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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 23. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet: 
Baron v. Hübner überreichte geſtern feine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als Botſchafter und ſagte in feiner Anrede, der 
Kaiſer von Oeſterreich wollte durch Wiederherſtellung des 
Botſchafterpoſtens in Paris das Freundſchaftsbündniß enger 
knüpfen, das glücklicher Weiſe von beiden Höfen zur Ord— 
nung und Sicherheit geſchloſſen, ſo mächtig zur Herſtellung 
des Friedens beigetragen hat. Er, der Botſchafter, hoffe 
auf das fortgeſetzte Vertrauen des Kaiſer Napoleon. 

Der Kaiſer autwortete wohlwollend. ; 

Die Seſſion der Kammern iſt bis zum 21. Juni ver: 
längert. N 

Berlin, 23. Mai. Roggen matter; pr. Maſ⸗Juni 71 Thlr., Juni⸗Juli 
66% Thlr., Juli⸗Auguſt 62%, Thlr., September⸗Oktober 58 Thlr. 

Spiritus, Anfangs feſt, S ieh flau; loco 32%, Thlr., Mai 32% Thlr., 
Mai⸗Juni 32 Thlr., Juni⸗Juli 32 Thlr., Juli⸗Auguſt 32 Thlr., Auguſt⸗ 
September 32%, Thlr.; gekündigt 70,000 Quart. 

Rüböl pr. Mai 14% Thlr., Sept. Okt. 14% Thlr. — Aktien unverändert. 


Berliner Börſe vom 23. Mai. Darmſtädter beliebt. Staatsſchuld⸗ 
Scheine 56%. Prämien- Anleihe 112%. Ludwigshafen⸗Bexbach 155%. 
Commandit⸗Anth. 122 G. Köln⸗Minden 162 G. Alte Freiburger 173. 
Neue Freiburger 163. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 62. Mecklenburger 
57. Sberſchleſiſche Litt. A. 202. Oberſchleſiſche Liv. 8. 174½. Alte 
Wilhelmsbahn 211. Neue Wilhelmsbahn 180. Rheiniſche Aktien 118. 
Darmftädter, alte, 150%. Darmſtädter, neue, 130%, Deffauer Bank⸗ 

ktien 116%. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 194½. Oeſterreichiſche 
National⸗Anleihe 86%. Wien 2 Monate 100. 

Wien, 23. Mai. Credit⸗Aktien 389. London 10 Gulden 3 Kr. 

Paris, 23, Mai. Die 3pGt, Rente wurde an der geſtrigen Abend⸗ 
Börfe zu 75, 40 gehandelt. 


Telegraphiſche Nachricht. 


M 21. Mai. Der „Simois“ und „Euphrat“ bringen Nach⸗ 
Aigen auß Ronfe ntinopel vom 8. und 12. Mai. Durch einen bei der 
Pforte eingetroffenen Bericht von Sefer Paſcha wird die Einnahme des 
6000 ee Dorfes Sunnach durch die Ruſſen beftätigt; die letzteren trieben 
rufen die Türkei um Hilfe an. Das türkiſche Kontingent geht von Kertſch 
nach Aſien ie dort 5 8 Kolonnen gu verſtärken. Die eden 

meldet, daß die Pforte den g über Regultrung der jedenen Raͤu⸗ 
mungs⸗Ange enheiten vorbereitet. 6 engl. Regimenter gehen fofort nr 
Kanada, 5 10 Gibraltar, 3 nach Korfu und 9 nach Malta ab. Die ſardin. 
Diviſion hat die Krim bereits verlaſſen. Die Arbeiten der zur Beſtimmung 
der beßarabiſchen Grenze miedergeſetzten Kommiſſion werden 3 Monate 
in Anſpruch nehmen. Die Pforte beabſi tigt die Errichtung einer Gensd'ar⸗ 
merie nach dem Muſter der franzöſiſchen. Bu⸗Maza hat in Batum ſeinen 
Wohnſitz genommen. General Codrington wurde zum 13. Mai in Konſtan⸗ 
tinopel erwartet. Der engliſche Geſandte hat von der türkiſchen Regierung 
e Maßregeln gegen die Mörder des engliſchen Agenten Guarmani in 
araſch erlangt; dieſelben ſollen nach Konſtantipopel gebracht werden. Der 
Kriminal⸗Prozeß in Varna über die Ermordung des bulgariſchen Mädchens 
ge ; der Paſcha wurde ſchuldig befunden; das Urtheil wird veröffent⸗ 
icht werden. 


— 


Breslau, 23. Mai. (Zur Situation.] Der Mangel an po⸗ 
litiſchen Neuigkeiten, welcher vielleicht eine entſchiedene Gleichgil. 
tigkeit für dieſelben zur Folge haben wird, feſſelt die Aufmerkſamkeit 
noch immer an den April⸗Vertrag, dem man die wunderlichſten Deu⸗ 
tungen angedeihen läßt. er 

Während die öſterreichiſche Preſſe in ihm den Triumph der Politik 
des wiener Kabinets feiert, geht das „Journal des Debats“ ſo weit, 
daß es die Tendenz deſſelben als gegen Oeſterreich und deſſen etwa⸗ 
nige Aggreſſions⸗Gelüſte gerichtet erklärt, und fo paradox dieſe Ausle⸗ 
gung erſcheint, fo findet fie doch an den anti⸗öſterreichiſchen Betheuerun⸗ 
gen Lord Palmerſtons auf die Interpellationen des Unterhauſes eine 
Art von Anhalt. 

Andrerſeits will man in der Erklärung des edlen Lords, „daß Eng: 
land den Beſitzſtand Oeſterreichs in Italien nicht garantirt habe,“ das 
indirekte Zugeſtändniß finden, daß doch Separat⸗Artikel zum Vertrage 
vom 15. April exiſtiren, da jene Erklärung ſonſt gar nicht nöthig und 
durch die einfache Hinweiſung auf den Vertrag ſelbſt zu erübrigen ges 
weſen wäre. 

Außer den vielerlei Anfragen und Erklärungen in der engl. Parla⸗ 
ments⸗Sitzung vom 19. hat übrigens im Unterhauſe die Vorlegung des 
Budgets ftattgefunden, über das die dortige Preſſe ſehr günſtig urtheilt. 
Selbſt „Morn. Herald,“ das erbittertſte Oppoſitions⸗Journal, hat 
dem Schatzkanzler nichts anderes vorzuwerfen, als daß feine Rede ſeh 
trocken und langweilig war. Sir Cornewall Lewes war allerdings 
nicht ſo geiſtreich wie Disraeli, deſſen Budgetrede 44, wie Gladſtone, 
deſſen Budgetrede 5 Stunden lang die Zuhörer gefeßſelt hatte. Aber 
wer hat je von einem Finanzminiſter Amuſement verlangt? Disraeli's 
geiſtreiches Budget hatte überdies Lord Derby von der Verwaltung 
verdrängt, und als Gladſtone ausgeſprochen hatte und ſeine Rede längſt 
gedruckt vorlag, war ganz England im Dunkeln über feine künſtlich 
verſchlungenen Pläne, und Wochen gingen vorüber, ehe die Commen⸗ 
tatoren in der Preſſe einiges Licht in ſein gelehrtes Chaos bringen 
konnten. Der gegenwärtige Schatzkanzler war dagegen in 2 Stunden 
fertig, — ſie waren, die Wahrheit zu geſtehen, ſehr langweilig — 
aber fein Budget ift verſtändlich, ein fach, den Verhält⸗ 
niſſen angemeſſen, und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in ſeinen Hauptpunkten keinen bedeutenden Widerſtand 
erfahren. Zur beſſeren Verſtändigung ſtellen wir denn doch das 
Wichtigste aus dem Budget in Folgendem kurz zuſammen, wodurch ſich 
eine beſſere Ueberſicht der Finanzlage, als aus der Rede des Schatz⸗ 
Erssferg möglich iſt, ergeben wird: 1 

Nach allen Reduktionen in Heer und Flotte iſt die Jahres⸗Aus⸗ 
gabe veranſchlagt auf 77,525,000 Pfd. St.; die Einnahme auf 

7,152,000 ſd. St.; bleibt ein Defizit von 10,373,000 Pfd. St. 
Dieſes wird gedeckt durch den Reſt der letzten 5 Mill. Anleihe, der 


— 


tück Vieh weg. Die in Anapa verſammelten cirkaſſiſchen Häuptlinge 


preußiſchen Kabinet gerechte Bedenken und eine 


1,500,000 Pfd. St. beträgt, dann durch ein Creditvotum von 
2,000,000 Pfd. St., endlich durch die letzte Anleihe von 5,000,000 
Pfd. St., der im Nothfall noch ein Credit von 2,000,000 Pfd. St. 
Schatzſcheinen zugegeben wird. — An den Steuern wird nichts geän⸗ 
dert, und dürften dieſelben, der Berechnung des Schatzkanzlers nach, 
(wenn er es auch nicht gerade herausgeſagt hat) auch im nächſten 
Jahr wenig oder gar nicht angetaſtet werden, 

Auch die ſardiniſche Deputirtenkammer iſt mit der Diskuſſion 
des Budgets beſchäftigt, welche am 17. dem Grafen Cavour Gelegenbeit 
gab, nochmals auf die Beziehungen zu Oeſtereich zurückzukommen, wo⸗ 
bei er für den Fall, daß die Spannung zwiſchen beiden Staaten fort: 
dauern follte, die Nothwendigkeit auseinanderſetzte, einen Bevollmächtigten 
bei der deutſchen Bundesverſammlung zu accreditiren. 


In Rom lebt man in großer Spannung wegen der zu erwarten⸗ 
den identiſchen Noten von Wien und Paris, und die jeder Reform am 
meiſten abgeneigten Mitglieder des hl. Collegiums ſprechen bereits von 
einer zweiten Flucht nach Gaeta. 

Indeß liegen heut die Verhältniſſe bedeutend verſchieden von den 
damaligen, fo daß von Ausführung eines ſolchen Plans ſchwerlich im Ernfte 
die Rede ſein kann. 


Prenfen. 


m Berlin, 22. Mai. [Prinz Friedrich Wilhelm. — 
Preußen und England. — Die Veränderungen in der 
Diplomatie und die ruſſiſche Politik.] Das heut durch 
den Telegraphen gemeldete Eintreffen des Prinzen Friedrich Wilhelm 
in Dover (von wo der Prinz nach der Inſel Wight weiter gereiſt), 
erregt hier auch in den weitern Kreiſen der Bevölkerung eine unge⸗ 
wöhnliche Theilnahme, die überhaupt auf dieſe Verbindung der könſg⸗ 
lichen Familie mit dem engliſchen Koͤnigshauſe in einer durchaus 
volksthümlichen Weiſe gerichtet iſt. Es find dies hier nicht blos cere⸗ 
monielle und perſoͤnliche Auffaſſungen, ſondern fie wurzeln zugleich in 
der für preußiſche und deutſche Geſammtintereſſen wichtigen Ueberzeu⸗ 
gung, daß das jetzt in jeder Hinſicht ſo innig wieder hergeſtellte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen England und Preußen eine ſpeeiſiſche Bedeutung 
für die Zukunft gewinnen wird. Der zwiſchen Oeſterreich und den 

15. April, der bei dem 
wohlmotivirte Anfrage 
hervorrufen mußte, hat bier gerade in Bezug auf die Abſichten Eng— 
lands niemals einen Zweifel hervortreten laſſen. Man wußte, daß es 
gerade die engliſche Regierung war, welche zur Abſchließung dieſes 
Vertrags von vorn herein am wenigſten Luſt bezeigte, und nur erſt 
nach längerem Zögern den eifrigen Werbungen Oeſterreichs um dieſe 
neue Auflage der Dezember-Allianz nachgab. Die nachträgliche Ent⸗ 
ſchließung Englands zu einem neuen Separatvertrage wird hier vor: 
zugsweiſe der perſoͤnlichen Wirkſamkeit des Lord Palmerſton beigemef: 
ſen. Die Annahme, daß geheime Artikel zu dem Vertrage vom 
15. April exiſtiren, in denen die künftigen Eventualitäten der Türkei 
auch hinſichtlich etwaiger Gebietstheilungen auf das Beſtimmteſte vor: 
gezeichnet wären, erhält ſich hier in unterrichteten Kreiſen ungeachtet 
der Verſicherung vom Gegentheil, welche Lord Palmerſton in der Ich: 
ten Sitzung des engliſchen Unterhauſes ertheilt hat. Die individuellen 
Stellungen der europäiſchen Mächte, wie ſie ſich nach den am 30. 
März und 15. April abgeſchloſſenen Friedens-Allianz- Verträgen defi 
nitiv feſtſetzen und gruppiren werden, befinden ſich nach gewiſſen Sei: 
ten hin noch in vollkommenſter Schwebe. Damit hängt das Schwan: 
ken in der Beſetzung mehrerer Geſandtſchaften namentlich von Seiten 
Rußlands zuſammen. Doch gilt es bereits für gewiß, daß der bishe⸗ 
rige ruſſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron Budberg, in glei— 
cher Eigenſchaft nach Wien verſetzt werden wird, während man den 
früheren ruſſiſchen Geſandten in London, Baron Brunnow, auf dem 
berliner Geſandtſchaftspoſten erwartet. Die erſtere Verſetzung entſpricht 
einem ſyſtematiſchen Verfahren des petersburger Kabinets in ſeiner 
Stellung zu den beiden deutſchen Großmächten, welches auch bei der 
Verwendung des frühern ruſſiſchen Geſandten in Berlin, Herrn von 
Mey en dorff, der von hier nach Wien kam, eingehalten wurde. 
Die eigenthümliche Schwankung, welche die ruſſiſche Politik ſeit dem 
pariſer Frieden unternimmt, und die ſich bereits in Italien deutlich 
genug anzukündigen beginnt, berührt zwar zunächſt und unmittelbar 
das Verhältniß zwiſchen Preußen und Rußland nicht, das jedenfalls 
auf ſeinen bisherigen Grundlagen unverändert erhalten bleibt, aber 
eine neue Bedingung dürfte für dieſes Verhältniß dennoch dadurch ein: 
treten, daß ſich die Stellung Rußlands zu Oeſterreich ſeit dem Frieden 
vom 30. März ſpeziſiſch verändert hat, was ohne Zweifel der Stel- 
lung Oeſterreichs nicht nur in Italien, ſondern auch in Deutſchland, 
ihren Spielraum weſentlich verkürzen wird. 


+ Berlin, 22. Mai. [Die Beſchäftigung des Mili⸗ 
tärs in Friedenszeiten.] Schon früher iſt mehrfach die Frage 
aufgeworfen worden, ob die Ausgaben, welche dem Staate für das 
Militär aufliegen, nicht ermäßigt werden können? Man ſtellte die 
Anfiht auf, daß es wohl moglich ſei, die Arbeitskräfte der Truppen 
zu ihrer eignen Erhaltung zu verwenden. Neuerdings iſt dieſe Ange: 
legenheit wieder durch den Major a. D. de Courbiere, welcher ein 
umfangreiches Buch darüber geſchrieben hat, in Anregung gebracht 
worden. Er ſpricht ſich dahin aus, wie es zum Theil in Oeſterreich, 
Schweden und Algier der Fall ſei, die Truppen zum Ackerbau 
zu verwenden und ſchlägt als geeignete Orte dazu die Staatsgüter 
vor. Auch meint er, würde es angehen, den Soldaten in den von 
ihnen erlernten Handwerken Beſchäftigung zu geben, jedoch müſſe er 
darauf hinweiſen, daß dabei von dem Verfahren bei den beſtehenden 
Handwerks⸗Kompagnien abgeſehen werde, in welchen die Soldaten 
mehr beſchäftigt wurden, als ſich mit ihrer militäriſchen Ausbildung 
vertrüge. Es müſſe dabei ein ſolches Maß gebalten werden, 
daß die kriegeriſchen Uebungen im vollſtändigſten Sinne ſtattfinden 


könnten und nur diejenige Zeit zu Arbeiten verwendet würde, welche 
von ihrer militäriſchen Ausbildung übrig bleibt. Wir konnen nur die 
Motive acceptiren, welche den Verfaſſer veranlaßt haben, das beſagte 
Werk zu ſchreiben und die erwähnten Vorſchläge zu machen. Wir 
glauben aber an der Ausführung derſelben zweifeln zu müſſen, da 
große Schwierigkeiten mit derſelben verknüpft ſind. Das Heer hat in 
Preußen eine doppelte Beſtimmung: einmal ſoll es die Grenze vor 
äußeren Feinden bewahren, das andermal ſoll es die Rube und Ord- 
nung im Innern erhalten. Für die erſte Beſtimmung iſt es noth⸗ 
wendig, daß die zum Schutz des Landes errichteten Feſtungen mit der 
nöthigen Truppenzahl verſehen ſind, für die zweite, daß die großen 
und größeren Städte ſtarke Garniſonen behalten. Außerdem würden 
allerdings noch Truppen übrig ſein, welche weniger an den Ort ge⸗ 
bunden ſind. Aber die Truppen, welche in Feſtungen oder Städten 
liegen, können auf keine Weiſe zum Ackerbau gebraucht werden. Es 
bliebe für dieſe weiter nichts übrig, als ſie zu anderen Beſchäftigungen 
heranzuziehen. Hierfür würde ſich nun ihre Benutzung zu Handwerken eig⸗ 
nen. In einem Handwerk kann aber nur derjenige mit Erfolg arbeiten, der 
daſſelbe gelernt hat. Die Anzahl der Handwerker im Heere iſt, jedoch 
im Verhältniß zu der Menge derjenigen, welche einem anderen Stande 
angehören, nur ſehr gering. Wollte man die Handwerker, welche im 
Heere dienen, in den Feſtungen und größeren Städten für den Nutzen 
des geſammten Militärs zur Arbeit heranziehen, ſo würde dies eine 
Unbilligkeit ſein, indem ſie für andere zu arbeiten hätten. Ueberdem 
würde aber auch ihre Beſchäftigung die Herſtellung von großartigen 
Werkſtätten erfordern. Dieſe müßten bei den Kaſernen angelegt wer⸗ 
den und hierdurch würde das ganze Kaſernenweſen eine Umgeſtaltung 
erfahren müſſen. Zur Anlegung von Handwerksſtätten mit dem erfor⸗ 
derlichen Umbau der Kaſernen müßte ein ſehr bedeutendes Kapital be- 
willigt werden. Für die Bebauung des Ackers würde nur einem klei⸗ 
nen Theile des Heeres Gelegenheit geboten, und ob es zweckentſprechend 
wäre, dieſen beſonders anzuſtrengen, iſt ſehr fraglich. Auch müßte da⸗ 
rauf geſehen werden, daß bei denjenigen Truppen, welche bei der Be⸗ 
bauung des Ackers verwendet werden ſollten, nur ſolche Leute ſtehen, 
welche von Hauſe aus dem Stande der Landleute angehören, weil es 
jedenfalls rückſichtslos ſein würde, wollte man Leute anderer Stände 
für die Arbeiten des Ackerbaues gebrauchen. Auf der anderen Seite 
aber dürfte es Bedenken erregen, eine Sonderung der Stände im 
Heere vorzunehmen, da es nur im Intereſſe des Staats liegen könne, 
in dem Heere auf moͤglichſte Vermiſchung derſelben hinzuwirken. 


Berlin, 22. Mai. Auf heute Morgen 6 Uhr war die Voll⸗ 
ſtreckung des Todesurtheils gegen den Lithograph Biermann ange⸗ 
ſetzt. Unſere Leſer werden ſich der ſeiner Zeit von uns ausführlich 
mitgetheilten Verhandlung der gegen Biermann erhobenen Anklage 
wegen Mordes ſeiner vier Kinder noch erinnern, bei welcher der An⸗ 
geklagte durch ſein ganzes Benehmen einen hoͤchſt unangenehmen Ein⸗ 
druck machte und die Ueberzeugung hervorrief, daß nicht augenblickliche 
Geiſtesverirrung, wie man anzunehmen in einem ſolchen Falle ſtets 
geneigt ſein muß, ſondern vorherige reifliche Ueberlegung dieſe traurige 
That vollbringen ließ. Die Geſchworenen ſprachen denn auch mit mehr 
als 7 Stimmen das Schuldig, und das vom Gerichtshofe des Kreis: 
gerichts hierauf gefällte Todesurtheil hat die Beſtätigung Sr. Majeftät 
des Koͤnigs erhalten. Der Mörder wird feine wohlverdiente Strafe bereits er⸗ 
litten haben. Die Vollſtreckung des Todesurtheils an dem Jager Puttlig iſt 
wegen eines von dem Verurtheilten eingelegten Reſtitulions-Geſuches 
ausgeſetzt worden. Vor Entſcheidung über dies Geſuch, welches ſich 
darauf ſtützen ſoll, daß unwahre Ausſagen die Verurtheilung berbei- 
geführt hätten, kann von Vollſtreckung des Urtheils keine Rede ſein, 
es werden bis zu derſelben daher wohl einige Wochen vergehen. (Zeit.) 


Aachen, 20. Mai. Se. koͤnigl. Hoheit Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen hat heute mit dem zahlreichen Gefolge, unter 
welchem außer den geſtern bereits Genannten ſich auch Höͤchſideſſen Ad: 
jutant, Hauptmann von Heinz, befindet, die Reiſe nach England über 
Belgien fortgeſetzt. Ein Beſuch, welcher dem Dome und Rathhauſe 
zugedacht war, hat aus Mangel an Zeit unterbleiben müſſen. Ihre 
kgl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen, ſowie die Prin⸗ 
zeſſin Louiſe begleiteten den Prinzen bis auf den Bahnhof. 


Ihre kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen, durch Höchſt⸗ 
deren Anweſenheit die Stadt Aachen beglückt iſt, wird nur wenige 
Tage bei uns verweilen, nachdem Hoͤchſtſie Ihre Prinzeſſin Tochter nach 
Aachen begleitet hat, wo Höͤchſidieſelbe einige Wochen behufs einer 
leichten Kur, welche demnächſt in Oſtende fortgeſetzt werden ſoll, ver⸗ 
weilen wird. Die hohen Frauen erſchienen Mittags in der Sup: 
penanftalt und nahmen mit großem Antheil die vortrefflichen Ein⸗ 
richtungen dieſes neuen und fo nützlichen Inſtituts in Augenſchein, prüften 
ſelbſt die Speifen und ſprachen über Alles den anweſenden Komite⸗ 
Mitgliedern ihre vollkommene Zufriedenheit aus. Außerdem verfügten 
ſich Höchſtdieſelben in das der Erziehung armer Kinder gewidmete 
Kloſter zum Kindlein Jeſu und äußerten ſich dabei auf das Huldvollſte 
über die Verdienſte dieſes ſchönen Aſyls. Am längſten verweilten die 
hohen Herrſchaften in der Thereſianer⸗Anſtalt, dem Inſtitut für alters⸗ 
ſchwache Arme, welcher ſich das Waiſen- und Armenkinderhaus an⸗ 
ſchließt, beide unter der umſichtigen Leitung der trefflichen barmherzigen 
Schweſtern. Mit ſichtlicher liebevoller Theilnahme verweilten Ihre kk. 
Hoheiten beſonders bei den Anordnungen des Waiſenhauſes und der 
muflerhaften Haltung und den Uebungen der Kleinen, wie Hoͤchſie denn 
auch wiederholt der würdigen Oberin auf das Herzlichſte ihre ganze 
Anerkennung an den Tag legten. Heute Abend werden die hohen 
Herrſchaften eine Soiree bei unſerem Bürgermeiſter Hrn. Karl Nelleſſen 
mit ihrer Gegenwart beehten. 

Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen iſt von Bonn 
bier eingetroffen und hat feine Wohnung in der Villa der Frau Grä- 
ſin von Naſſau in der Nähe der Stadt genommen. f 


früher angeführten Grund. 


fürworten, find Zeichen, die nicht überſehen werden dürfen. 


zufordern. 


Wien aus gebuhlt wird, weiß ſehr wohl, 


Oeſterreich. 

Wien, 19. Mai. Die von Berlin aus verbreiteten Nachrichten 
über die Verhandlungen der Münzkonferenz ſind, mit Ausnahme der 
ſehr allgemein gehaltenen der „Preuß. Correſpondenz“, alle unrichtig. 
Insbeſondere iſt es falſch, daß eine Einigung über den 21⸗Gulden⸗ 
oder 14⸗Thalerfuß zu Stande gekommen ſei. Als Münz⸗, beziehungs⸗ 
weiſe Gewichtseinheit iſt überhaupt die kölniſche Mark gar nicht zu 
Grunde gelegt, ſondern eine neugeſchaffene, die aber bis jetzt als ſtren⸗ 
ges Geheimniß behandelt wird. Man weiß nur, daß auf der Baſis 
dieſer eine neue Vereinsmünze, und zwar für Oeſtereich auf den Fuß 
von 45, für die übrigen Zollvereinsſtellen von 524 geprägt werden 
ſoll. Nach dieſer Angabe und ſo lange man die Gewichtseinheit nicht 
kennt, iſt die Sache freilich unklar, allein die eben angegebenen Zah: 
lenverhältniſſe ſind richtig. (Magd. 3.) 


Wien, 21. Mai. Es kann nicht mehr geläugnet werden, 
daß im Schooße der Regierung verſchiedene Anſichten herrſchen, wenn ſie 
auch für jetzt noch keinen Einfluß auf die Verwaltung ſelbſt nehmen. Die 
Sendung des Hofraths Baron Werner, einer persona grata beim 
hieſigen päpftlihen Nuntius, nach Rom, der Beſchluß Oeſterreichs im 
Verein mit Frankreich adminiſtrative Reformen im Kirchenſtaate zu be: 
Die Re⸗ 
gierung iſt entſchieden unzufrieden mit dem Fortgange der biſchoͤf— 
lichen Synode, und zwar aus zwei Gründen: erſtens drohen die 
Verhandlungen ſich ins Unendliche zu verziehen, zweitens ſchlagen die: 
ſelben eine Richtung ein, welche über den Grundgedanken des Konkor— 
dats ſelbſt weit hinausgeht. Ja die Möglichkeit liegt nicht gar zu 
fern, daß die Ausführung des Konkordats eines Tages auf unbeſtimmte 
Zeit ſuſpendirt werden könne. Es iſt dies nicht etwa eine Thatſache, 


die man ausſpricht, ſondern eine gedachte Möglichkeit, die man in die: 


ſen Kreiſen gerade nicht von ſich weiſt. Sie wiſſen, daß kürzlich in 
der „Oeſterr. Zeitung“, in der „Wiener“ und ſchließlich in 
der „Allgemeinen Zeitung“ ein offiziös ſcheinendes Dementi der 
Behauptungen des Korreſpondenten der „Allgem. Zeitung“ vom Main 
erſchien. Ich kann Ihnen nun mit voller Sicherheit melden, daß die— 
ſes Dementi von der Regierung nicht ausgegangen iſt. Se. Eminenz 
Erzbiſchof v. Rauſcher hat das Dementi zuerſt der „Oeſterr. Ztg.“ 
geſchickt, die es als Inſerat unter der Rubrik „Eingeſendet“ gab. 


Die „Wiener Zeitung“ nahm das erzbiſchoͤfliche Dementi aus Privat: 


eifer und die „Allgemeine Zeitung“ nahm es auf, weil es ihr in of— 
ſiziöſer Form zukam, obgleich ſich die Behörde nicht nannte. Die 
Hauptſache iſt aber, daß die Regierung nichts damit zu ſchaffen hat. 
Man hat auch Schritte gethan, um das Unheil zu beſchwören, welches 
das Circular an die Pfarrer in betreff der Begräbniſſe der Pro: 
teſtanten anrichten könnte. Ein Rundſchreiben der Civilbehoͤrde, ſowie 
Suflruftionen an die Gendarmerie ſollen jede Inkonvenienz verhüten, 
die daraus entſtehen konnte. 

— Aus Wien vom 19. Mai wird dem „Nürnberger Correſpondenten“ 
geſchrieben: Angeſichts der continuirlichen Interpellationen in den turi- 
ner Kammern und der heißblutigen Antworten des ſardiniſchen Premiers 
iſt es für uns eine nicht wenig beruhigende Thatſache, daß die 
entente cordiale der Kabinete von Paris und Wien neuerlich ein 
prägnantes Lebenszeichen von ſich gegeben hat. Ich kann Ihnen als 
authentiſch mittheilen, daß zwiſchen genannten Kabineten über ein an 
ſämmtliche diplomatiſche Agenten Oeſterreichs und Frankreichs, welche 
an den italleniſchen Höfen beglaubigt find, zu erlaſſendes Circular 
lebhafte Unterhandlungen im Gange, vielleicht ſogar ſchon zu ihrem 
Abſchluſſe gediehen find. Der Zweck dieſes Citeulars ſſt, die italieni⸗ 
ſchen Regierungen vor den anarchiſchen Beſtrebungen, welche neuerlich 
auf der italieniſchen Halbinſel ſich kundgeben, zu warnen und ſelbige 
zur Paralyfirung derſelben durch Vornahme zweckmäßiger Reformen auf: 
Gleichzeitig ſoll die Mahnung ausgeſprochen ſein, daß beide 
Großmächte gemeinſchaftlich jede anarchiſche Regung in Italien zu uns 
terdrücken entſchloſſen ſeien. Die Spannung zwiſchen Wien und Turin 
iſt wieder auf einen hohen Grad gediehen, und es ſchien bereits faſt 
unausweichlich, daß Graf Paar, der öͤſterr. Geſchäftsträger am turiner 
Hofe, demnächſt ſeine Abberufung zu gewärtigen hätte. So war we— 
nigſtens die Stimmung unſerer höchſten Regierungskreiſe in den letzten 
Tagen.“ x 

2 Ruf land. 

Petersburg, 16. Mal. Die Verzögerung, welche in der 
Entlaſſung der Milizen eingetreten iſt, hat allerdings zum Theil den 
Man will die Leute veranlaſſen, ſich zum 
Eintritt in die aktive Armee, wozu ſie geſetzlich nicht gezwungen wer: 
den können, zu entſchließen. Ein anderer Grund liegt aber auch 
darin, daß die Auflöfung den frühern Chefs übertragen worden iſt, 
die dazu erſt förmlich wieder ernannt werden und ſich dann an die 
verſchiedenen Orte ihrer Beſtlimmung begeben mußten. Es erſcheint 
dies als eine Schwerfälligkeit der Operation, es hat aber die Methode 
ihren guten Grund. Den Einfluß, den dieſe Männer durch ihre Po: 
pularität bei der Bildung der Milizen ausübten, ſoll auch jetzt bei der 


Auflöfung derſelben feine Wirkung geltend machen, um noch fo Viele fi 


als nur irgend moglich für den Eintritt in die Armee zu gewinnen. 
— Vorgeſtern hat der bisherige ſchwediſche Geſandte, General Nordin, 
der von feinem Poſten zurücktritt, Audienz beim Kaiſer gehabt. Seine 
Stellung am Hofe wurde nach dem Frieden noch ſchwieriger, als es 
während des Krieges geweſen, und die Rückſichten auf feine Familien: 
und geſellſchaſtlichen Verhältniſſe beſtimmen ihn, ſich von der Politik 
ganz zurückzuziehen. — Man erfährt erſt jetzt, daß die Hauptwerke 
der beſſarabiſchen Feſtungen Ismail und Kilia ſchon Ende vorigen 


Monats in die Luft geſprengt und gänzlich demolirt worden ſind. 
Dagegen ſcheint beabſichtigt zu werden, zwiſchen Bender und Akerman 
noch einen feſten Punkt anzulegen. 


Kinburn wird gleichfalls demolirt 
werden, da genauere Unterſuchung und die Erfahrung gelehrt haben, 


daß 5 Beben einen ſtarken Flottenangriff nicht zu halten iſt. (K. Z.) 


Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze kommt heut 
die Nachricht, daß man dort in Erfahrung gebracht habe, der Kaiſer 
von Rußland werde ſeinen Beſuch nicht blos auf die Stadt Warſchau 
beſchränten, ſondern wahrſcheinlich weiter ausdehnen. Eine Unter⸗ 
ſtützung findet dieſe Annahme in dem Umſtande, daß die an der Grenze 
poſtirten Militärs den Befehl erhalten haben, für die ſchleunigſte In⸗ 
ſtandſetzung und Kompfetirung ihrer allerdings nicht immer mit der 
militäriſchen Akkurateſſe verſehenen Uniformen, welche wir an preußi⸗ 
ſchen Truppen gewöhnt find, Sorge zu tragen. Es find ſogar dieſ⸗ 
feitö der Grenze verſchiedene Gegenſtände angekauft worden, um das 
Fehlende zu ergänzen, da die Depots zu entlegen find, und, wie die 
Beamten bemerken, das Nöthige ſchleunig herbeigeſchafft werden ſoll. 

rankrei ch. 

3 Paris, 20. Mai. „Times“ behauptet neuerdings, daß der 
Kaifer von Rußland und der König von Preußen gegen den Vertrag 
vom 15. April proteflirt haben. Ich glaube zu wiſſen, daß dem nicht 
fo iſt. Preußen, um deſſen Freundſchaſt in dieſem Augenblick von 
worum es ſich handelt, und 
Rußland, wenn es auch Grund hat, dieſes ſonderbare Poſtſeriptum zu 
den Konferenzen und namentlich zur Sitzung vom 8. April übelzuneh⸗ 
men, iſt zu 1 5 um dagegen zu proteſtiren. Frankreich und Eng⸗ 
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land gegenüber hat es auch nicht einmal Urſache dazu, und Deflerreich | ben ſich durch die ganze Tiefe. Sie find ſchmucklos, aber in noblem 


wird man von Petersburg aus kaum mit einer ſo wichtigen Manife⸗ 
ſtation beehren wollen. Oeſterreich fühlt, daß es mit dem Verkrage im 
Grunde nichts gewonnen hat, darum ſucht es in Berlin die Stütze Deutſch⸗ 
lands, und es hat ſich kaum getäuſcht in ſeiner Beſorgniß, denn Lord Pal⸗ 
merſton erklärt feierlich, daß durch den neuen Vertrag Oeſterreichs Integri⸗ 
tät keineswegs garantirt ſei — alſo ſchnell von Deutſchland dieſe Garantie 
verlangt. Wie wir zu wiſſen glauben, hat Graf Buol vor der Hand 
keine Ausſicht, mit ſeinen Wünſchen in Berlin durchzudringen. Hier 
iſt man übrigens wegen des genannten Vertrages in der öffentlichen 
Meinung keineswegs einig. Man weiß nicht, was aus dieſem Unge⸗ 
heuer zu machen iſt. Ihr Korreſpondent bildet ſich nicht ein, klüger 
zu ſein als alle Welt, aber er ſieht jedenfalls in dem Vertrage einen 
Beweis, daß die ſogenannte europäiſche Verſöhnung nur eine franzö⸗ 
ſiſche Phraſe iſt, und daß Graf Cavour ganz Recht hatte, zu erklären, 
daß die orientaliſchen Wirren nur für einige Zeit beigelegt ſeien; 
und die andren? Es kann nicht geleugnet werden, daß Oeſterreich 
vor Allen Schuld an dem falſchen Frieden trägt, ſowie es auch im 
Grunde iſolirter daſteht denn jemals, trotz des fameuſen Vertrages 
vom 15. April. — England macht für Sardinien eine An⸗ 
leihe, damit dieſes ſeine Krim-Truppen beiſammen hal— 
ten könne, und das ſagt genug. Es iſt möglich, daß wir 
neuen Verwickelungen entgehen, und wahrſcheinlich, daß dies wenig⸗ 
ſtens vor der Hand der Fall fein wird; aber auf die Dauer dürfen 
wir uns nicht mit einer ſolchen Hoffnung ſchmeicheln. Alle Berichte 
aus Italien, die uns zu Geſicht kommen, ſprechen von der Aufre— 
gung, die dort herrſcht, und der Kaiſer, ſo leſen wir in einem Briefe 
aus Turin (von einem hochgeſtellten Manne) hört nicht auf, den 
Italienern Troſt zuzuſprechen. — Erzherzog Ferdinand und Prinz 
Oskar wohnten heut einer Heerſchau auf der Ebene von Satory bei, 
und heute Abend iſt Theater-Vorſtellung in St. Cloud, vorher glän⸗ 
zendes Diner. Morgen findet ein großer Ball ſtatt. Die Kaiferin 
iſt zwar noch immer leidend, der kalſerliche Prinz jedoch befindet ſich 
wohl; was engliſche Blätter von deſſen angeblicher Blindheit ſagten, 
iſt ungenau. 

Paris, 20, Mai. Der Kaiſer wird wahrſcheinlich, bevor er nach 
den Tauffeſtlichkeiten die Kaiſerin nach Biaritz begleitet, eine Badekur 
von einigen Wochen zu Plombieres gebrauchen, die ihm gegen ein 
rheumatiſches Leiden angerathen wurde. Gleich nach ſeiner Rückkehr 
würde dann die Reiſe nach Biaritz folgen, wo in dieſem Augenblick 
der im vorigen Jahre begonnene Bau des am ſchönſten Uferpunkte 
gelegenen Schloͤßchens beendet wird. Wie verlautet, werden der Kai: 
fer und die Kaiferin dieſes Jahr von Biaritz aus einen Ausflug nach 
den Pyrenäenbädern unternehmen. 

Der hohe Miethspreis der Arbeſter-Wohnungen hat in der Vor: 
ſtadt St Marceau eine gewiſſe Aufregung hervorgerufen, die übrigens 
der Politik ganz fremd if. 


Großbritannien. 

London, 20. Mai. Geſtern fand die Grundſteinlegung zum neuen 
Militärhoſpital ſtatt, von welchem feit einiger Zeit in den Journalen 
viel die Rede iſt. Das Gebäude, welches in 3 Jahren vollendet fein ſoll, 
und deſſen Baukoſten man auf 200,000 Pfd. St. veranſchlagt, erhält eine 
Facade von 1400 Fuß und beſteht aus einem Centrum, in welchem kranke 
und invalide Offiziere wohnen werden, nebſt zwei 3 Stock hohen Flügeln, die 
zur 5 8 5 von Soldaten, im Ganzen 1000 Patienten, beſtimmt ſind. 

n dieſen Bau ſchließt ſich eine Kaſerne fü: 1000 Rekonvalenszenten, eine 
Irrenanſtalt, ein Muſeum, eine proteſtantiſche und eine katholiſche Kapelle 
u. ſ. w. Durch ſeine Lage zwiſchen Southampton und Portsmouth wird das 
Spital den Vortheil unmittelbarer Eiſenbahnverbindung mit der Hauptſtadt 
und mit dem Alderſhott⸗Lager beſitzen. Ihre Majeſtät die Königin ließ ſich 
durch die hochgehende See nicht abhalten, um von Osborne in a kleinen 
Yacht heruͤber zukommen und die Ceremonie, bei welcher nicht weniger Pomp 
als Enthuſiasmus herrſchte, perſönlich vorzunehmen. Den Tag beſchloß ein 
Diner für die Soldaten — Roaſtbeef, Pudding und Ale — und ein Dejeu⸗ 
ner für die Offiziere. Bei der Rückkehr der Königin nach der Inſel wurde 
ein Feuerwerk abgebrannt. 3, 

Lord Granville ift, der „Times“ zufolge, erwählt worden, um fich 

leich nach dem Schluß der Seſſion in außerordentlicher Sendung nach St. 
Petessburg zu begeben, um der Krönung des Kaiſers Alexander beizuwoh⸗ 
nen. Die politiſche Miſſion von Lord Wodehouſe, der bekanntlich 4 Ge⸗ 
ſandten am are Hofe beſtimmt ift, wird dadurch nicht im Mindeſten 
affizirt Was für die Wahl Lord Granvilles zur Erfüllung dieſer zes 
der Artigkeit ſpricht, iſt unter Anderem der Umſtand, daß ſchon fein Vater, 
welcher eine geraume Zeit lang als Vertreter Englands in St. Petersburg 
fungirte, dort vielfache Freundſchaftsbande angeknüpft hat. Außerdem iſt der 
Conſeilpräſident nach der Seſſion am eheſten zu entbehren, und nimmt zu⸗ 

leich eine ſo hohe Stellung im Rath der Krone ein, daß ſeine Wahl ein 
Zeichen beſonderer Aufmerkfamkeit und Hochachtung fein wird. 

Gegen das Verbot der Sonntagsmuſik in den Parks wurde geſtern 
im Kirchſpiel von St. Pankraz ein M 4 Beef von etwa 2000 Perſonen abs 

ehalten. Unter den Zuſchriften an die Ver Erw war auch eine von 
& arles Dickens, mit einem Beitrag von 10 % behufs eines Petitions⸗ 
Sturms, der nöthig fein dürfte, um „der e Allwiſſenhaft zu beweis 
fen, daß das Volk die Entscheidung des Erzbiſchofe von Canterbury und 105 
Premiers nicht gleichgiltig aufgenommen habe.“ (Stürmiſcher Beifall.) 
Einen eigenthümlichen Charakter erhielt die Demonſtration den en Av we⸗ 
ſenheit von Sir Benjamin Hall und Lady Hall. Der Bauten⸗ iniſter er⸗ 


{ { i egen die Einflüffe anzurufen, welche 
chien, um den Beiftand des Publikums geg flüſſe anz abt batten 


i inen ü igen Druck auf die Regierung 
in dieſer Frage einen übermächtigen harakter der 


Man habe keinen Begriff, erzaͤhlte Sir Benjamin, von dem b 
3 mit n l an tagtäglich N werde. Eine Pe⸗ 
tition verlangte den Stillſtand aller Themſeboote am Sonntage (Gelächter 
und Pfui!), eine andere das Verbot aller W Gelächter), eine 
dritte fogar das Schließen aller Parks am Sabbath ( — 41 Schmach. 
Eine Deputation, die ihn vor einiger Zeit 5 ſt no vor, 
Schlittſchuhlaufen am Sonntag eine große Sün 1 ſel. Was jedoch 
Aufrichtigkeit der Heiligen ein merkwürdige = werfe — man habe ihm 
ein Kompromiß vorgeſchlagen und erklärt, daß man die Muſik in (den 
faſhionablen) Kenſington⸗Gardens hingehen ließe, wenn er fie nur im Re⸗ 
gens⸗ und Viktoria⸗Park abſtellen wollte. (Groane!) Er wünſche, daß dieſe 
charakteriſtiſche Zumuthung allgemein bekannt werde; er glaube, was dem 
Weſten Londons erlaubt ſei, konne auch im ** keine Sünde ſein. Der 
ehrenwerthe Baronet ſchloß mit der Bitt: und Ermahnung zu einem fried⸗ 
fertigen Verhalten; durch eine gut organſirtt Bremäfige Bewegung werde 
den wahren Volksfreunden der Sieg bleiben (begeiſterter Beifall). Nach der 
Entfernung Sir B. Hall's wurde eine Deputation an Lord Palmerſton und 
ein Comite zur Vorbereitung einer Demonſtration im Freien ernannt, 
London, 19. Mai. [Das preußiſche Geſandtſchafts⸗ 
hotel Pruſſia⸗Houſe *)] bildet den Mittelpunkt einer hohen Ter⸗ 
raſſe (Carlton⸗Houſe⸗Terrace), die den ſüdlich davon gelegenen James⸗ 
Park überblickt und beherrſcht. Eine mächtige, nach dem Park hinun⸗ 
terführende Freitreppe (the steps) theilt die Terraſſe in eine öſtliche und 
weſtliche Hälfte und unmittelbar zur Rechten dieſer Treppe, mit ſeinem 
Fundament eine Seitenwand derſelben bildend, erhebt ſich das preußi⸗ 
ſche Geſandtſchafts⸗Hotel. Die nur ſehr ſchmale Front iſt nach dem 
Waterloo⸗Platz hinaus, während die lange Reihe der Seitenfenſter auf 
die Freitreppe hinunterblickt. Die ſchönſte Partie des Hotels iſt das 
Treppenhaus. Säulen tragen hier den Steinflur des erſten Stocks, 
durch eine Glaskuppel fällt Licht ein und hohe Stuckwände ſteigen zu 
derſelben empor. Unten, zur Linken der Treppe, ſteht der alte Fritz, 
ernſt, mit großen Augen, wie ein Hüter und Schutzpatron des Hau⸗ 
ſes. Die Empfangs- und Geſellſchaftszimmer des fen Stocks zie⸗ 


) Dies iſt Be richtige ee e — e mitunter von Carlton⸗ 
ouſe, was ganz falſch iſt. Carlton ⸗Hou 
Kaen Thel en ge dagen Grund und Bodens ſteht jetzt Carlton⸗ 
Houſe⸗Terrace, eine ganze Reihe palaſtartiger Gebäude, deren eines 
„Pruſſia⸗Houſe ! iſt. g 


daß das 
auf die 


exiſtirt gar nicht mehr. Auf 


Styl. Ein parquettirter Fußboden, Fenſter in ganzer Zimmerhöhe, 
Divans an den Wänden entlang und ein freiſtehendes Kanapee von 
der Geſtalt einer rieſigen Tſcherkeſſenmütze (auf deren Rand man ſich 
ſetzt, während man an die Spitze ſich lehnt), das iſt Alles. Nichts 
was durch Reiz der Farbe oder Form geeignet wäre, das Auge des 
Beſchauers ſofort gefangen zu nehmen. Was auf uns wirkt, iſt lediglich 
die Größe und Schönheit der Verhältniſſe, ſo zu ſagen — das Ge⸗ 
heimniß des Raums. Nichts Buntes, weder Bilder noch Blumen; 
aber wie bedürfte es deſſen auch an einer Stelle, wo die reichſten Toi⸗ 
letten alle andere Farbenpracht überſtrahlen und wo die lebendige 
Schönheit um uns her unſer Auge feſſelt und uns nicht Muße läßt 
zum Vergleich zwiſchen Bild und Wirklichkeit. — Das ſind die Räume, 
in denen am letzten Sonnabend eine doppelte Feſtlichkeit ſtattfand. 
Dem großen Empfang ging ein Diner vorher, zu dem Graf und Gräfin 
larendon, Graf und Gräfin Appony, Graf und Gräfin Perſigny, 
Graf Weſtmooreland, Lord und Lady William Pawlett, Lord Chelſea, 
der belgiſche Geſandte, Mr. Villiers (ein Bruder Lord Clarendon's) 
u. m. A. geladen und erſchienen waren. Um 11 Uhr war Empfang. 
Hunderte von Equipagen rollten über den ſonſt ſtillen Waterloo-Platz 
und die geraͤumigen Säle des Hotels boten kaum Raum für die Zahl 
der Gaͤſte. Von den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps fehlte Nie⸗ 
mand und der türkiſche Fez, ſonſt ein einſamer rother Punkt in dem 
Schwarz und Weiß der Frackkragen und Kravatten, war heut doppelt 
vertreten. — Ali Paſcha war zugegen und der beſondere Gegenſtand 
der Aufmerkſamkeit. Seine Erſcheinung, ganz abgeſehen von der poli⸗ 
tiſchen Bedeutung des Mannes, hatte Anſpruch darauf. In ſeinem 
Geſicht paarten ſich Schlauheit und Gutmüthigkeit und er ſtand da, 
wie das verkörperte: ſeid fromm wie die Tauben und klug wie die 
Schlangen. Von andern Gäften nenne ich Ihnen nur Mr. Disraeli, 
den Lord⸗Mayor (der das unjüdiſchſte Geſicht von der Welt hat) und 
Lord Wodehouse, den neuernannten Geſandten für St. Petersburg. 
(Voß. Ztg.) 
[Die Kronprinzeſſin von England.] Die „Aberdeen Preß“ 
giebt in ihrer neueſten Nummer folgende anziehende Zeichnung der 
Kronprinzeſſin von England: „Noch voll von der Erinnerung an 
den Kanonendonner, der die Geburt der Kronprinzeſſin verkündete, war 
ich nicht darauf vorbereitet, eine zierliche erwachſene Jungfrau zu ſehen, 
die, um einige Zoll größer als ihre Mutter, ſich mit dem Anftand und 
der Anmuth einer Dame bewegte. Es bedarf weder übergroßer Er⸗ 
gebenheit, noch Höflichkeit, um die Kronprinzeſſin ſchön zu nennen; fie 
it in jeder Beziehung liebreizend. Die Regelmäßigkeit ihrer Züge iſt 
vollkommen. Große Augen, voll von Geiſt, geben ihrem Anlitz den⸗ 
jenigen heiteren Anſtrich, der von fröhlichem Gemüth zeugt. Naſe und 
Mund ſind zart und außerordentlich fein geſchnitten, namentlich hat der 
letztere etwas ungemein Süßes und Freundliches. Die Prinzeſſin gleicht 
ihrem Vater mehr, als ibrer Mutter. Von der Königin hat fie nur 
die Naſe, in allem Uebrigen ift fie ein weibliches Abbild ihres Vaters. 
Den ſchönen Leſerinnen wird es angenehm fein, zu erfahren, daß Prin⸗ 
zeſſin Viktoria ihr Haar ganz einfach und ungeſchmückt trägt. Unter 
allen Umſtänden kann man ſagen, daß die junge Fürſtin ſchaͤn und 
liebreigend genug iſt, um die Heldin eines Feenmärdyens zu werden, 
und daß der Prinz Friedrich Wilhelm nur glücklich zu preiſen iſt.“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Mai. In dem heute veröffentlichten, von den Be⸗ 
vollmächtigten Dänemarks, Rußlands und Schwedens am b. Mai unterzeich⸗ 
neten Protokoll in der SundzollsAngelegenheit wird zunächſt bes 
merkt, daß auch der Großherzog von DL von der dänifchen Ne: 
gierierung gemachten Vorſchlaͤgen beigetreten ve der Bevoll te Olden⸗ 
burgs jedoch abwefend fei und daher das Protokoll nicht habe mit unterzeſch⸗ 
nen können. Der däniſche Bevollmächtigte rekapitulirte die von ihm in den 
Konferenzen am 4 Januar und 2. Februar d. J. gemachten Vorſchlage und 
präziſirte dieſe folgender Weiſe: Dänemark verzichtet auf den Sund⸗ und 
Beltzoll gegen eine Entfchädigung von 35 Millionen Reichsthaler Reichs⸗ 
münze unter folgenden Bedingungen: „) Die Ablöſung ſoll alle beim Han⸗ 
del und der Schifffahrt im Sunde und den Belten intereſſirten Maͤchte ein⸗ 
befaſſen. Damit die Abſchaffung des Zolles obligatoriſch werde, müſſen alle 
bei den Verhandlungen repräfentirten Mächte darauf eingehen, und behält 
Danemark ſich vor mit den nicht repräſentirten Mächten ſeparat zu unter⸗ 
handeln. „) Die genannte Summe von 35 Mill. fol als Entſchädſgung be: 
trachtet werden, ſowohl für den Zoll der Schiffe wie für den Zoll der La⸗ 
dungen. Der Zoll der Schiffe ſoll nach der Flagge repartirt werden, der 
Zoll der Ladungen ſoll zur Hälfte auf die durch den Sund und die Belte 
eingeführten und ausgeführten Waaren repartirt werden. ) Die Bezah⸗ 
lung des Antheils, der nach der in der Konferenz vom 2. Februar vorgeleg⸗ 
ten Ueberſicht jeder der repräſentirten Mächte zur Laſt fällt, fol Dänemark 
auf eine ihm befriedigend erſcheinende Weiſe geſichert werden. — Bei der 
Konferenz am 4. Januar waren die Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, Bel⸗ 

len, Dänemark, Spanien, Frankreich, Großbritannien, Holland, Preußen, 

außer den denen ter erden anweſend; bei der era am 2. Fe: 
2 

von Olden Kg, ngenannten noch die Bevollmächtigten des Großherzogs 

Der Bevo ke Dänemarks wiederholte dann, was er bereits in der 
Konferenz vom 2. Februar mitgetheilt hatte, daß in olge beftimmter Ordre 
feiner Regierung die oben angegebene Summe das Minimum der Entſchä⸗ 
digung fer, 10 Dänemark ſich berechtigt glaubt, für die Abſchaffung des 
Sundzolls zu fordern. Uebereinftimmend mit den für die Repartition der 
eventuellen Entſchädigung vorgeſchlagenen Prinzipien, find die Quoten, mit 
welchen die verſchiedenen in der geg nwärtigen Unterhandlung repräſentirten 
Mächte zu der genannten Summe von 35 Millionen Thaler RM. beitras 


gen ſollen, zent 
Daͤnemar 1,122,078 Thlr. R.⸗M. 3,21 pCt. von 35 Millonen. 
Oeſterreich 29,434 = = 008 = 5 s 
Belgien 301,455 « 5 0,86 = 5 2 
Spanien 1,020,016 = a 21 = * 2 
rankreich 1,2190083 a re = 
roßbritannien 10,126,835 „ W383 = = = 
Norwegen 667,225 5 191 = = = 
Oldenburg 28,127 3 0,08 = P 5 
Holland 1,408,060 * * 4,02 = = 3 
reußen 4,440,027 = = 12,9 5 2 
ußland 9,739,993 „ 27,88 = B = 
Schweden 90,0 4,55 „ > 5 
Im Ganzen 31,002,770 Thlr. R.⸗M. 


Die reſtirende Summe von 3,307,224 Thlr. R. M. fällt den in der ge⸗ 
penwärtigen Unterhandlung nicht repräſentirten Mächten zur Laſt, in foweit 
dieſe Mächte in der Ueberſicht 2 Dole werden können. — Schließ⸗ 
lich bemerkte der Bevollmächtigte Dänemarks, daß die gegenwärtigen Unter⸗ 
panblungen auf Grund von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der daͤniſchen 
und engliſchen Regierung momentan unterbrochen ſeien und daß die Arbei⸗ 
en der = in der Sundzollangelegenheit deshalb für eine unbeſtimmte 
Zelt ſuspendirt werden könnten. 


Amerika. 

P. C. Die neueſten hier eingehenden Nachrichten aus Central⸗ 
Amerika beſtätigen die Nachrichten von dem Erfolge der Streitkräfte 
von Coſta Rica gegen eine Abtheilung der Walker ſchen Truppen. 
Die erſteren, etwa 500 Mann ſtark, unter dem Befehle des Generals 
Joſc Joaquin Mora, trafen am 21. März in der Nähe von Sali⸗ 
nas, an der Südſeebucht gleichen Namens, unfern der Grenze von 
Nicaragua auf eine etwa 400 Mann ſtarke Abtheilung nordamerika⸗ 
niſcher Truppen, größtentheils aus Deutſchen und Irländern beſtehend, 
unter dem Kommando des Oberſten Schleſinger, und trieben dieſelben 
nach kurzem Gefecht in die Flucht. Nach einem Bericht des Generals 
Mora hatten ſich die Freibeuter auf einem Landgute verſchanzt; fie 
wurden jedoch daraus vertrieben und eifrig verfolgt. Es wurden viele 
Gefangene gemacht, von denen 19 ſofort erſchoſſen und die übrigen 
vor ein Kriegsgericht verwiejen wurden. Das kleine Land Coſta Rica 


ſcheint die Früchte feines Sieges weiter verfolgen zu wollen und wirbt 
neue Truppen an. Auch die Nachbarſtaaten Guatimala, Labrador 
und Honduras haben Hilfe zugeſagt. 

— —.—. . —k— —.——— 


Provinzial-Zeitung. 

& Breslau, 23. Mai. (Die heutige Sitzung der Stadt: 
verordneten! eröffnete der Vorſitzende, Herr G.⸗L.⸗Syndikus Hüb⸗ 
ner, mit den gewöhnlichen ſtatiſtiſchen Mittheilungen. In den letzten 
Wochen waren bei den ſtädtiſchen Bauten zwiſchen 60 — 70 Maurer und 
Zimmerleute, und außer den Steinſetzern und Schiffern noch 230 Ta⸗ 
gearbeiter beſchäftigt. — Das von der Kommunalbehörde entworfene 
OArts⸗Gewerbe⸗Statut hat nunmehr die Beſtäligung des zuſtändi⸗ 
gen Miniſteriums, jedoch unter einigen Modiffkationen, erhalten. 

In Folge der Anordnung der königl. Regierung, daß nur ehemalige 

zur Vivil⸗Verſorgung berechtigte Militärs zu ſtädtiſchen Subalternpoften 
verwendet werden ſollen, hatte der Magiſtrat an den Vorſtand der 
Stadtverordneten reſkribirt, daß derſelbe den in feinen Dienſten ſſehen⸗ 
den Ausreiter M. entlaſſen möge, da er dieſer Klaſſe der Verſorgungs⸗ 
berechtigten nicht angehöre. Der Vorſtand machte dagegen geltend, daß 
M. ſchon feit einer langen Reihe von Jahren dieſen Dienſt bekleide 
und erſuchte unter Anführung mehrerer anderer Gründe, dahin zu wir⸗ 
ken, daß dieſe Entlaſſung nicht erfolge. Der Magiſtrat theilte nun in 
einem neuen Schreiben mit, daß die Regierung die Belaſſung des M. 
in ſeinem bisherigen Dienſt genehmigt habe. 
Nach Erledigung zweier minder wichtiger Sachen kam man zu der 
wichtigen Angelegenheit des vom Magiſſrat beantragten Ankaufs des 
RNotben Vorwerkes (in der Nähe des oberſchleſ. Bahnhofes). — 
Trotzdem der Hr. Vorſitzende erklärte, daß er bei der Wichtigkeit der 
Frage und bei der augenſcheinlichen Lauheit des Publikums 
gegen alle ſtädtiſchen Fragen (es waren nur etwa 3 oder 4 Zuhörer 
zugegen) nicht die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen zu ſehen wünſche, 
wurde dies doch beſchloſſen und die wichtige Frage in geheimer Sitzung 
zur Entſcheidung gebracht. f 


Breslau, 23. Mai. Se. königl. Hoheit der Kronprinz von 
Würtemberg traf, in Begleitung Höditfeiner Gemahlin der Groß— 
fürſtin Olga von Rußland (Schweſter des jetzt regierenden Kaiſers) 
nebſt zahlreichem Gefolge, geſtern Abends 7 Uhr mit dem Perſonenzuge 
der niederſchl.⸗märkiſchen Eiſenbahn, zunächſt von Görlitz kommend, 
bier ein, und fuhr ſogleich auf der Verbindungsbahn nach dem ober: 
ſchleſiſchen Bahnhofe. Die hohen Gäſte ſtiegen daſelbſt im Empfangs⸗ 
gebäude ab und verweilten, bis die Umpackung in die von Warſchau 
hierher geſchickten Waggons, worunter ſich ein kalſerlicher Salonwagen 
befand, geſchehen war. Nach kurzem Aufenthalte ſetzten Ihre k. k. Ho⸗ 
beiten Hödjftihre Reiſe, zum Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
100 125 dem formirten Extrazuge über Myslowitz nach War: 

au fort. 
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Breslan, 23. Mai. [Zur Tages⸗Chronik.] Seit Beginn 
des Frühjahrs hat die Direktion der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalten wie: 
derum die Beſchäftigung der Strafgefangenen im Freien auf vor⸗ 
ſchriftsmäßige Weiſe veranlaßt. Es find zu dieſem Behuſe nahe an 
450 Gefangene unter Eskorte von hier abgeführt, welche größtentheils 
bei den Feldarbeiten in Koberwitz, Jackſchönau, Maſſelwitz, Kawallen, 
Herrnproiſch ac. Rationirt (nd. 15% 

ie das „Pol.⸗ und Fremdenblatt“ mittheilt, hat ſich neuerdings 
zu verſchiedenenmalen der Fall ereignet, daß Blumentöpfe aus oberen 
tockwerken der Häuſer auf die Straße herabgeſtürzt ſind. Das Prä⸗ 
fidium bringt deshalb die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs, wonach 
b ng. Ycigehen 6 Ben u belegen ſind, 
u Bi; 14 Tagen zu A 
a8 B ie iſt 2 jüngſter Zelt in 1. Geſträuch an der 
Ziegelbaſtion eine Fangefalle auf Nachtigallen in Beſchlag genommen 
worden. Mit Bezug darauf wird das Verbot des Einfangens von 
Nachtigallen (bei 1 bis 5 Thaler Strafe), und die Verordnung wegen 
Einbringens von Nachtigallen aus fremden Ländern republizirt. 


— 


7 Breslau, 23. Mal. [Zur Blumiſtik. — Caleeolarien.] 
Camelien, Azaleen, Rhododendras haben ihre Blüthenpracht abgeworfen 
und wir müſſen uns jetzt mit der Sommerflora vertraut machen, welche 
allerdings auch allerliebſte Sächelchen enthält. Dahin gehören nament⸗ 
lich die Calceolarien, ſpäter die Pelargonien. Von erſteren blüht jetzt 
bei dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Breiter, Roßgaſſe 2 c., eines der 
prachtvollſten Sortimente. Man findet unter den Hunderten von Cal⸗ 
ceolarien nicht eine wie die andere blühend; darunter die ſchönſten Zeich— 
nungen, und wie dankbar blühen ſie. Wir wollen deshalb das Blumen 
liebende Publikum daran erinnert haben, und wünſchen, daß daſſelbe 
dieſe Pflanzengattung anſehe, zumal Herr Breiter, der in dieſer Züch⸗ 
tung, wie auch bei anderen ſich einen bedeutenden Ruf erworben, gern 
bereit ſein wird, dieſelbe beſichtigen zu laſſen. 


Breslau, 20. Mai. [Ein Thierſchutz⸗Vereinl hat ſich zu Ohlau 
in Folge deſſen gebildet, daß die dem hieſigen ſchleſiſchen Centralvereine zum 
Schutz der Thiere angehörigen Herren: Dr. Thiel, Partikulier Schück, 
Konſiſtorial⸗Rath Böhmer, Kaufmann König und Kaufmann Groß am 
18, Mai in dem Prüfungsſaale der ohlauer Nealf ule vor einer zahlreichen 
Berfommlung Vorträge gehalten haben, deren Inhalt die nach mannigfal⸗ 
tigen Bezügen aufgefaßte Sache des Thierſchutzes war. Von dem Porſitzer 
der Verſammlung, dem ohlauer Rathsherrn Hrn. Bial, wurden einleitende 
Worte geſprochen. * 


Breslau, 21. Maf. [Die geſtrige Feier des Geburtstages 
Stolze's] im Saale des Schweizer . Veen gegen Abend daſdhöſt 
nicht nur die meiſten Mitglieder des hieſigen betreffenden ſtenographiſchen 
Vereins, ſondern auch viele andere für Stolzes Schrift ſich interefficende 
nner. Die Büſte des Gefeſerten, umgeben von den Portraits einiger der 
ühmteſten Schüler, umſchlang ein Gewinde von Eichenlaube, entſprechend 
r deutſchen Manne, dem biederen feſten Charakter. Der Ver⸗ 
eind: Vela, Herr Adam, eröffnete das Feſt mit einigen Worten. Durch 
feine Vorallung wurde Herr Bücking zum Feſttagspraſidenten erwählt. 
An den Vortrag der poetiſchen Kader des Herrn Langer ſchloß ſich der 
von e Stolze, den Erfinder ſeines vortrefflichen Schriftſyſtems, 
ausge ne Toaſt ſiunreich an. Außer Herrn Langer hatten auch die Her⸗ 
ren He Aber und K. Scholz eigens für dieſes est beſtimmte Lieder ge⸗ 
n ichen Jubelzeh) duch Se Bentrag mehrerer Auberee Geſaͤnge (hu 
j : 5 5 ubert verherr ebenſo, wie au 
manche heitere Trinkſprüche Anderer die Feier en Na 35 


Borganie, Kreis Neumarkt, 20. Mai, [Ein Jubiläum.] Heute 
feierte hier der Lehrer und Or nah Herr Joſeph Glatzel, fein 5015 5 
Dienstjubiläum. Zu dieſer Feſtlichkeit hatte vorher ſchon der Kreis⸗Schulen⸗ 
inſpektor, Herr Pfarrer Hoffmann aus Groß⸗Peterwit, die Lehrer des 
Jufpektians⸗Bezirks und andere Theilnehmer freundlich eingeladen. Dieſe 
verfammelten ſich nun in der geſchmückten Schulſtube und führten den Ju⸗ 
bilar, umkränzt von feinen Schülerinnen, prozeſſionaliter in die Kirche, wo 
der Palm: „lac dies quam fecit Dominus.* —  gefungen wurde, über 
deſſen Inhalt der Herr Schulen⸗Inſpektor die Feſtrede hielt, fpäter ein Be⸗ 
alückwünſchungsſchreſben von der hohen geiſtlichen Behörde vorlas. Der 

nigliche Are s⸗bandrath, Herr v. Knebel-Döberig, überreichte dem an- 
ſpruchsloſen Jubelgreiſe das von Sr. Majeſtat dem Könige verliehene all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen, worauf das Hochamt celebrirt und dabei die Meffe 
ven Tobias Haslinger für Männerſtimmen und Orgel vorgetragen wurde. 
dann wurde der Jubilar wieder nach feiner Behauſung begleitet; dort be⸗ 
‚grüßten und beglückwünſchten ihn feine Kollegen, wo beſonders hervorgeho⸗ 
en wurde, wie der erfahrene und wackere Lehrer dahin zu wirken ſucht, daß 
bei Erziehung der Jugend die Rechtſchaffenheit und Gottesfurcht allem an⸗ 


. 
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dern Wiſſen und Können vorangeſtellt werde, — und überreichten ihm ein 
kleines Andenken, was auch dann von feinen dankbaren Schülern geſchah. 
Schon den Tag vorher war derſelbe von einer Anzahl Gemeindeglieder mit 
allerlei Gaben, worunter ein warmer Winterpelz, freundlich bedacht worden. 
Einen höchſt angenehmen Eindruck machte auf die Anweſenden ein Kaffee⸗ 
ſervice, das der Kirch- und Schulpatren Herr Baron v. Schade⸗Salvey 
hatte überbringen laſſen — Es hatten die Lehrer auch ein Gaſtmahl ver⸗ 
anſtaltet, wobei ſich alle Feſtgenoſſen beteiligten, Es ging dabei recht heiter 
zu; Toaſte, ein ſcherzhaft Gedicht in Begleitung einer Tabakspfeife, ernſte 
und heitere Lieder wechſelten mit einander, und die Fröhlichkeit ſtrahlte aus 
aller Augen; denn der Ortsreviſor, Herr Pfarrer Hoffmann aus Bockau, 
als Lehrerfreund bekannt, ſuchte die Tafelfreuden noch reichlich mit edlem 
Rebenſafte zu erhöhen. 


— 


g Waldenburg, 22. Mai. Im Laufe der vergangenen Woche iſt 
bier abermals ein Fall von Wahnſinn vorgekommen. Die Frau eines 
in dem angrenzenden Ober⸗Waldenburg wohnenden Vergmannes wurde 
gegen 4 Uhr Früh, nur mit der nothdürftigſten Leibwäſche bekleidet, vor 
der Thür der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche betend und Klagetöne er: 
hebend, vorgefunden. In der Irrenzelle der ſtädtiſchen Krankenanſtalt 
untergebracht, ſteigerte ſich die Wuth der Unglücklichen dergeſtalt, daß 
ihr, da fie Alles, was ſich ihr näherte, angriff und anſpuckte, die Zwangs⸗ 
jacke angelegt werden mußte. An ihrem Angehöͤrigkeitsorte in 
ſichern Gewahrſam gebracht, befindet ſich dieſelbe jetzt in ärztlicher 
Pflege. — Im vergangenen Schuljahre beſuchten die katholiſche Stadt: 
ſchule 222 Kinder, darunter 103 Knaben und 119 Mädchen, von denen 
148 der Stadtgemeinde angehörten. Die Schule beſuchten regelmäßig 
168 Kinder, ziemlich regelmäßig 46, unregelmäßig 8. Zum Genuſſe 
des heiligen Abendmahles wurden 24 Kinder zugelaſſen. Der Unter⸗ 
richt wird von 2 Lehrern ertheilt. — Am vergangenen Montage unter⸗ 
nahm der Lehrer der erſten Knabenklaſſe der evangeliſchen Stadtſchule, 
Rektor Gram, mit ſeinen Schülern einen Ausflug über Görbersdorf 
nach dem Heidelberge, woſelbſt längere Zeit angehalten und der Ruhe 
gepflegt wurde. Die Rückkehr erfolgte üder das Hornſchloß, Donnerau, 
Tannhauſen und Neuhaus gegen 9 Uhr Abends unter dem Klange der 
Hörner und der Trommeln. Wer die muntern Knaben mit ibren 
ſchwarz⸗weißen Faͤhnchen und ihrer militäriſchen Haltung bei ihrem 
Aus- und Einzuge unter der Führung ihres wackern Lehrers gefeben, 
deſſen Herz wird dem Letzteren gewiß in freudiger Anerkennung und 
Dankbarkeit für die Verdienſte um die feiner Leitung anvertrauten 
Schulſugend laut entgegenſchlagen. — In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde das ſchon früher in dieſer Zeitung erwähnte 
Geſchenk von 1000 Thlrn., welches der königl. Geb. Kommerzienratb 
Treutler auf Leuthen dem Magistrat zu einer milden Stiftung zuge: 
jagt hat, von der Verſammlung angenommen, und beſchloſſen, den 
Magiſtrat um Anfertigung eines Anſchlages zur Inſlandſetzung des 
Treutler'ſchen Hoſpitals zu erſuchen; da vorausſichtſich die hierzu bez 
ſſimmte Summe von 500 Thirn. nicht genügen dürfte, wird der Mehr⸗ 
betrag aus Kommunalmitteln bewilligt. Magiſtrat theilt mit, daß 
zufolge Schreibens des kͤnigl. Juſtizraths Wagner I. in Berlin die 
Stadtgemeinde den gegen die Gewerkſchaft der auf ſtädtiſcher Viehweide 
liegenden Gruben, wegen Mitbaurecht, angeſlrengten Prozeß in der 
dritten Inſtanz verloren hat. — Da die vom Magiſſrat beantragte 
Genehmigung zur Eröſfnung einer Subskription unter der Bürgerschaft 
behufs Beſtreitung der zur Einweihung des neuen Rathbauſes erfor⸗ 
derlichen Koſten in der Verſammlung keinen Anklang findet, wird be: 
ſchloſſen, die Einweihungsfeierlichkelt ganz zu unterlaſſen. Dagegen 
werden die zur Umpflaſterung und Erniedrigung der Freiburger⸗Straße 
erforderlichen Koſten in Höhe von 800 1000 Thlrn. bewilligt. — Die 
Miethen für die im neuen Rathbauſe zu beziehenden Wohnungen des 
Bürgermeiſters und des Rathoͤſekretärs werden auf 70 reſp. 25 Thlr. 
jährlich; angeſetzt. 


C. Schmiedeberg, 21. Mai. 
Gärtner Walter +]. Wer als 
beſuchte, unterließ es gewiß nicht, Buchwald, das kleine Eiyfium des 
1815 verſtorbenen Minifters Reden, zu beſuchen. „Der engliſche Park 
mit ſeinen uralten Bäumen jeder Ark, ſeinen künſtlichen Ruinen, der 
Abtei, feinen Orangenhäuſern, feinem Pavillon, mit ſeinen Grotten, 
Felsgruppen, Denkmälern und den mehr als 50 Teichen, mit all feinen 
An⸗ und Ausſichten, bildet ein wahrhaft großartiges Ganzes und iſt 
ſchon der gewaltigen Gebirgenatur wegen unſtreilig die Perle aller 
Gartenſchoͤpfungen.“ Hier lebte und wirkte inmitten aller dieſer Natur⸗ 
ſchoͤnheiten, in einem einfachen, lieblichen Gartenhäuschen, ein Mann 
von ausgezeichneten botaniſchen Kenntniſſen, von ſeltener Biederkeit und 
Charakterſtärke, der von Allen, die ihn kannten, boch geachtet und innig 
geliebt wurde. Es war der Kunſtgärtner Herr C. Walter, der treue 
und unermüdliche Pfleger von mebr als 4000 verſchiedener Arten von 
Gartengewächſen. Was der Park und Garten von Buchwald den 
Fremden an Schönheit und Seltenheit bietet, it größtentheils Walter's 
Schöpfung, und ſein ganzes Weſen war mit ſeinen Werken ſo innig 
verſchmolzen, daß der hochbejahrte Greis mit jedem Frühlinge immer 
wieder neu auflebte. Leider ſtreute der diesjährige Lenzmond 
ihn als Saatkorn für die Ewigkeit aus. Er flard am 17. d. 
ſanft und ruhig. Sein Scheiden war der Abglanz ſeines Lebens, und 
fein ruhiger, immer heiterer Sinn, den er bis zum letzten Augenblicke 
zu bewabren wußte, der ſchoͤnſte Beweis ſeines edlen Wirkens. Heute 
wurde feine irdiſche Hülle unter zahlreicher Begleitung zur ewigen 
Ruhe beſtattet. 


G. Oppeln, 21. Mai. Mit Bezug auf die Korreſpondenz aus 
Oels vom 14. d. M. darf von hieraus, wo das Projekt für die neue 
breslau⸗öls⸗oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Linie bearbeitet. wird, entgegnet 
werden, daß der Referent beſſer gethan bätte, Maß und Zahl abzu⸗ 
warten, ehe er ein Urtheil darüber ſich erlaubt, ob der Park bei Oels 
ſo leicht ji umgeben ſer wie rt annimmt. Dem Verfaſſer diefes lie: 
gen die Vermeſſungen und Nivellements jetzt vor und es kann Jeder 
ſich daraus überzeugen, daß die gänzliche Umgehung der fogenannten 
Faſanerie mit ſehr großen Schwierigkeiten und Koften verknüpft wäre 
und daß man bei der jetzigen Wahl der Linie dem gerechten Wunſche 
der Erholung ſuchenden Bewohner von Oels, ihre Faſanerie erhalten 
zu wiſſen, keineswegs die Beachtung verſagt hat, indem man ſich viel⸗ 
mehr auf die Abſchneidung einer geringfügigen Ecke beſchränkte, wäh⸗ 
rend die vortheilhafteſte Linie den Park mitten durchſchnitten hätte, 
Freilich bleibt noch die Gelegenheit übrig, in größerer Entfernung von 
% bi Meilen von Oels den Bahnhof anzulegen, was indeß für 

els noch nachtheiliger ſein würde. — Was den Eingang des Berichts 
anlangt: „ob durch die auf dem rechten Oderufer zu bauende Eiſen⸗ 
bahn, die auch Oels berühren wird, ein Nutzen für unſere Stadt und 
nächſſe Umgebung entftehen wird, darüber find die Gelehrten noch nicht 
einig“ — fo zieht Verfaſſer es vor, über dieſen Punkt zu ſchweigen. 


— —— — —— 


A Natibor 
Knaben, — Theater. — U ep d 
gezahlt: für Weizen Sapfd. 110 Sgr., Spfd. 135 Sgr., ohne Gewicht, 
weißer Weizen 103 Sgr., 80pfd. 105, Sgr., Söpfd. 135 Sgr., Roggen 
S2pfd. 88% und 92 Sgr. Gerſte pro Scheffel 65 Sgr. Hafer 41 % Sgr 
Kukuruz Söpfd. 61 Sgr., Sspfd. 62% Sgr., 85% pfd. effektiv 62% Sgr. 
Hirſe 127% Sgr. pro Scheffel. Vom 15 bis incl. 20. Mai wurden 
ver Eiſenbahn äber Oderberg eingeführt: 1980 Scheffel Weizen, 
13,263 Schffl. Roggen, 7742 Schill. Mais, 6226 Schfl. Gerſte: 
6158 Schffl. Hafer, 621 Ctr. Mehl, 299 Cir. Bohnen, 6516 Cir. Hirſe 
80 Ctr. Linſen, 615 Cir. Graupen. Hiervon blieben in Ratibor 
813 Schffl. Weizen, 1744 Schfl. Roggen, 3903 Schff. Mals, 337 Schill. 
Gerſte, 1026 Schſfl. Hafer, 34 Ctr. Mehl, 6 Cir. Bohnen, 88 Ctr. Hirſe. 
Für die Sommermonate iſt der Anfang der Börſe bis auf Weiteres auf 
10 Uhr Vormittags feſtgeſetzt. — Geſtern gegen Abend machte hier ein‘ 


An heutiger Börſe wurde 


[Buchwald und ſein Park. — 
reund der Natur das Rieſengebirge 


21. Mai. [Börſenbe richt. — Selbſtmord ein es 


14jähriger Knabe, Quartaner des hieſigen Gymnaſiums, feinem Leben 
durch Ertrinken in der Oder ein 


in Ende. In der Nähe befindlichen 
Perſonen war die Rettung des Unglücklichen nicht moglich. Motiv zu 


dieſem Selbſtmord ſoll Furcht vor ihn erwartender Strafe geweſen ſein. 


Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. — Die olmüger 
Opern⸗Geſellſchaft beabſichtigt, in nächſter Zeit hier einen Cyklus von 
Vorſtellungen zu geben und bat bereits wegen der nöthigen. Erlaubniß 
ſich an den Herrn Ober⸗Präſidenten gewendet. Da wir hier ſeit Jah⸗ 
ren keine Opern⸗Geſellſchaft gehabt haben, Schauſpieler überhaupt ſel⸗ 
ten hierher kommen, ſo würde es gewiß ein allgemeines Bedauern 
erregen, wenn der Geſellſchaft die Erlaubnig verweigert würde. — Am 
vergangenen Sonntage iſt zum erſtenmal die Ratibor⸗Leobſchützer 
Zweigbahn bis Bauerwitz befahren worden. 


= Auras. Die k. Miniſterien des Innern und der Finanzen ha⸗ 
ben gegen das, von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden errichtete Regu⸗ 
lativ zur Erhebung einer Gemeinde⸗Einkommenſteuer in hieſiger Stadt 
im Weſentlichen keine Erinnerungen erhobeu. — Es iſt nur eine Mo⸗ 
dififation des im § 7 des Regulatios enthaltenen Klaſſifikations⸗Tarifs 
für nöthig befunden, um denſelben mit der im § 20 des Geſetzes vom 
1. Mai 1851 aufgeſtellten Steuer⸗Skala in Uebereinſtimmung — na⸗ 
mentlich von der 16. Klaſſe ab nach oben — zu ſetzen, weil ſonſt die 
Ausführung der Vorſchrift zu a im $ 8 des Regulativs, 

nach welcher hinſichtlich der im Stadtbezirk vorhandenen Einkom⸗ 

menſteuerpflichtigen die Sätze der Staatsſteuerſtufen unmittelbar 

aus der Rolle entnommen und der Gemeinde⸗Einkommenſteuer zum 

Grunde gelegt werden ſollen, 
unmöglich ſein würde. a 


(Notizen aus der Provinz.) Görititz. Nach Beſchluß der 
Kommunalbebörden ſoll jetzt das ſchöne Standbild Unſer lieben Frauen 
am Frauenthurme angebracht werden. — Aus dem Zinsgewinne der 
Qilfskaſſe der Oberlauſitz ſind pro 1855 an Prämien für fortgeſetztes 
Sparen 657 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. an 55 Sparer. vertheilt worden. 
Einzelne haben anſebnliche Geldraten bekommen, fo z. B. eine Köchin 
zu Kunersdorf 41 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., ein Hausknecht zu Görlig 
25 Thlr., ein Babnbofsarbeirer bierſelbſt ſogar 89 Thlr. 11 Sgr. 
4 Pf., ein Dienſtmädchen zu Seidenberg 28 Thlr 7 Sgr. 11 Pf, ein 
Gärtner zu Görlitz 43 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. ze. — Sonnabend den 
24. d. M. findet Abends 8 Uhr im Saale des Hirſch ein Konzert ſiatt, 
veranſtaltet von der deſſauiſchen Hof Opernſängerin J. Tonner unter 
Mitwirkung des Hrn. Muſikdirektors Großmann und ſeiner Kapelle. 

Groß⸗Strehlitz. Der Hr. Landraih empfiehlt, in jedem 
Frübjahr die Blitzableiter unterſuchen zu laſſen, da dieſelben, wenn ſie 
ſchadhaft geworden find, mehr Schaden als Nutzen ſliften können. Die 
Blitzableiter gewähren nur dann Schutz, wenn dle Leitungsſchienen 
genau zuſammen gefügt ſind, ſonſt ſpringt der Blitz leicht ab und be⸗ 
ſchädigt das Haus. 


„ 

Feuilleton. 

O Breslau, 23. Mai. [Theater.] Unſere Bühne iſt von Krieg 
und Frieden bisher unberührt geblieben; ſie hat weder für den Krieg 
Sympathien geäußert, noch dem wiederhergeſtellten Frieden eine Huldi⸗ 
gung bereitet. Indeß ſind die Zuſtände unſerer Tage der Art, daß 
gar Niemand im Stande if, ſich die Politik gänzlich vom Leibe zu 
halten, vielmehr müſſen ſelbſt die ihr ſcheinbar am meiſten fern liegenden 
Verhältmiſſe ſich ihre Rückwirkung gefallen laſſen. 

Trotz des traditionellen Attachements der hoheren Diplomatie für 
das Ballet, iſt letzteres gewiß ein höchſt unpolitiſches Vergnügen, und 
doch war die geſtrige Vorſtellung nichts Anderes, als der Ausdruck der 
wiederhergeſtellten Freundſchaft des Oſtens und Weſtens, indem Peters⸗ 
burg und Paris ſich in Perſon des Frl. Mella und des Hrn. Levaſſeur 
die Hände reichten. 5 ar 

ur der Friedensſchluß hat uns den Genuß ihrer graziöſen Pas 
verſchafft, welche zugleich beweiſen, daß eine internationale Verſtändi⸗ 
gung gar nicht ſo ſchwer wäre, wenn man ſie nicht den Diplomaten 
überließ, welche doch einmal von der Maxime Talleyrands in Betreff 
der Sprache nicht laſſen können, und immer von der Sorge beherrſcht 
zu täuſchen und getäuſcht zu werden, Unfrieden fäen, ſelbſt beim beſten 
Willen, Frieden zu ſtiften. 

Man müßte den Beinen das Geſchäft überlaſſen, welches der Mund 
fo ſchlecht ausführt, und wenn wir auch nicht behaupten wollen, daß 
die Hieroglyphen, welche eine reizende Tänzerin mit den ſchlanken Bei⸗ 
nen in die Luft zeichnet, immer ohne Zweideutigkeit wären, fo iſt doch 
im Allgemeinen dieſe Sprache ohne Worte allgemein verftändlich, 
eben well ſie ſelbſt ein gemeinſames Geſetz über ſich anerkennt: das der 
Grazie in der Bewegung. : 

Unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes durften Petersburg und Paris 
ſich getroſt die Hände reichen: die anmuthigſte Harmonie konnte nicht 
ausbleiben, ſo wenig als der lebendigſte Eindruck, wenn der Aplomp 
eines Levaſſeur mit der reizenden Gliedergewandthelt und dem beredien 
Minenſpiel einer Nella ſich begegnet. 

Das Publikum war entzückt von dieſem anmuthigen Wechſel ſchoͤner 
Attituden, von den Trillern und Rouladen, welche diesmal nicht aus der 
Keble, Sondern aus der Fußſpitze perlten, und der Elaſlizität dieſer 
Sprünge, welche, je mehr ſie dem Geſetze der Schwere widerſprechen, 
um ſo mehr der Phantafie einleuchten. 

Indeß wäre es ungerecht, blos unſerer brillanten Gaſttänzer zu ge⸗ 
denken; auch unſere einheimiſchen Balletmitglieder, Herr Knoll und 
Fräulein Krauſe, führten ihr Pas de bouquet zu allgemeinem Bei⸗ 
fall des zahlreich beſetzten Hauſes aus. ze 

Ja — die Räume des Theaters waren, wie feit langer Zeit nicht, beſetzt, 
was nach unſerer vorſtehenden Erläuterung der Bedeutung des Ballets 
nicht befremden kann. i 

Wie Wenige verſtehen Göthe und Schiller, wie theilt ſich der Ge: 
ſchmack in Beireff der muſikaliſchen Kompoſition; aber ein zierlicher Pas 
reizt die Jugend, wie das Alter, und die körperliche Anmuth ſiegt über 
alle Kontroverſen des Schulgeſchmacks, wie ſie ſelbſt die mangelhafteſte 
Bildung raſch zur Fähigkeit des Urtheils fördert. 


[William Palmer vor dem Central⸗Kriminalhof von Lon⸗ 
don. — Fortſetzung.] Der Präfident laßt hier den Leichenbefund verle⸗ 
ſen. Es geht daraus hervor, daß Lunge und Leber geſund waren, auch das 
Gehirn war geſund, das Herz war zufammengezogen und blutleer; es deutete 
auf kein anderes Uebel, als auf einen Krampf. Im Magen fanden fich 
viele gelblichweiße Flecken, die durchaus nicht auf ein Magenleiden ſchließen 
laſſen; die Nieren waren gefund, das Blut hatte auch feine Flüſſi gkeit bee 
wahrt, was nur ſelten beobachtet wird, ſelbſt nicht bei plötzlichen Todesfällen. 
Sonſt fand ſich nichts Ungewöhnliches vor. Die Eingeweide und der Magen 
wurden herausgenommen und in ein Gefäß gelegt. Palmer, der in . 
Augenblicke hinter Newton ſtand, verſetzte ihm einen Stoß, ſo daß er auf 


Devonſhire ftürzte, wodurch ein Theil des Mageninhal, 24 
rabfiel. Als man den Magen mehr unterfuchte, 5095 mx / 5 — = 
dentliches vor und Palmer fagte: Man wird uns noch a“ i 
je Eingeweide wurden in das Gefäß zurückgelegt; es wurde fen 

und ver 10 0 auf den Diſch Hingeftellt, Einen Augenblick fpäter verſchwänd 

das un „und als man es fpäter in der Nähe der Thüre wiederfand, wo⸗ 
hin Palmer es geftellt haben wollte, weil ich hier paffiren mußte, bemerkte 


25 5 5 
in die Wohnung des Dr. 
8 . Palmer, wo denn das 


ich einen Riß am Deckel, den ſi ; konnte; 
l wurde angebracht, und ich 795 erklären 

See Als ich wieder ins Hotel kam, fragte - 
efäß wäre? 37 antwortete ihm, daß ih noch in der Nacht damit nach 


ae 55 würde 8 ech 
r. Harland fährt in fei e fort: „ ann v 
d führt in feiner 7 richtend, demſelben later; 5 


er, daß Palmer an Dr. ord das U - 
hoffe, fie werden uns nicht Dingen  @iefelbe Neußerung ließ er gegen An- 


dere Per x be ſchon bemerkt, wie ich vor der Aut 5 
hoͤrt N PR Je auf Bergiftung hege. pie ge 
Die Kusſage des Dr. Moukton aus Rugeley ftimmt ganz mit dem Gut⸗ 


achten des Dr, Harland überein, 
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Herrn Ward in der Nähe der Eiſenbahnſtation und überreichte ihm den] ten nach dem Tode ein. Im Magen habe ich keine Spuren des Giftes ge⸗ 
Brief mit dem Bemerken, daß Palmer der Schreiber wäre. Herr Ward funden, in einem oder zwei der von mir beobachteten Fälle fand eine Con⸗ 
zerknitterte den Brief und ſteckte ihn in die Taſche, ohne ihn zu lefen, traktion des Rückgrats ſtatt: das Hirn bot in der Regel keine auffallende 
Tags darauf ſprach ich wieder Palmer, dem ich fagte, ich hätte feinen Brief Erſcheinung. Noch in voriger Woche beobachtete ich im St.⸗Thomas⸗Hoſpi⸗ 
beſorgt, worauf Palmer ſchwieg. 5 tal einen Tetanus⸗Fall. Die Symtome waren ähnlich, wie bei den von mir 
br. Thomas Curling, Arzt am londoner Spital, bemerkt, daß er ſich vergifteten Kaninchen. Im flüſſigen Zuſtande wirkt das Gift raſcher, als 
insbeſondere mit dem Studium des Tetanus (Starrkrampf) beſchäftigt. Er im feſten. Bei den Experimenten, die ich neuerdings angeſtellt habe, ward 
nimmt zwei Arten von Tetanus an, einen „idiopathiſchen“ und einen „trau⸗ es in feſtem Zuſtande angewandt. Im erſten Falle traten die Symptome 
matiſchen;“ der erſtere entſteht aus einer innern Krankheit der zweite in nach 7 Minuten ein, und das Thier ſtarb in 13 Minuten, jene 7 Minuten 
Folge einer Verwundung. Aus einer Erkältung kann ein idiopathifcher | mit eingeſchloſſen. Im zweiten Falle zeigten die Symptome ſich nach 9 Mi⸗ 
Tetanus entſtehen, was er freilich perſönlich nie geſehen; daß aber ein Teta⸗ nuten und das Thier ſtarb in 17 Minuten. Im dritten Falle waren die 
nus aus einem Halsübel oder in Folge ſyphilitiſcher Uebel entſtanden, iſt ihm betreffenden Minuten 10 und 18, im vierten 9 und 22, im fünften 12 und 
ganz fremd und er wüßte kein Beiſpiel davon. Bei einem traumatiſchen Tetanus 23. Im menſchlichen Körper würde vermuthlich das in Pillenform genom⸗ 
kann der Tod erſt in 3 bis 4 Tagen eintreten, aber auch ſchon in 8 bis mene Gift langſamer wirken. In 4 Fällen habe ich verfucht, in dem todten 
10 Stunden; nie aber iſt es ihm vorgekommen, daß bei den Unfällen dieſes] Körper des vergifteten Thieres das Gift aufzufinden. Dr. Rees von Guy's 
Krampfes freie Intervallen von 24 Stunden eintreten. Es giebt auch einen Hoſpital aſſiſtirte mir dabei. In zwei Fällen gelang es mir, Spuren des 
hyſteriſchen Tetanus, wenn nämlich Hnfterie mit Krämpfen verbunden iſt; Giftes zu entdecken, und zwar in einem Falle durch den Geſchmack in den 
dieſer Krampf iſt aber nie tödtlich; er kömmt nnr bei Frauen, nie bei Män⸗ beiden anderen Fällen jedoch war keine Spur von Strychnin zu bemerken. 
nern vor. Unter allen Giften ruft blos die Brechnuß den Tetanus hervor.] Wenn keine Spur von dem Vorhandenſein des Strychnin zu finden ift, fo 
br. Todd, Arzt am Spital des Kings⸗Kollege, ift ganz mit dieſen Aus- erklärt ſich dies daraus, daß es im Blute abforbirt wird. Wenn die einge⸗ 
ſagen einverſtanden. Er bemerkt noch dazu, daß bei der Epilepſie wohl hear Quantität das Minimum deſſen iſt, was zur Zerſtörung des Lebens 
Krämpfe vorkommen, die denen des Tetanus gleich kommen, daß dies aber | hinreicht, fo wird ſich keine Spur das Giftes finden laſſen. Die geringſte 
nie bei einem Schlagfluß beobachtet werde; Gehirnkongeſtionen könnten eben⸗ Quantität, welche ich je angewandt habe, iſt ein halbes Gran. In dem vor⸗ 
falls den Tetanus hervorrufen; das Strychnin erzeugt Krämpfe, die ſelbſtf liegendem Falle, in dem Cook's nämlich, habe ich nach verſchiedenen Giften 
das Herz erfaſſen. 8 geſucht, nach Blauſäre, Kleeſäure, Morphin, Schierling, Nikotin. Ich fand 
Sir Benjamin Brodie, einer der erſten Aerzte Englands und Arzt des jedoch nichts, als einige Spuren von Spießglanz. Die mir zuerſt zugeſandten 
Guyſpitals, ſtimmt den beiden Aerzten im Ganzen bei. Nach feinen Beob- Theile des Körpers befanden ſich in einem für das Experimentiren äußerſt 
achtungen dauert der Tetanus gewöhnlich 3 bis 4 Jage, ehe er mit dem Tode ungünſtigen Zuſtand, wenn ein Fall der Vergiftung durch Strychnin vorlag. 
endige, und er behauptet, daß die Anfälle gewöhnlich alle 24 Stunden wie⸗ Der Magen ie B. war durchgeſchnitten, die Schleimhaut war in Berührung 
derkehrten. Die Wirkungen des Strychnins auf den menſchlichen Organis⸗ mit dem Aeußeren der Eingeweide gekommen, auf dem Wege von Rugeley 
mus hat er nie beobachtet, iſt aber der Anſicht, daß kein ſyphilitiſches Nebel | nach London war das Gefäß, welches jene Körpertheile enthielt, ſehr ſtark 
je den Tetanus hervorgerufen. Nach Allem, was er über die Krankheits⸗ geſchüttelt worden, und die Eingeweide hatten ſich ihres Inhaltes entleert. 
Erſcheinungen bei Cook bis zu deſſen Tode erfahren, könne er nicht anneh⸗ Auf mein Verlangen ſchickte man mir ſpäter noch die Leber, die Milz, die 
men, daß dieſe Symptome aus einer Krankheit Cooks entſtanden wären. Nieren und in einem Flaͤſchchen etwas Blut, jedoch ohne anzugeben, aus 
Advokat Shee: Können Sie, in Erwägung der Seltenheit ſolcher Fälle, welchem Körpertheile man daſſelbe genommen hatte. In den Nieren, der 
ſich eine Meinung bilden auf die Ausſagen hin, die ein Praktiker und ein Leber und dem Blut entdeckte ich Spießglanz. Der Verſtorbene mußte daſ⸗ 
Zimmermädchen über die Krankheit gemacht? ſelbe in den ſeinem Tode vorhergehenden letzten acht Tagen eingenommen 


James Myatt, Hausknecht im Great⸗Junktion⸗Hotel zu Stafford: Ich 
hatte den Auftrag erhalten, nach der Autopſie Herrn Stevens nach der Sta⸗ 
tion zu führen; ich wollte aber erſt meinen Thee trinken. Auf dem Rückweg 
begegnete ich Palmer. Er fragte mich, „ob ich nicht die Herren nach Staf⸗ 
ford fahren ſollte?“ Ich ſagte „ja“. Er ſtellte an mich die Frage, „ob ich 
‚fie nicht unterwegs umwerfen wolle?“ und fügte hinzu: „ich ſetze 
voraus, daß ſie die Gefäße mitnehmen werden?“ Ich antwortete, „daß das 
wohl wahrſcheinlich ware.“ Da ſagte er weiter: „Denken Sie fie denn nicht 
umzuwerfen?“ Ich antwortete: „Nein!“ Er fuhr dann fort; „Werfen 
Sie ſie um, da haben Sie zehn Pfund St.!“ Ich entgegnete: „Das kann 
ich nicht!“ und ſagte: „ich muß mich eilen, das Pferd iſt ſchon angeſpannt.“ 
Sonſt erinnere ich mich nicht, daß Palmer über die Gefäße etwas geſagt 
hätte. Ich ſagte Palmer, ich müßte mich eilen, ſonſt würde ein Anderer an 
meine Stelle treten; da meinte er, ich brauchte mich deshalb nicht zu eilen, 
denn für den Fall würde er mich mit Geld entſchädigen. Morgens darauf 
ſah ich ihn wieder, grade als ich vor ſeinem Hauſe vorbei ging, um früh⸗ 

ücken zu gehen. Er fragte mich, wer Abends im Wagen gefahren wäre!“ 
ch antwortete: „Herr Stevens, und ein zweiter, ich glaube, ein Zöglin 
des Herrn Gardner.“ Er bemerkte: „er glaube dies auch“, ſonſt erinnere i 
mich nichts! Auf die Frage des Sergeanten Shee erklärt ſchließlich der 
Zeuge, nichts davon zu wiſſen, als hätte Palmer gefagt, er gebe zehn Pfund 
darum, daß Herr Stevens den Hals bräche. Palmer hatte ihm nichts ge⸗ 

agt, was darauf ſchließen ließe, als hätte ſich Stevens gegen ihn ſchlecht 
enommen. 

S. Cheſhire (bis vor Kurzem Poſtmeiſter zu Staffard, ſitzt jetzt in 
Haft, weil er das Poſtgeheimniß verletzt und ein Schreiben des Prof. Tay⸗ 
lor erbrochen) wird vorgeführt. Sein Eintreten zieht allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich: er ſieht Palmer an, der aber fein Geſicht abzuwenden ſcheint: 

„Mit dem Angeklagten, Palmer, bin ich ſehr bekannt; wir waren zuſammen 
auf der Schule. Ich habe ihn drei⸗ bis viermal auf Wettrennen begleitet, 
—5 aber nie gewettet. Im November 1855 ging ich auch mit ihm nach 

rewsbury, kam aber Abends ſchon zurück. Sonnabend den 17. ging ich 
mit dem Angeklagten nach dem Talbothotel, um Cook zu beſuchen; Cook lag 

im Bette; Dinſtag Abend erhielt ich die Mittheilung von Palmer, daß er 
mich bitte, ihn zu beſuchen und einen Stempelbogen mitzubringen; ich ent⸗ 
ſprach ſeinem Wunſche. Als ich zu ihm hereintrat, ſaß er in ſeinem Salon 
Er fagte mir, er wünſche, daß ich eine Anweiſung abſchriebe, die er mir vor⸗ 


ut er bedürfe derſelben, denn Cook ſchulde ſhm das Geld. So viel ich! Lord Campbell bemerkt, wie er eine ſolche Frageftellung nicht zulaſſen haben. Spießglanz kann als Brechmittel eingenommen werden. Wenn wie⸗ 
mich erinnere, ſchrieb ich es in ſeiner Gegenwart. könne. Be derholte Dofen gegeben werden, fo bleibt eine gewiſſe Quantität im Syſtem 
Lord Campbell: Was Sie nach einem Konzept abgeſchrieben, ließen! Shee: Kennen Sie Fälle, wo der Tetanus durch Syphilis entſtanden? zurück. Was über das häufige Erbrechen Cook's berichtet wird, ſtimme ganz 


Sir B. Brodie: Ja, dann waren aber die Kopfknochen angegriffen. mit den Wirkungen, welche der Genuß von Spießglanz ee seine 
Die Sitzung wird eine Weile unterbrochen; beim Wiederbeginn läßt der | pflegt. Von Merkur fand ich keine Spur, und offenbar konnte Cook in 
General⸗Advokat die Ausſagen des Dr. Bamford verleſen. Dieſer Zeuge letzter Zeit keine zwei Gran dieſes Stoffes genommen haben. Ich habe die 
iſt zu krank, als daß er in Perſon hier erſcheinen könnte; er ſchreibt den Tod Ausſagen über den Tod dreier Perſonen gast welche meiner Ueberzeugung 
Cooks einem Schlagfluß zu. Mehrere andere Aerzte werden jetzt vernommen, nach durch Strychnin vergiftet wurden. Was über den Tod Cook's berichtet 
die ſich gegen das Gutachten des Dr, Bamford ausſprechen. Die Doktoren | wird, lautet ähnlich, und ich wüßte nichts Anderes, was feinen Tod verur⸗ 
Todd und Daniels ſprechen ſich dahin aus, daß der Tetanus, an dem Cook: ſacht haben könnte, als eben Strychnin. Es ift mir allerdings kein anderer 
gelitten, nach den Schilderungen der Zeugen, die ſeine Krämpfe mit ange⸗ er vorgekommen, wo ſich nach der Abforption des Giftes die Symptome 
ſehen, allein durch Strychnin hervorgerufen worden wäre. o ſchnell legten, wie bei Cook, oder der Paroxismus fo lange, namlich von 
Solly, Wundarzt am St. Thomasſpital, hatte Gelegenheit, in einer] einem Tage auf den anderen unterbrochen wurde. Doch glaube ich nicht, 
Praxis von 28 Jahren eine Menge von Tetanusfällen zu beobachten. Vor daß die Doſis, welche Cook am Montag einnahm, etwas mit dem Krampf⸗ 
dreißig Stunden trat nie der Tod ein; was er von den Erſcheinungen bei] anfall vom nächften Tage zu thun hatte. Eines Falles von Strychnin⸗Ver⸗ 
Cook gehört, unterſcheidet ſich weſentlich von Allem, was er früher beobachtet, | giftung, wo der Körper nach dem Tode geſchmeidig geblieben wäre, weiß ich 
und er könne den Tetanus Cooks weder einem Schlagfluß zufchreiben, noch mich 7. zu entſinnen. 
irgend einem andern Uebel, wie er zu beobachten Gelegenheit gefunden. Dr, Rees: Ich halte in Guy's Hoſpital Vorleſungen über Materia me- 
\ Henry Lees, Wundarzt am College Royal und den Lockſpitälern, fpricht | dica. Ich habe Herrn Taplor bei Unterſuchung der Eingeweide Cook's aſſi⸗ 
mehr zum Vorſchein. we ſich faſt in gleichem Sinne aus. . ſtirt und kann alle feine Ausſagen beftätigen, 

Cheſhire wurde wieder hereingeführt: So viel er ſich erinnern kann Dr, Robert Corbell, Arzt zu Barhead bei Glasgow, hat in dem Spital Profeſſor Brande: Ich bin Profeſſor der Chemie an der Royal Insti- 
war der von ihm abgeſchriebene Schein eine Zahlungsanweiſung an Weatherby, zu Glasgow eine Kranke beobachtet, die irrthümlicherweiſe drei Strychnin⸗ tution und kann bezeugen, daß ſich Spießglanz in den Eingeweiden Cook's 
dem Herrn Palmer 350 Pfund auszuzahlen. Donnerstag oder Freitag pillen verſchluckte, die für einen Gelähmten beſtimmt waren. Die Symptome | gefunden hat. . 
darauf Be ich Palmer wieder und hörte da, daß Cook todt ſei. Palmer waren folgende: der Mund verzerrte ſich krampfhaft, das Geſicht war pur⸗ Profeſſor Chriſtiſon: Ich bin Mitglied des Royal College of Physi- 
ließ mich zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends rufen; ich ging zu ihm. Da kam purroth, die Pupillen waren erweitert, der Kopf war rückwärts gezogen, die cians und Profeſſor der Materia medica an der Univerſität zu Edinburgh. 
er aus der Küche mit einem Blatt Papier heraus, gab mir eine Feder und] Wirbelſäule bog ſich und die Muskeln wurden hart wie Holz; die Arme Ich habe ein Werk über Gifte geſchrieben und mich viel mit Strychnin be. 

bat mich, das Papier zu unterzeichnen. 5 2 waren fteif und die Hände krampfhaft zuſammengezogen. Die Kranke ſtarb ſchäftigt. Ich habe die Wirkungen deſſelben an einem Menſchen beobachtet, 

Lord Champbell: Fr. War auf dem Papier etwas geſchrieben? ſchon eine Stunde nachdem ſie die Pillen verſchluckt. Eine jede derſelben jedoch nicht in einem Falle, der tödtlich verlief. An Schweinen, Kaninchen, 

A. Allerdings. Ich fragte Palmer, was das denn wäre? Da antwortete enthielt gegen ein Viertel Gran Strychnin; der Kranke, dem fie verfchrieben | Katzen und einem wilden Eber habe ich Experimente mit Strychnin gemacht. 
Palmer: „Sie wiſſen ja, daß ich mit Cook in Geſchaften ſtehe; dieſes Pa⸗ waren, follte jede Nacht nur eine Pille einnehmen. Brei andere Perſonen, Ich beſchäftigte mich mit dieſem Gifte zuerſt im Jahre 1820 zu Paris, wo 

ier iſt ein Schein, den er mir vor einigen Tagen ar und Sie müffen | die im Spital dieſen Fall beobachtet, beftätigen die Ausſagen des Dr, Gorbel. | e8 zwei Jahre vorher entdeckt worden war. Bei den meiſten meiner Expe⸗ 

Ion unterzeichnen.“ Ich fragte weiter, worum es ſich denn handle? Da Karoline Hickſon war im Jahre 1845 Amme bei Frau Smith, in der rimente gab ich nur fehr kleine Doſen, 75 Gran nämlich, in einem Falle 
ſagte er wieder: „Das ift ein Geſchäft, das ich mit Cook abgeſchloſſen, und Nähe von Baſingſtoke. Sie fagt aus, daß dieſe Dame, als fie eines Tages freilich auch ein ganzes Gran. Ich brachte es den Thieren in der Regel 
zwar in ſeinem Intereſſe, und dieſes Papier ſoll das bezeugen.“ Ich warf ſich unwohl fühlte, eine Arznei einnahm. Kaum hatte fie dieſelbe zu ſich ges durch Einfprigung in einen in die Bruſthöhle gemachten Einſchnitt bei 
einen Blick darauf, es war ein Blatt Briefpapier in 4.; ich glaubte, die nommen, fo erlitt fie Zufälle ganz gleich denen, welche die Strychninpillen Gran, auf dieſe Weife angewandt, tödtete einen Hund in 2 Minuten. 
Handſchrift Palmers darauf zu erkennen und fagte: „Das kann ich nicht] bei der Kranken des Dr, Corbell hervorgerufen. Sie lag auf dem Boden in Die Symptome bei Hunden, Katzen und Kaninchen find faſt dieſelden. In 
den furchtbarſten Krämpfen und ſtarb ſchon nach ein und einer Viertel i 
Stunde. Einige Momente vor ihrem Tode befand ſie ſich etwas beſſer und 
ihre letzten Worte an die Amme, die ſie recht gut erkannte, waren: „Wende 
mich auf die Seite.“ (Große Senſation im Saale; man wird ſich erinnern, 
daß dies auch die letzten Worte Cooks geweſen.) ; 

Taylor, Wundarzt zu Romſay: Er war zu Frau Smith gerufen wor: 
den. Als er kam, war fie ſchon todt, Er ſchildert die Symptome, die er 
an der Leiche beobachtete, und die mit d nen der Kranken des Dr, Gorbell 
und Cooks übereinſtimmen. Bei der Autopſie der Frau Smith fanden ſich 
keine Spuren innerer Verletzungen vor. Aus der Analyfe der Arznei, welche 
die Unglückliche getrunken, ging aber hervor, daß ſich darin neun Gran 
Strychnin fanden, und daß ſie gegen das Drittel, etwa drei Gran, zu ſich 
genommen haben mußte. z 5 — 

Jeane Witham, früher in Dienſten einer Dame, welche ebenfalls durch 
Strychnin ihren Tod gefunden, und zwar in weniger als drei Stunden. 

Chirurg Marley, der dieſe Kranke behandelte, entdeckte erſt nach zwei 
Monaten die Veranlaſſung ihres Todes; er ſchildert die Symptome, welche 
ganz mit den oben erwähnten zuſammenfallen. } H 
N hirurg Moore, der den Fall auch beobachtete, ſpricht ſich ganz in ähn⸗ 
ichem Sinne aus. = : E 

2 2 General⸗Advokat bemerkt gegen 5 Uhr, daß jetzt die nn 
den Profeſſor Taylor gekommen (der Profeſſor hat bekanntlich den 3 
der Eingeweide und des Magens des Vergifteten analyfirt). Da das Ver⸗ 
hör und die Ausſagen des Profeſſors mehrere Stunden wegnähmen, fo wün⸗ 
ſche er zu wiſſen, ob der Hof ihn noch 5 * die 7 ie en 
wolle? Es folgt darauf eine längere Derne nende Braan dürften? der ganzen Reihe unterbrochen wird. Wenn man nun ſtatt des ge: 
Per Hof zeſchüeße obe, daf die Gefagmorenen vera fomit eingefperrt wöhnlichen Hinderniſſes ein bewegliches Plättchen anwendet und deſſen 
bleiben müßten; damit ſie aber friſche Luft genießen konnen, brauchen fie Ende periodiſch in eine Schale voll Queckſilber bineintaucht, das mit 
Sonntag nicht im London Coffeehouſe zuzubringen, ſondern fie werden unter einer Schicht von Alkohol oder Holsgeift bedeckt iſt, fo ift das Problem 
Wache nach Epping⸗Foreſte geführt, wo es ziemlich einſam iſt. alsbald gelöft; die Flüſſigkeit, weiche auf dem Queckſilber ruht, verhin⸗ 

Der Hof vertagt ſich bis Montag. 9. Mai dert die Oxydation des Metalls und loſcht ſchnell den Funken aus, den 

7 Sitzung vom 1 A öffnet 8 der urſprüngliche Strom hervorbringt, ſobald der Induktionsſtrom un⸗ 

Die Verhandlungen werden um 10 u sch 9 5 5 Zuhörern, terbrochen wird. Mittelſt dieſer neuen Einrichtung vermag Herr Leon 

an nd Lord Lennor.] Foucault vier Maſchinen aneinanderzureihen und aus ihnen einen zu⸗ 


die ſich eingefunden haben, bemerkt m 
Die Geſchworenen erſcheinen in Begleitung der Beamten, denen es obliegt, ſammenhängenden Kranz von blendenden Funken hervorzubringen in 
einer Entfernung von viertehalb Centimeter. Und ſomit iſt ein großer 


fie von dem London Coffeehouſe nach an au bringen. Ihrem 
Ausſehen nach zu urtheilen, hat ihnen ihr g uuns zen sede Schritt vorwärts geſchehen in der Anwendung des Induktionsſtroms in 
der Induſtrie, und namentlich in der Gasbeleuchtung. Die andere Ent⸗ 


Sie das in den Händen Palmers? 

A. Ja, Mylord. Bevor ich ans Schreiben ging, ſagte Palmer, er muͤſſe 
mich dazu brauchen, denn Cook wäre zu krank, und Weatherby würde ſeine 
eigene Hand erkennen, wenn er den Schein ſchriebe. Er ſagte mir, er würde 
den Schein von Cook unterzeichnen laſſen, ſobald ich ihn fertig haͤtte. (Der 

f Zeug, wird wieder abgeführt.) 
zeatherby: Ich bin Sekretär des Jockeyklub, mein Büreau iſt zu 
Birmingham. Ich ſtehe mit den Gentlemen, die wetten, in Verbindung, um 
für ſie den Betrag der Wetten in Empfang zu nehmen und auszuzahlen. 
Cook ſtand mit mir in Rechnung, nicht aber Palmer. Am 21. November 
erhielt ich mit der Poſt eine Zahlungsanweiſung, ihm 350 Pfund auszuzah⸗ 
len; zwei Tage darauf ſchickte ich dieſe Summa an Palmer nach Rugeley. 

Boycott wird wieder vorgerufen. Er ſagt aus, daß er, zur Zeit Pal⸗ 
mer ſchon zu Stafford im Gefängniß ſaß, an ihn und ſeinen Anwalt die 
Auffordernng gerichtet hätte, das betreffende Dokument zu produziren, das 
von Cheſhire und Cook geſchrieben ſein ſollte; der Schein kam aber nicht 


den todten Körpern der vergifteten Thieren fand ich nie Spuren von Gift. 
Ich kenne keine Krankheit, welche ähnliche Symptome darbietet, wie die Ver⸗ 
giftung durch Strychnin. Der Magen Cook's befand ſich in einem ſehr 
ſchlechten Zuſtande zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung. Es hätte ein bedeus 
tendes Quantum Strychnin darin fein müſſen, um Einem unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden in Stand zu ſetzen, Spuren davon zu entdecken. 

Um 6 Uhr Abends vertagt ſich der Gerichtshof bis auf den folgenden 
Tag und die Geſchworenen werden nach dem London Coffee⸗Houſe gebracht 

Paris, 16. Mal. Zwel dem Gebiet der Elektrizität angehd⸗ 
rende wiſſenſchaftliche Neuigkeiten dürften auch Ihren Leſern von Sn: 
tereſſe ſein. Die eine betrifft die Anwendung der Elektrizität in der 
Induſtrie, die andere ihren Gebrauch in der Medizin. Sprechen 
wir zuvörderſt von der erſteren. Wenn man mehrere Induktionsma⸗ 
ſchinen in ununterbrochener Reihe mit einander verbindet, in der Ab: 
ſicht, ihre Wirkungen, beſonders die Lichterſcheinung, zu verdoppeln, zu 
verdreifachen ꝛc., ſo erkennt man, daß dieſe Wirkungen, weit entfernt 
an Intenſität zuzunehmen, vielmehr in dem Verhälmiß ſchwächer wer 
den, je größer die Zahl der Maſchinen wird. Herr Leon Foucault, 
der namentlich durch das Experiment mit dem Pendel zur Beweisfüh⸗ 
rung der Erdumdrebung bekannt gewordene geiftreihe Mann, hat 
ſich bemüht, die Urſache dieſer ſcheinbaren Anomalie zu entdecken. 
Er fand ſehr bald, daß in Folge der Verkettung mehrerer In⸗ 
duktionsmaſchinen der Induktionsſtrom nicht mehr ſchnell genug in 


unterzeichnen, denn ich kann einmal aufgefordert werden, darüber vor Ge⸗ 
richt auszuſagen!“ Zugleich bemerkte ich ihm, daß ich ja nicht geſehen, daß 
Cook das Blatt unterzeichnet hätte, und fügte hinzu, daß mein Vorgeſetzter 
im Poſtamte nur ungern ſehen würde, wenn ich als Zeuge irgend wohin 
müßte, da ich ja dann einen Stellvertreter bei der Poſt haben müßte. Pal⸗ 
mer meinte aber, dies würde zu keinem Prozeſſe Veranlaſſung geben, und 
man würde die Unterſchrift Cooks nicht bezweifeln. Ich gab ihm aber das 
Papier zurück, ohne es unterzeichnet zu haben. 
Herr James nimmt das Wort, um zu erklären, daß er den Angeklagten 
und ſeinen Anwalt vergebens ee hätte, dieſen Schein zu produziren. 
Zeuge Cheſhire fährt fort: So viel ich weiß, war das Papier geſtem⸗ 
pelt; geleſen habe ich es nicht, denn ich habe blos einen Blick darauf ge⸗ 
worfen, und es ſchien eine Erklärung zu ſein, das gewiſſe Zahlungsverpflich⸗ 
tungen, die namentlich aufgeführt waren, zum Vortheil Cooks, nicht aber 
für Palmer eingegangen worden; die Summe ſchien ziemlich beträchtlich, 
und ich entſinne mich, daß ein Poſten von 1000 Pfund, ein anderer von 500 
Pfund darin vorkommt. Ich pflegte auch Palmer die Briefe zu übergeben, 
die an ſeine Nichte zu Rugeley gerichtet waren. Palmer nahm häufig Briefe 
für Cook in Empfang und dieſer eben ſo welche, die für Palmer beſtimmt 
waren. Eines Sonnabends, es war kurz vor dem 5. Dezember, ſuchte mich 
Palmer auf und fragte mich, ob ich etwas Neues erfahren hätte? Er bat 
mich, einen Brief zu eröffnen; ich ſagte ihm, dies dürfe ich nicht. Da ant⸗ 
wortete er, er wünſche gewiß nicht, daß ich etwas thäte, was mir nachthei⸗ 
lig werden könnte. Ich weiß nicht, ob er noch einmal wiedergekommen; ich 
ſitze in Haft, weil ich einen Brief des Dr, Taylor an Herrn Gardner geleſen. 
Fr. Wann haben Sie dieſen Brief geleſen? x 
A. Ich habe nur einen Theil des Briefes geleſen, und ich erzählte Pal: 
mer, was mir davon im Gedächtniß 1 es war den 5. Dezember. 
Ich geſtand Palmer, daß in dem Briefe des Dr. Taylor keineswegs von 
Strychnin die Rede wäre. Da antwortete Palmer: „dies kann nicht anders 
ſein, denn ich bin ganz unſchuldig.“ 8 N 
Ellis Crisp, Polizei⸗Inſpektor zu Rugeley, wohnte einer Hausſuchung 
in der Wohnung des Angeklagten bei. Man fand ein Handbuch der Chemie 
vor, worin Palmer bei dem Worte Strychnin die Bemerkung geſchrieben 
Be „Das Strychnin tödtet dadurch, daß es die Athmungs⸗Organe trifft“ 
n einem anderen bei Palmer gefundenen Buche befindet ſich die Notiz, daß 
der Angeklagte die eigenthümlichen Eigenſchaften des Stychnin ſich zu einem 
befonderen Studium gemacht. Nach einigen unbedeutenden Zeugenausſagen 


ließt die Sitzung. 
ſchüef a Sitzung vom 17, Mai 


’ . * at. x 

Es hatte ſich wo möglich nach ein zahlreicheres Publikum eingefunden, 
Bes aber bemerkte man viele Aerzte, da bekannt war, daß heute die 
wiſſenſchaftliche Erörterung der Wirkungen des Strychnin 
ur Verhandlung kommen würde. Unter den Notabilitäten, die hinter der 

chterbank Platz genommen, gewahrt man den nordamerikaniſchen Geſand⸗ 
ten, Dallas. Das Zeugenverhör wird fortgeführt. 

— Bates, früher Pächter, jetzt ohne feſten Stand. Er war mit 
Palmer befreundet, deſſen Bücher er gelegentlich in Ordnung brachte, wofür 

er kein feſtes Gehalt bezog und nur mitunter kleine Geldremunerationen er: 

hielt. Er kannte Cook und erinnert ſich, daß derfelbe im September vorigen 

ahres mit Prat und ihm ſelbſt bei Palmer dinirte; es war dabei von 5 

ner Seberant die Rede. 

Sergean de Proteſtirt dagegen, daß der Zeuge ſich hierüber auslaſſe. 

Der General⸗ Advokat beſteht aber darauf und hält es 15 nöthig, daß 
der Zeuge ſpäter 17 a ſeine Beziehungen zu Pratt ausführlich äußere. 

Der Gerichtshof beſchließt, daß dieſes ſpäter geſchehen ſolle. 

Bates fährt in feiner Ausfage fort: Ich bin von Palmer den 8. Dez 
zember ea worden, i Ward Wildprett zu bringen. Herr Ward 
ift nämlich der Goroner, der mit der Unterſuchung über die Leiche Cooks 
beauftragt war. Ich ſuchte Fi Ward im Dauphinhotel zu Stafford 
auf; er war im Rauchzimmer; ich ließ ihn heraus rufen und überreichte ihm 
im Hofe das Geſchenk, das Palmer, mir bende agen ihm perfönlich, und 
war ſo, daß es Niemand ſähe, zu übergeben. Am 13. Dezember ließ mich 

almer rufen; ich fand ihn im Bette Degen Palmer fagte mir, er hätte 
einen Brief für Herrn Ward, den ich demſe 15 da bergeben müßte; 
er brauche eine Banknote von fünf Pfund, und da er nur eine Note von 


Der Angeklagte ſieht niedergeſchlagener aus, als an den früheren Tagen, 
5 \ terſuchung über Elektrizität in ihrer Beziehung zur Medizin unſere Kennt; 
Dr, Alfred Swaine Taylor: Ich bin Mitglied des College of Physi- 
5 n i 3 Reſultat: 1) der Strom üng⸗ 
An einem Menſchen habe ich nie die Wirkungen von Strychnin beobachtet, gendes ist da . ) erfter Ordnung, auch urſprüng 
wichen im Ganzen wenig von einander ab. Die Quantität des Giftes, wel⸗ ter Einfluß des vorigen im Spiraldrahte entſteht, wirkt mit großer 
tödten. In flüſſigem Zustande eingegeben, tödtet das Gift ſchon in ein paar kere Weiſe die refleren Wirkungen der Muskeln hervor, und feine Macht 
abforbirt wird, hängt von der Beſchaffenbeit des Magene ab, In den von der Arzt ſolchen Inſtrumenten den Vorzug geben, welche beide Arten 
i Seite ni das Gi ir⸗ i 
bewegt ſich und ſinkt plötzlich auf die e nieder, wenn das Gift zu wir kugeln, des Gehirns, bei Atrophien ꝛc., den zweiter Ordnung aber bei 
ſchloſſen. Die Augen treten vor. Nach kurzer Zeit laſſen die Symptome kelma Aude 
démie de médecine erhalten. 
das Thier ſtöhnt und ſcheint heftigen ag} au, empfinden, Nachdem ſich 
t e e Fri . ö N 
: N Zeitungen fo ſehr abgenommen, daß die verbreitetſten Blätter, wie das 
155 fund habe, ſo möchte ich bei Herrn Thurlby eine Ich en ono hieres legte. Das Ausſehen nach dem Tode iſt verſchieden. In einzelnen 


Wetter ſehr wohl gethan. 
und folgt den Ausſagen des erſten in dleſer Sitzung vernommenen Belaſtungs⸗ deckung verdanken wir dem Dr. Duchenne aus Boulogne, deſſen Un⸗ 
Zeugen, Dr. Taylor, offenbar mit großer Aufmerkſamkeit. K f 
311 8 x nifje erweitert hat. Es handelt ſich diesmal um die unterſchiedlichen 
cians in London, halte in Gup's Hoſpital Vorleſungen über Medieina fo- | Eigenſchaften der Induktionsſtröͤme erfter und zweiter Ordnung. Fol⸗ 
rensis und bin Verfaſſer einer Schrift über den letzterwähnten Gegenſtand. gen 
N ) ; - . licher Strom (extra courant) genannt, erregt die Retina nicht ſo hef⸗ 
wohl aber habe ich 10: bis 12mal mit Thieren, und zwar mit Kaninchen .; : ; er 
F Die durch das Gift verurfachten Symptome tig, wie der zweiter Ordnung; 2) dieſer, d. h. der Strom, welcher un⸗ 
es ich den Thieren gab, variirte von einem halben Gran bis zu zwei Gran. Energie auf die Haut ein; 3) dieſer Strom zweiter Ordnung dringt 
909 a 5 daß ein halbes Gran genügte, um ein Kaninchen zu am tiefiten unter die Haut in die Geflechte hinein; 4) er ruft auf ſtär⸗ 
Minuten, in feſtem Zustande hingegen, d. h. in Form einer Pille erſt in 6|ift weniger bedeutend, wenn das Gebilde des Muskels vom Geflecht 
bis 11 Minuten. Es wirkt hauptſächlich auf den Rückgrat. Wie ſchnell es eines Organs vollſtändig ungrenzt und beſchränkt wird. Demnach muß 
mir beobachteten Fällen der Anwendung des Strychnins in Pillenform ſchien von Strömen hervorzubrin 5 Er wird de 
\ Dre 5—6 op! : } gen vermögen. r w n Strom erſter 
das vergiftete Thier während der erste eit en Minuten nch zu eden de Ordnung gebrauchen hei Lähmungen der Geſichtsmuskeln, der Augen: 
ken anfängt. Es tritt dann ein Zittern aller Muskeln ein, die Beine find 3 . 1 he 
ausgeſtreckt, der Ko ückgebogen und die Kinnladen ſpasmodi es Gefühlloſigkeit der Haut, Lähmung der Retina, der tiefliegenden Mus⸗ 
an. 4 N e 2 kelmaſſen ꝛc. Die Arbeit des Herrn Duchenne hat den Beifall der Aca- 
ein wenig Bad und das Thier ift anſcheinend ruhig. 1 Geräuſch „„ 
och oder Die germaßke Berührung each enen were (Politik und Induſtrie.) Seit der Proklamation des pariſer 
dieſe Anfälle mehrmals wiederholt haben, ſtir Bu ee Tod merkte Friedens hat in Paris das Intereſſe des größeren Publikums an den 
ich in einzelnen Fällen nur dadurch, daß ich die Hand auf das Herz des . 
8 5 ) 9 x „Siecle“ und die „Preſſe“ Girardin's, bereits gegen 6000 Exemplare 
Fällen iſt der ganze Körper ſtarr und bleibt eine Woche lang fo. Man kann Dim der Beilage. 


al 
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olen; dies that ich auch und ich brachte Palmer die Note. Ich ftieg daran 
nunter 1 5 der Kae eine halbe Stunde, bis Palmer del 


0 das Thi i i a daß der ganze Körper in hori⸗ 
rief vollendet Hattte. Mit dem Briefe veifte ich nach Stafford; ich traf ze e ene e dagen aufheben, een 3 


zontaler Lage bleibt. Der Zuſtand der Erſtarrung tritt ungefähr 5 Minu⸗ 
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Fortſetzung.) . 
weniger abziehen. Die Neugierde des Publikums findet jetzt in den 
Journalen keine genügende, keine würzbafte Nahrung. Man hört nichts 
mehr von blutigen Gefechten, von heißen Schlachten, von donnernden 
Bombardements, von zerkrachenden Thürmen, von explodirenden Mi⸗ 
nen: kurz, die Zeitungen enthalten keine dramatiſche Knalleffekte mehr, 
was für die Franzoſen ſtets die Hauptſache iſt; und da man die Frie⸗ 
dens⸗Bedingungen nun auch genau kennt, ſo mag man Geld und Zeit 
nicht mebr an die Zeitungs⸗Lekture verſchwenden. Mit um fo größerer 
Aufmerkſamkeit aber folgt man jetzt den induſtriellen Unternehungen. 
Frankreich ſtürzt ih über Hals und Kopf in die Induſtrie, und dieſe 
ſucht taufend verborgene Quellen auf, von denen gar manche zu Quel⸗ 
len des Unbeils für die Leichtgläubigen werden. Man will Millionär 
werden über Nacht und wird nicht ſelten über Nacht zum Bettler. 
Sie baben ſchon gebört, daß man hier eine Kirche auf Aktien bauen 
und die Plätze in dieſer Kirche industriell ausbeuten wollte. Dieſer 
Plan ift geſcheitert, weil es denn doch allzu unanſtändig ſchien, ein 
Gotteshaus wie ein Vaudeville⸗Theater zu einer Geldſpekulation herab: 
würdigen zu laſſen. Die nimmermüde Projektenmacherei iſt aber auf eine 
neue Unternehmung verfallen. Sie will nämlich die Morgue zur Goldgrube 
machen. Die Morgue iſt das düſtere Gebäude, in welchem man auf: 
gefundene Leichen ausſetzt, damit ſie von den Verwandten reklamirt 
werden können. Sie befindet ſich hart am Ufer der Seine, an dem 
Pont St. Michel, und wird von der in dieſem Stadttheil wohnenden 
Arbeiterklaſſe ſehr zahlreich beſucht. Es haben nun mehrere Induſtrielle 
dem Seine Präfekten das Anerbieten gemacht, die Koften der Morgue 
übernehmen zu wollen, wenn man ihnen geſtattete, den inneren Raum 
dieſes ſchauerlichen Todtenhauſes für Annoncen zu benutzen. Die Prä- 
fektur iſt zwar auf dies Anerbieten noch nicht eingegangen; foviel ich aber 
weiß, hat man es auch noch nicht entſchieden abgeſchlagen. Wird das 
Profekt ausgeſübrt, fo wird man am Ende da, wo die Opfer der Ver⸗ 
zweifſung und des jäben Todes liegen, wo die ſchauerlichſten und ent: 
ſetzlichſten Erkennungsſcenen ſtattfinden, die Anzeigen des Herrn Muſard 
oder des Jardin Mabille leſen. Sie ſehen, die Induſtrie fängt an, 
Phantaſten in Callots Manier zu dichten. 

Schon voriges Jahr hat man Theaterzettel in Form von Fächern 
verkauft, ſo daß die Damen, indem ſie ſich Kühlung zuwehten, zugleich 
von den in ſämmtlichen pariſer Theatern aufzuführenden Stücken in 
Kenntniß geſetzt wurden. Drefe Eintagsfächer koſteten nur einen Sou 
mehr als die gewöhnlichen Zettel und fanden daher reichen Abſatz. 
Seit einem Jahre hat aber die Induſtrie bedeutende Fortſchritte ge— 
macht, und man bietet jetzt Fächer feil, die auf beiden Seiten mit An⸗ 
noncen bedruckt find. Es find fächerförmige Intelligenz Blätter, die 
e gedruckten Anzeigen beziehen ſich natürlich auf die weibliche 

oilette. 


[Der Diamanten-Mann.] In Paris erregt gegenwärtig eine 
myſteriöſe Perſon, der „Diamanten-Mann“ genannt, großes Aufſehen. 
Es trägt dieſer Herr eine Weſte von ſchwarſem Sammet mit langen 
Schößen, die ſowobl vorn berunter in doppelten Reiben, wie über den 
Taſchen und am Kragen mit Diamanten von ungewöbnlicher Größe 
beſetzt if. Hierzu kommen noch Ketten, Fingerringe mit Brillanten, 
Smaragden, Rubinen und braſilianiſchen Topaſen, die an Größe Allee 
übertreffen, was man bisher geſeben bat, und ein fo reich mit Edel: 
feinen beſetzter Kopfſchmuck, (2) daß der Schatz des Großmoguls da- 
gegen erbleichen muß. Ueber all' dieſe Pracht iſt ein ſehr gewöhnlicher 
Oberrock gezogen und ein böhf geringer Filzbut gedeckt. In dieſem 
Aufzuge zeigt ſich der „Diamanten: Mann” in den Straßen und auf 
den Boulevards. 


(unglücksfall.] Die Zeitungen aus Gent berichten von einem 
ſchrecklichen Unglück, das dort am 17. Morgens vorgefallen iſt. Auf 
dem linken Ufer der Schelde, an der Stelle, genannt Ter Plaaten, liegt 
die Fabrik der Herren van Hacke und van der Hayden. Hier waren 


die Arbeiter gegen halb ſechs Uhr kaum an ihre Arbeit gegangen, als | 8 


eine fürchterliche Exploſion ſtattfand. Es war der Dampfkeſſel, der ge: 
ſprungen war, die Mauern der Fabrik zertrümmert und die Trümmer 
weit fortgeſchleudert hatte. Die Maſchine war in zwei Theile geplatzt 
und die eine Hälfte wurde gegen ein auf der Schelde liegendes Schiff, 
die andere über 100 Metres weit in den Garten geſchleudert. Die 
letztere Hälfte wog wenigſtens 600 Kilos, alfo 12 Cnir., und man kann 
ſich einen Begriff von der Gewalt machen, wodurch eine ſolche Laſt fo 
weit fortgeſchleudert wurde. Alles umher war mit einer Maſſe von 
Holz⸗ und Steintrümmern, die wie ein förmlicher Regen beruntergefal: 
len, bedeckt. Bis geſtern waren neun Leichen aus dem Waſſer und aus 
dem Schutt gezogen. Fünfzehn Verwundete ſind nach einem Hoſpital 
gebracht worden. Die Leiche des Heizers wurde in der Schelde gefun⸗ 
den, und man glaubt, daß noch mehrere Arbeiter darin liegen. Ange⸗ 
nommen wird, daß nicht binlänglich Waſſer in dem Dampfkeſſel gewe⸗ 
fen ſei, und als nun geheizt wurde, die Ervlofion erfolgte. Ein Brand, 
der in Folge der Erplofion entſtand, wurde ſofort gelöſcht. 


ulenſpiegels Tagebuch von A. Hirſch. Peſth 1856, bei G. 
be dena. ne Dielen Wel hat der bekannte wiener Dichter die Freunde 
eiteren Scherzes mit einer Sammlung feiner humoriſtiſchen Dichtungen er: 
faut, deren mitunter ſcharfe Spitze ſie von dem ſüßlichen Wortgeklingel 
unterſcheidet, welches jetzt wieder auftaucht, wie zu der von Gervinus fo 
trefflich geſchilderten Zeit der Romantik. Da der Dichter langere Zeit in 
Nord⸗Deutſchland gelebt hat, kennt er auch die Leute, welche manchmal mir 
mit mich verwechſeln; aber auch die Kapuziner; beſonders aber das deutſche 
Philiſterthum. Der Dichter iſt bei dem Polizei-Minifterium zu Wien als 
Bibliothekar angeſtellt; obwohl ihn dies mit der ausübenden Polizei durch⸗ 
aus nicht in Verbindung bringt, ſo macht es doch dem dortigen Verwal⸗ 
tungs⸗Syſteme alle Ehre, daß es einem ſo freiſinnigen Manne den Eintritt 
in ſein Heiligthum verſtattet. 
r ˙ ͤ Vä — k,, — . ⁵— . ̃ .. LARERWENER IT TENIRT TE 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


ie bn und eee eee 0 
urch das neuere Verfahren bei Verfolgung und Unterſuchung ſtraf⸗ 
5 hat nach den darüber angefteilten eobachtungen die öffent: 
Mere ee de age at Dun en fiene un in nher, 
daß die Handhabung derfelben Im möglichften Eſklange der ſammllchen bei 
ihrer en betheiligten Behörden durchgeführt werde. Dieſe Behör⸗ 
den find in der Reihenfolge der Betheiljgung: Die Polizeiverwaltun⸗ 
gen, die Staatzanwaltſchaft und das Gericht. Als einen dankens⸗ 
werihen Beitrag zur Erreichung des erwähnten Ziels müffen wir das fo 
eben im Verlage bei Aderholz in Breslau erfchienene „praktiſche Hand: 
buch für das Verfahren der Polizeibehörden und Beamten, als 
Organe der Strafrechtspflege im preußſſchen Staate mit Ausfchluß der 
Rheinprovinz nebſt einem Kommentare der Strafgeſetze und einer allgemei⸗ 
nen Parſtellung des neuen Verfahrens, zugleich als Anleitung für Polizei⸗ 
Anwälte, angehende Juriſten, Juſtiz⸗ und Verwaltungs⸗Subaltern⸗Beamte“ 
anſehen und willkommen heißen. Verfaſſer iſt der königl. Staatsanwalt 
Neffel in Schweidnitz, welcher ſchon im J. 1848 durch fein Werk: „Das 
preußische Straf⸗Prozeßgeſez vom 17 Juli 1846 und deſſen Zukunſt, im 
Vergleiche mit dem rheiniſchen Straf⸗Verfahren“ die öffentliche Anerkennung 
der Kritik ſich zu erwerben gewußt hat und durch ſeine ſeit Einführung des 
ahrens eingenommene Stellung a taatsanwalt befähigt 

neuen Strafverfah 8 Stellung als Staatsar efäbig 
„eine praktiſche Darftellung des Verfahrens der Polizeibehörden zu geben. 
ei derſelben hat der Verfaſſer, wie er in der Vorrede erklärt, alles nur 
den Juſtizbeamten Angehende bei Seite gefegt und feine Darſtelung auf das 
Fa was für den praktiſchen Bien des Polizeibeamten von In. 
e iſt. 


Ueber die hohe Wichtigkeit des Werkes darf nicht ein Wort verloren wer⸗ 
den. Der Polizeibeamte muß auf das Vollſtändigſte von feiner Dienftpflicht 
unterrichtet ſein, weil ſonſt die Abſicht des neuen Strafverfahrens nicht er⸗ 
reicht wird, er ſelbſt aber auch in die Lage kommen kann, ſchwere Verant⸗ 
wortlichkeit zu übernehmen. So weit es der Raum dieſer Blätter geſtattet, 
er Inhalt des Werkes näher berührt werden. Es zerfällt in zwei 

theilungen: 

1) über das neue Strafverfahren und die Thätigkeit der Polizei: 
Behörden in demſelben, 
2) über das Strafrecht. 

In der erſten Abtheilung wird des Verfahrens bei Verbrechen, Vergehen 
und Uebertretungen gedacht, Wonächft der Verfaſſer auf die „verfolgenden 
Organe des neuen Verfahrens“ übergeht, und als ſolche: 

1) die Staatsanwaltſchaft, 
2) die Polizeianwaltſchaft, 
3) die Polizeibehörden, 
letztere „als Hilfs⸗Organe der Staats⸗ und Polizei⸗Anwaltſchaft“ bezeichnet. 
Es folgt in ſtrenger ſyſtematiſcher Ordnung die Aufzählung der bei Aus⸗ 
übung der Sicherheits⸗Polizei nach der verübten ſtrafbaren Handlung vor⸗ 
kommenden Funktionen der Polizeibehörden. Der Verfaſſer erſchöpft in Ela: 
rer und verſtändiger Anordnung des Materials die wichtigen hierher einſchlä⸗ 
gioen Geſetzes⸗Vorſchriften, und verſäumt es nicht, durch wahrhaft ſchlagende 
eiſpiele das Geſagte, wo es nöthig erſcheint, anſchaulich zu machen. Leis 
der verbietet uns der Raum, als Belag dafür einzelne Stellen auszugsweiſe 
mitzutheilen. Die Methode des Verfaſſers hat daher uicht blos den Vor⸗ 
89 großer Klarheit, ſondern auch den der leichten Faßlichkeit. Was der 
erfaſſer bei dem Kapitel über Hausſuchungen bemerkt, iſt zu beachtens⸗ 
werth, als daß es nicht hier eine Stelle finden möchte; er ſagt: 1 
„Es müſſen daher alle Behältniſſe ꝛc. geöffnet werden, andernfalls müſ⸗ 
ſen die Beamten ihrer Pflicht eingedenk bleiben, mit der Schonung, 
Humanität und Rückſicht zu verfahren, die jeder Gebildete den Perſo⸗ 
nen und den Verhältniſſen e iſt. Daſſelbe gilt auch ſchon für 
Verhaftungen und die Art ihrer Ausführung. Das Ziel iſt feſtzu⸗ 
halten, die Art und Weiſe der Ausführung aber vielfach 
den Umftänden anzupaſſen“ 

Der Verf. weiß mit treffender Schärfe des Urtheils das Verhältniß der 
Staatsanwaltſchaſt zur Polizeibehörde aus den Geſetzen nachzuweiſen und 
praktiſch darzuthun; er legt mit Recht den Accent darauf, daß die Polizei: 
Behörden alle Verhandlungen über anfcheinend ſtrafbare Handlungen an die 
Staatsanwaltſchaft abzugeben und nicht etwa bei Seite zu legen haben, auch 
wenn fie überzeugt find, daß eine Verfolgung nicht einzutreten hat. Gleich: 
zeitig empfiehlt er S. 45 einen mündlichen Austaufch über zweifelhafte Fra: 
gen zur Vermeidung unnöthiger Korreſpondenz und Verhandlung und zur 
leichtern Erreichung des gemeinfchaftlichen Zweckes. 

Referent hat durch ſeine dienſtliche Stellung Gelegenheit gehabt, grade 
hierin ein weſentliches Mittel in Förderung des Dienſtes kennen zu lernen. 

Der Verf. äußert ſich S. 15 und 47 über die Verpflichtung der Po izei⸗ 
Behörden, den Requiſitionen der k. Staatsanwaltſchaft Genüge zu leiſten, 
und beruft ſich dabei auf $ 4 der Verordnung vom 3. Januar 1849; er 


„Eine Beurtheilung der Erheblichkeit der nachgeſuchten Maßnahmen 
ſteht den Polizeibehörden nicht zu, da der . dafür verant⸗ 
wortlich bleibt und fie deſſen Requiſitionen in den Graͤnzen der geſetzli⸗ 
chen Zuläſſigkeit Folge leiſten müffen.“ 

Hier dürfte der Verfaſſer zu weit gegangen fein, da bei einer ſolchen 
Auslegung des § 4 cit. die Selbſtſtändigkeit der Polizeibehörde als einer 
koordinirten Behörde geradezu vernichtet fein würde Ueber dies Verhältniß 
hat ſich das k. Miniſterium des Innern in dem Reſkript vom 7. Dezember 
1850 (Miniſt.⸗Bl. i. V S. 379) ausgeſprochen; in demſelben heißt es: 

„Was ſich aus der den Polizeibehörden ausſchließlich beigelegten Befug⸗ 
niß ergiebt, iſt, daß fie nicht verpflichtet find, den Requiſitio⸗ 
nen der Staatsanwaltſchaft ohne Weiteres, wie der $ 4 der Verordnung 
vom 3 Januar 1849 ergiebt, zu genügen; dagegen können fie ſich der 
Pflicht, die Gründe ihrer entgegenſtehenden Anſicht mitzutheilen, nicht 
entheben, wonächſt es denn den e sanwalte überlaffen bleiben muß, 
die Entſcheidung der der Polizeibehörde vorgeſetzten Behörde einzuholen.“ 

Indeſſen ſcheint auch nach den Andeutungen des Verfaſſers über dat 
Reſſortverhältniß S. 16 bei demſelben eine gleiche Anſicht obzuwalten, und 
daher glaubt Referent um ſo mehr, hierüber weggehen zu können, als der 
Verfaſſer die Beſchwerden über Polizeibehörden lediglich an die ihnen vor⸗ 
eſetzten Verwaltungsbehörden verwieſen hat. Der Text des Geſetzes ſteht 
jedenfalls dem Verf. zur Seite. 

Zu den Perſonen, welche nicht verpflichtet werden können, Zeugniß abzu⸗ 
legen, gehört außer den vom Verf. unter Allegirung des § 313 der Krim. 
Ordnung aufgeführten noch der Vertheidiger des Angeklagten, 

ſ. Juſtiz-Miniſt.⸗Blatt 1853 S. 355. 

Bei der zweiten Abtheilung, das Strafrecht betreffend, können wir uns 
kürzer faſſen. In überſichtlicher Weiſe, mit Gedrängtheit, mit der dem Ver⸗ 
faſſer eigenthümlichen Klarheit der Sprache und unter der ſorgfältigſten 
Benutzung der durch Geſetzgebung, Praxis und Literatur erfolgten Ergän⸗ 
zungen und Erläuterungen wird der Polizeibeamte von den ſtrafrechtlichen 
Beſtimmungen unterrichtet und wir müffen offen geſtehen, daß wir mit be⸗ 
ſonders großer Befriedigung dieſen Theil geleſen und geprüft haben. Nach 
dem Geſagten kann Referent das Werk ſämmtlichen Polizeibeamten und 
ganz insbeſondere den ländlichen Polizeiverwaltungen als eine äußerſt zweck⸗ 
mäßige Anleitung zur Erfüllung ihrer Berufspflichten empfehlen, ſie werden 
durch den Inhalt des Werkes unzweifelhaft ſich diejenige Sicherheit aneig⸗ 
nen, welche für ihr Amt unerläßlich und für ihre Perſon in hohem Grade 
wünſchenswerth erſcheint. Der Verfaſſer wird einen Nachtrag in Folge der 
neueren geſetzlichen Beſtimmungen, wodurch die Kompetenz der Staats⸗ und 
Polizeianwälte und weſentliche Beſtimmungen des Strafrechts erganzt oder 
aufgehoben find, bald erſcheinen laſſen und vorliegendem Werke ſeine prak⸗ 
tiſche Brauchbarkeit ſichern. > 


# Eine das Jagdrecht betreffende intereffante Entſcheidung 
des Obertribunals wird in dem neueſten (31.) Bande der Entſcheidungen 
dieſes Gerichtshofes (S. 314) mitgetheilt. Das Jagen mit Bracken (Jagd⸗ 
hunden, welche das Wild laut bellend verfolgen, bis es dem 80900 zum 
Schuſſe kommt) ift in vielen provinziellen Verordnungen (3. B. in Schleſſen 
durch das Forſt⸗Regul. von 1788, in Sachſen durch das Publik. vom 3Iſten 
März 1786) verboten. En gleiches Verbot erließ die Regierung in Minden 
mittelſt Publik. vom 12. Sept. 1854, unter Strafandrohung von 10 Thlr., 
auf Grund des 5 11 des Gef. vom Il. März 1350 über die Polizeiverwal⸗ 
tung, welcher die Regierungen zum Erlaſſe giltiger Polizei⸗Vorſchriften un⸗ 
ter Verhängung einer Geldbuße bis 10 Thlr. ermächtigt. ! 

Auf Grund diefer Publitandi ward ein Jagppaͤchter, welcher mit Braden 
geingt hatte, von dem Polizeirichter zur Strafe verurtheilt, im Wege des 
ekurſes aber freigeſprochen, weil das Publik. mit den Geſetzen in Wider⸗ 
fpruch ftehe, und deshalb nach $ 15 des Gef. vom 11, März 1850 keine ge⸗ 
ſetzliche Giltigkeit habe. Die hiergegen von dem Staatsanwalte eingelegte 
Nichtigkeitsbeſchwerde iſt von dem Tribunal mittelft Urtels vom 6. Septbr. 
855 zurückgewieſen worden. In den Gründen diefer Entſcheidung wird 
ausgeführt, daß das Jagdgeſetz vom 31. Okt. 1848 jedem Grundbeſitzer die 
Jagd auf ſeinem Grund und Boden in jeder erlaubten Art, das Wild 
zu jagen oder zu fangen, auszuüben 1 ($ 3), ihn nur in der Aus⸗ 
übung der Jagd durch die allgemeinen und beſondern jagdpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften, welche den Schutz der öffentlichen Sicherheit und die 
Schonung der Feldfrüchte bezwecken, befchränte ($ 4), und alle entge⸗ 
genſtehenden allgemeinen und befonderen Beſtimmungen, namentlich auch die 
jagdpolizeichen Vorſchriften über die Schon Setz und Hegezeit des Wildes 
aufhebe ($ 8); daß fonach auch durch dies Geſetz diejenigen polizeilichen 
Vorſchriften aufgehoben feien, welche zum Zwecke der Schonung des Wil⸗ 
des Beſchränkungen in der Ausübung der Jagd angeordnet hätten; 
daß durch § 18 des Jagd⸗Polizeigeſetzes vom 7. März 1850 nur die Beſtim⸗ 
mungen über die Hege⸗ und Schonzeit, und nicht jede andere Weftims 
mung, welche die Schonung des Wildes zum Zwecke habe, wie: 
derhergeſtellt worden ſeien, daß das Publ. vom 12. Sept. 1854 die Scho⸗ 
nung des Wildes in weiterm Umfange und in anderer Weiſe, 
als in den wiederhergeſtellten Geſetzen über die Hege⸗ und Schonzeit anordne 
und daſſelbe daher ale nie ee v. 31. Okt. 1848 im Widerſpruche 
ehend iltigkeit entbehre. RT 
N 0 wied m eh dieſes Urtel nicht nur die Rechtöungi tigkeit der 
gegen das Jagen mit Bracken nach Emanation des Gef. vom 31. Skt. 1848 
erlaffenen polizeilichen Vorſchriften, ſondern auch die erfolgte Aufhebung 
aller frühern betreffenden Verordnungen ausgeſprochen. 


fügt hinzu: 
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$ 3 des Geſ. v. 31. 818 berechtigt jeden Grundbeſitzer zur Ausübun 
— auf eignem 1 einen in jeder art Art das 
Wild zu jagen und zu fangen. Exiſtiren nun geſetzliche Vorſchriften, welche 
das Jagen mit Bracken verbieten, ſo iſt Done * Nene 
Art des Jagens, und deshalb durch das Geſetz ausgeſchloſſen. Richtig 
iſt zwar, daß das Verbot dieſer Art zu jagen die Schonung des Wildes 
beabſichtigt, indem die Jagdhunde das nicht dem Jaͤger zum Schuſſe ge⸗ 
brachte Wild oder das bei Aufnahme eines andern Wildes wieder verlaſſene 
oder das gefehlte Wild ſteif und ungeſund jagen, und den übrigen Wildſtand 
des Reviers durch ihr anhaltendes Geräuſch in ſeiner Aeſung und Ruhe auf 
mehrere Tage ſtören und vom Reviere verſprengen (Hahn, das preußiſche 
Jagdrecht, 2. Aufl., S. 256), allein das Geſetz ſchließt in der Beſtimmung 
des $ 3 indirekt jede unerlaubte Art des Jagens aus, ohne Unter⸗ 
ſchied des Grundes, auf welchem das Verbot beruht. Das Argument aber, 
welches das Tribunal aus den $$ 4 und 8 des Sagbaet entnimmt, ift in 
keiner Weiſe zutreffend, da beide $$ eine an ſich erlaubte Art des Jagens 
vorausſetzen, und die beſondern Beſchränkungen, welchen das an ſich er⸗ 
laubte Jagen unterliegt, im Auge haben. 8 

Daß die Regierung dem Geſetze eine von der Anſicht des Tribunals ab⸗ 
weichende Deutung gebe, iſt aus dem muthmaßlich im Einverſtändniſſe mit 
dem Miniſterio erlaſſenen Publ. v. 12. Sept. 1854 erſichtlich; auch iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß das Tribunal, wie es ſo häufig geſchieht, bei Gelegenheit 
eines weitern Rechtsfalles ſeine Anſicht ändern werde. Jedenfalls aber wird 
die beregte Kontroverſe ihre Erledigung durch das neue Jagdpolizeigeſetz 
finden, deſſen Vorlage in der nächſten Landtagsſeſſton zu gewärtigen iſt. 
Der den Kammern von 1854 zu 1855 vorgelegte, jedoch nicht zum Abfchluffe _ 
gebrachte, Entwurf ſtellte im § 19 ſämmtliche zur Zeit der Emanation des 
Gef. v. 31. Okt. 1848 giltig geweſenen, auf Erhaltung des Wildſtan⸗ 
des abzielenden, Verordnungen wieder her, zu denen die gegen das Jagen 
mit Bracken gerichteten gehören. Es wird ſich daher im Intereſſe der Jagd 
nur darum handeln, dieſer Beſtimmung eine Faſſung zu geben, welche die 
Regierung zum Erlaſſe von dergleichen polizeilichen Anordnungen ermächtigt. 


[(Zur Kriminal ⸗Statiſtik.] Nach Ausweis der vom Juſtizminiſte⸗ 
rium aufgeſtellten preußſſchen Kriminalſtatiſtik find im Laufe eines ganzen 
Jahres im ganzen preußiſchen Staat nicht mehr als 19 Verbrechen in can- 
tamaciam entfchieden worden. Um fo erheblicher iſt dagegen die Zahl der 
freiwilligen Schuldbekenntniſſe Das Geſetz beſtimmt, daß, wenn ein Ange⸗ 
klagter in Bezug auf die ihm zur Laſt gelegte That ſich ee 
auch alle zum Thatbeſtande der ſtrafbaren Handlung weſentlichen Merkmale 
einräumt, der Gerichtshof ohne Zuziehung der Geſchworenen zu entſcheiden 
hat. Dies ift im Lauf des Jahres in 1888 Fällen geſchehen, und es iſt das 
her beinahe der ſechſte Theil der Geſammtzahl der Ausſprüche der Schwur⸗ 

erichte durch freiwillige Schuldbekenntniſſe erledigt worden. Die meiſten 

felcher Schuldbekenntniſſe find, bei den Urkundenfälſchungen (1;—',), den 
Diebſtählen (/ — ½), den Münzverbrechen (1), den Verbrechen im Amte 
(4), und den Verbrechen gegen die Sittlichkeit (%), fo wie den Zuſammen⸗ 
rottungen der Gefangenen (7 ); die wenigſten bei der ſchweren Körpers 
verletzung (4 — 2), dem Morde ( 120, dem Meineide (r - und 
gar keine beim FTodtſchlage, Kindesmorde, der Vergiftung und dem betrüg⸗ 
lichen Bankerutte vorgekommen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

8 Hagel⸗Verſicherung.] In neuerer Zeit find verſchiedene 
Anſichten bei dem Hagel Verſicherungsweſen angeregt worden, die einer Be⸗ 
ſprechung werth erſcheinen. Wir fühlen uns berufen, darüber unfere Met⸗ 
nung auszuſprechen, ohne dieſelbe jedoch als die entſcheidend richtige hinſtellen 
zu wollen. Es iſt in Frage geſtellt worden, ob es für einen Landmann, der 
gegen Hagelſchaden verſichern will, vortheilhafter iſt, wenn die Verſicherung 
in der folgenden Mitternachtsſtunde desjenigen Tages, an welchem 
die Saatregiſter zur Poſt abgegeben worden find, in Kraft tritt, oder wenn 
dieſes mit dem Tage und der Stunde gefchiebt, in welchen die Saat⸗ 
Legiſter bei der Haupt-Agentur eingehen. der Beantwortung dieſer 
Frage muß man zunächſt nothwendig wiſſen, wo die Haupt⸗Agenturen do⸗ 
miziliren und welche Kommunikationsmittel dahin beſtehen. Die größeren 
Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften haben überall in den größeren Städten, 
wohin eine Kommunikation vermittelſt der Eiſenbahn ſtattfindet, Haupt⸗ 
Agenten beſtellt. Wenn ein Landmann, durch die ſchwüle Luft eines Mor⸗ 
gens erinnert, ſeine Saat⸗Regiſter Vormittags zeitig zur Poſt giebt oder 
durch beſonderen Boten abſendet, ſo werden ſie in der Regel ſchon Nachmit⸗ 
tags beizeiten an Ort und Stelle ſein, und er wird es deshalb in ſeinem 
Intereſſe finden, bei einer Geſellſchaft zu verſſchern, bei welcher die Ver⸗ 
ſicherung wicht mit der Mitternachtsſtunde in Kraft tritt, Die Mitternachts⸗ 
ſtunde bedeutet faktiſch ſo viel als die Mittagsſtunde des fol genden 
Tages, da es Nachts und Vormittags ſelten Hagelwetter giebt; wenn alſo 
der Tag und die Stunde des Eingangs bei der Haupt⸗Agentur entſcheidet, 
ſo wird die Verſicherung bei den dem Domizilorte der Haupt⸗Agentur nicht 
zu entfernt wohnenden Verſſcherten meiſtens ſchon am nämlichen Tage in 
Kraft treten, alſo bedeutend früher, als wenn die Mitternachtsſtunde ent⸗ 
ſcheidet, während fie bei den entfernter wohnenden Verſicherten jenenfalls 
am folgenden Morgen in Kraft tritt, ehe noch Hagelwetter aufziehen. Uns 
ſcheint es daher nicht zweifelhaft zu fein, daß der Beginn mit dem Tage 
und der Stunde des Eingangs dem Beginne zur Mitternachtsſtunde unbe⸗ 
dingt vorzuziehen iſt. Ferner iſt eine eigeutlich kurioſe Logik aufgetaucht, 
die darin beſteht, daß man aus einem ſchlechten Geſchäftsſtande einer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ſowohl deren Solidität als Liberalität folgern will. 
Man ſagt (gewiß gegen beſſeres Wiſſen), wir haben einen großen Verluſt am 
Grundkapital erlitten, weil wir unſere Schäden coulant regulirt und weil 
wir niedrige Beiträge erhoben haben. Wir meinen, eine Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, die es mit ſich und ihren Klienten gut meint, zahlt deshalb nicht 
mehr und weniger, als ihr zukommt und richtet ihre Einnahme möglichft fo 
ein, daß ſie die Ausgabe deckt. Dadurch ſetzt ſie ſich in den Stand, durch 
ihre Vermögenslage Vertrauen zu erwecken, und wenn ſie etwas Anderes 
zugeſteht, ja gar eine Lobeserhebung für ſich daraus macht, ſo legt ſie ein⸗ 
mal damit ein arges Armuthszeugniß gegen ſich ab, und zum andernmal 
fest fie ſich dem Verdacht der Charlatanerie aus. Denn, ernſtlich betrachtet, 
wird kein vernünftiger Menſch von ſolch' kläglicher Faſelei ein Wort glau⸗ 
ben und unter allen Umftänden lieber bei einer gut fundirten Geſellſchaft, 
als bei einer ſchlecht bemittelten verſichern. In Wahrheit iſt es auch nichts 
Anderes als Charlatanerie, was ſich in der befagten Logik kundgiebt: denn 
der ſchlechte Geſchäftsſtand einer Geſellſchaft ift faſt allemal eine Folge einer 
ſchlechten Verwaltung oder ſchlechter Einrichtung bei den Grundlagen des 
Geſchäfts, oft find namentlich der Geiz um Verſicherungen oder verfehlte 
Rückverſicherungs⸗ Spekulationen allein die Urſachen davon, niemals aber 
wird und darf er einer unzuverläffig humanen Abſicht und Handlungsweise 
zugeſchrieben werden, und wenn man ſich darauf als Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft berufen ſollte, ſo würde es einer weiteren Diagnoſe nicht bedürfen, 
um die Krankheit, woran eine ſchlecht fundirte Geſellſchaft leidet, zu ers 
kennen. (Schneitler 8 Landwirthſchaftl. Anzeiger.) 


Berlin, 2. Mai. Das Gefhäft war heut lebhaft und die Stim 
entſchieden gänſtig. Matt waren nur oberſchleſiſche, namentlich Lit. B. — 
deen de ene on , ve angebe e e . Ma 
tigung der Dividende von 8 ¼½ . n war, blieben offerirt. ‚Hier: 
mit Haben ei ee ER ber St u diejenigen Papicke elch 

er ſonſtigen un ü n 
den Gifenbahn-Xetien zeichneten ſich heute von den le befonz 
ders briegsneiffer aus, die bei ſtarker Nachfrage von 70 bis auf 71 fliegen, 
Auch meclendurger waren eine Kleinigkeit höher, während Nordbahn trotz 
einer kleinen Mehreinnahme eher ausgeboten blieben. Endlich gedenken wir 
2 Satede au db ce en Ute de free e behaupteten 

5 A en. Untre den ſchw > 

ſich freiburger in beiden Emiſſionen fortgeſ eg beliebt. 33 in 
8 ktien war überhaupt heute etwas 1 
Antler nicht einge 5 den 5 men Kae Unter dieſen letzteren 
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ei R r vort a ur dieſes 
— a are Set weiten am bedeutendſten blieb pi doch der 
Umfag in darmſtädter Bankaktien beider Emiſſionen, von denen die alten 
bis 150, die jungen bis 125% 


Papier 


bezahlt wurden. Braunſchweiger ſtiegen aus 


gegen dieſe Entſcheidung wollen wir kurz andeuten. Der 


den wiederholt von uns dargelegten Gründen bis 151½, dagegen blieben 
K 111% ausgeboten, trotzdem ganz am Anfange der 
Börſe ein vereinzelter Poſten zu 112 umgeſetzt worden war, und auch thü⸗ 
ringer blieben in einer vüctgängigen Bewegung, wie denn auch weimarſche 

uͤlminationspunkte angekommen zu fein ſchei⸗ 


darmſtädter Zettelbank zu 


für den e auf ihrem 
nen. Das 


waren entſchieden matter als geſtern und namentlich 
. den ruſſ. Effekten waren beſonders ruſſiſch⸗ polniſche Schatz⸗ 
lebhaftem Umſatz bis 83 bezahlt. Von 
etwas zu 115 um, baierſche Oſtbahn A. 
waren 100 ſtark Brief, Theißbahn⸗A. wurden in Folge etwas forcirter 


ten. Unter kten wa 
Obligationen geſucht und bei ziemlich 
den neuen Aktien gingen Eliſabet⸗A. 


Verkäufe, wie es ſcheint, für Rechnun 


der 
1 pet., nämlich von 107 auf 106 gedrückt trotzdem doch ſie unter den neuen 
Altien entſchieden nicht blos abſolut, fondern auch relativ im Curſe am nie; 


[Zucker.] In Folge günſtiger auswärtiger Berichte 
und knapper Vorräthe haben ſich Preiſe bei nicht unbedeutendem Geſchaͤft 
Stettin. Rohzucker nicht offerirt, 
Raffinirter Zucker wegen fehlender Offerten unbedeutend 


drigſten ſtehen. 


Berlin, 20. Mai 


höher geſtellt. 
höher. Leipzig. 


ehandelt; in Folge der auswärtigen Aukkionsberichte iſt auch h 
an e Rohzucker ſehr feſt, 
r gefordert. 


nung eine gute. Halle. Stimmung günſtig, 


bei mangelnden Vorraͤthen durchgängig höhe 


Zuckergeſchaͤft lebhaft, Preiſe höher; geringer 


5 5 ar Ara 
% bez., ohne Fa % bez., pro 
100% en bez, 11 % Gd., pro Juni-Juli 
Auguſt 11 % bez. und Gd., 
11 % Br. Magdeburg. 


[Spiritus.] Spiritus gefragt, 
pro Mai 10% % 
11 % bez. und Gd., pro Juli⸗ 


Gd. Der Handel blieb ſtil. 
Wien, 19. 


ſchnur mit 90 —91 Fl., 
ſchuren a 70 Fl. eingelöſt. 
Wien, 19. Mai. 


ländiſche, zuſammen 2190 Stück. Verkauft für Wien 1420, für 


eſchaft in öſterreichiſchen Sachen blieb lahm. Oeſterr. 


pro Auguſt⸗Sept. 
Kartoffelſpiritus, die 0 
Thaler, Rübenſpirtus 37 Thlr. Köln. Spiritus 2 Thlr. höher, 1000 80% 
35 Thlr., 90 % 30 Thlr. Paris. Wir notiren ſuperf nord. Sprit. Fr. 
109; Juni Fr. 110, Auguft Fr. 110; 4 letzte Monate Fr. 100 Br., Fr. 95 
Mai. [Wolle.] Umgefegt wurden in voriger Woche nur 
ca, 270 Etnr. gute ruſſiche Einſchurwolle zum Preiſe von 138 Fl., für hamb. 
Rechnung, Preiſe müſſen deshalb als nominell bis nach Anlangen neuer Wol⸗ 
len betrachtet werden. — In Peſth find circa 110 Ctr. neuer Gebirgszwei⸗ 
fowie ca. 80 Etr. Gerberwollen von 56—80 Fl. 
verkauft worden. In der halafer und Inſelgegend wurden fehlerhafte Ein⸗ 


[Vieh.] Auftrieb 1180 ungar., 285 galiz., 725 in⸗ 


C.⸗B.⸗A. 


am Schluſſe ausgebo⸗ ler verkauft. 


Sina'ſchen Nachlaßmaſſe, um 


raffinirter lebhaft und 


ier die Mei⸗ 

raffinirter 

Magdeburg. 
Melis namentlich begehrt. 


loco mit Faß 11 
bez., pro Mai⸗Juni 


11 % Gd., pro Sept.⸗Oktb. 
die 14,400 % FTralles 43 


ner, AU —5 


bis 120 


(Statt befonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Plohn. 
Leopold Haber. 
Prag. 5248] Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Freund. 

Samuel Ziffer. 

Sohrau, den 23. Mai 1856. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Unfere am 20. d. M. zu Salzbrunn voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. (5263) 
. Nobert Froſt, Tabakfabrikant. 
Pauline Froſt, geb. Weyde. 
Ohlau, den 22. Mai 1856, 


5250] 


Unfere zu Magdeburg am 12ten d. Mts. 
ſtattgefundene eheliche Verbindung beehren 
wir uns e de — 8 05 

eſonderer Meldun en. 
Be im Mai 1880. 3645] 
ilbeim Müller, Poſt⸗Expedient. 
Anguſte Müller, geb. Heyn. 


5231] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um % 7 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Athanaſia, geb. Leſchnick, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, beehre ich mich hiermit er⸗ 


ebenſt anzuzeigen. 
8 Breslau, 23. Mai 1856, Fauſtmann. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Meine liebe Frau wurde heut Mittag 1 Uhr 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
Oels, den 22. Mai 1856. 5255 
David Cohn, Kaufmann. 


(Statt jeder beſonderen Mittheilung.) 
Am 22. Mai entſchlief fanft nach 10tägi⸗ 
em Krankenlager an Lungenlähmung unſer 
innigſt geliebter Gatte, Bruder und Schwa⸗ 
er, der Viktualienhändler Franz Wilhelm 
eſchorner, im Alter von 43 Jahren. Tief⸗ 
betrübt widmen wir dieſe Anzeige den vielen 
Freunden und Bekannten des ſo früh Dahin⸗ 
geſchiedenen und bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 23. Mai 1856. [5269] 
"Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 25. Mai 
Nachmittags 3%, Uhr ſtatt. Trauerhaus 
Gräbſchner⸗Straße Nr. 4. 


5 Todes⸗Anzeige. 
Heute Morgen 4% Uhr entſchlief fanft B 
im Glauben an feinen Erlöfer unfer in: 
nig geliebter Gatte, Vater und Pflege: 
vater, Herr Johaun Gottlieb Dob⸗ 
ſchall, Hauptlehrer an der hieſigen ftäd- 
tiſchen Elementarſchule Nr. 17. Dies 
zur Nachricht ſeinen vielen Freunden und 
Bekannten. 5272] 

Breslau, den 23, Mai 1856. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag RM. 5 
3 Uhr auf dem Kirchhofe zu 11,000 & 
ungfrauen ſtatt. 


(Statt beſonderer Meldung.) 2 
Das heute Mittag 1 Uhr erfolgte Hinſchei⸗ 
den unſerer geliebten einzigen Tochter Con⸗ 
ſtanze im 18. Lebensjahre zeigen wir ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden mit gebro⸗ 
enem Herzen ergebenſt an. 
Sprottſchdorf, den 22, Mai 1836. 
N. Neumann. 
Louiſe Neumann, geb. v. 


(Verſpätet.) 

Den loten d. M. endete ganz unerwartet 
am Lungenſchlage mein Aſſocie der Kaufmann 
Gottl. Baumann in Löwenberg ſein tha⸗ 
tenreiches Leben. Derſelbe war mir mehr als 
Freund, und ift mir fein Verluſt eee 

Breslau, den 23. Mai 1856. [5262] 
J. C. Bittner. 


Tief bewegt zeigen die Unterzeichneten an, 
daß heut Morgen nach 4 Uhr ihr theurer 
College, der Hauptlehrer der ev. El.⸗Schule 

r. 17, Herr J. G. Dobſchall, fanft im 
Herrn entſchlafen iſt. Ehre ſeinem Andenken! 

Breslau, den 23. Mai 1856. 35247 

Adam. Schubert. 


[3649] 
Heinz. 


Sonnabend den 24. Mai. 


Theater⸗ Repertoire. 

In der Stadt. 
0 46. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Vater.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bauernfeld. Hierauf: „Wer ißt mit?’ 
Vaudeville⸗Poſſe in einem Aufzuge von W. 


Friedrich. 
Sonntag den 25. Maj. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Vorletztes Gaſtſpiel des 


Fräul. Pella, erſte Tänzerin des kafſ. Hof⸗ 
Theaters in St. Petersburg, und des Hrn. 
Auguſt Levaſſeur, erſter Tänzer der 
Académie Imperiale de Musique in Paris. 
„Der Poſtillon und die Marketen⸗ 
derin.“ Ballet in 2 Tableaux von Saint 
Léon, in Scene geſetzt von Hrn, Levaſſeur. 
Muſik von Pugni. Vorkommende Tänze: 
I. Tableau: 1) „Ballabile““, ausgeführt 
von dem Corps de Ballet. 2) „Recit de a 
bataille, Scene dansante“, ausgeführt von 
Frl. Vella. 3) „Polka“, ausgeführt von 
dem Corps de Ballet. 4) „Pas de bin- 
constance*, ausgeführt von Frl. Bell, 
Hrn. Levaſſeur und Hrn. Bapolin. 
II. Tableau: 1) „Grand pas de trois“, 
ausgeführt von Frl. Pella, Frl Eber⸗ 
hard und Hrn. Levaſſeur. Y „Phanta⸗ 
ſie⸗Walzer“, getanzt von 4 Damen des Corps 
de Ballet. 3) „Pas de bouquet“, ausge⸗ 
führt von Fraͤul. Krauſe und Herrn 
Knoll. 4) „La Sieilienne“, getanzt von 
Frl. Bella und Hrn. Levaſſeur. Vor⸗ 
her: 1) „Einer muß beirathen.“ 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von A. Wil: 
helmi. 2) „Die ſchöne Müller in.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach Melesville und 
Duveyrier von L. Schneider. 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei unguͤnſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Sonnabend den 24. Mai, 4. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. 1) Konzert der 
„Philharmonie.“ (Anf. 4 Uhr.) ) „Stadt 
und Land, oder: Der Viehhändler 
aus Ober⸗HOeſterreich.“ Poſſe mit 
DR in 3 Akten von F. Kaiſer. (Anfang 
€ r. 


Eiebichs Lokal. 
Heute große Vorſtellung. 
Cyclorama 


von 


Nord-Amerika. 


Reiſe zu Land nach den Goldminen von 


Californien, San-Franecisco, El'dorado und 
Rückkehr zur See nach New-York vom 
Herrn Profeſſor Gonlard aus Paris. 

Dieſes Panorama, 75,000 Fuß lang, hat 
nicht nur in Amerika, ſondern in Paris und 
Brüſſel ſich des allergrößten Erfolges und 
Beifalles zu erfreuen gehabt; es iſt von den 
. Landſchafts⸗ und See⸗Malern 
der Vereinigten Staaten gemalt. 3651] 

Entree 5 Sgr. — Logen 10 Sgr. 

Kaſſenöffnung 6%, Uhr. — Anfang 7½ Uhr. 


Für Zahnleidende 


und Einſetzen künſtlicher Zähne bin ich des 
Morgens bis 10 und Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr anzutreffen. [5202] 
Dr, Aumaun, prakt, Zahnarzt, 
Kupferſchmiedeſtr. 17, in den vier Löwen. 


Es wünſcht Jemand ein Gut zwiſchen 
50 — 70,000 Thlr. in Oberſchleſien zu kau⸗ 
fen und eine Anzahlung von 30 —40,000 
Thlr. ſofort zu leiſten. Direkte Offerten 
der Herren Verkäufer werden unter Zus 
ſicherung der ſtrengſten Diskretion poste 
vestante Ratibor mit der Chiffre F. G. 
erbeten. Diejenigen, welche den Anjprü- 
chen des Käufers nicht entſprechen, werden 


erloinaliter ſofort zurückgeſchickt 
Einmiſchung ei h t. a 
ruckſichtigt. eines Dritten bleibt unbe 


a 
50 Thlr. werden baldf 

ſicheren Hypothek auf [r Anni ehfhaft 
ganz in der Nähe Breslaus geſucht. Adreſſen 
unter H. M. poste restante Lissa werden erbeten. 


Schaͤtzungsgewicht 520 bis 715 Pfund. Preis pro Stück 125180 Fl., pro 
Centner 23—26 Fl. 1 

Olmütz, 14. Mai. Aufgetrieben wurden 117 Stück galiz. Ochſen mitt⸗ 
lerer Bun: Zei 
Paar en mit 860 Pfund Fleiſch und 110 Pfd. Unſchlitt 524 Fl. W. W. 
gezahlt. Auf dem Triebe wurden 247 St. 1 meiſt an ar je Haͤnd⸗ 


wurde der Centner mit 22—25 Fl. C.⸗M. bezahlt. 


Prag, 17, Mai. [Hopfen] Die Einkäufe blieben lebhaft, und die 
Eigener halten bei Mittelwaare feſten Preis; bei ſchöner 
ſchon um 5 Fl. mehr verlangt. Die Notirungen find: ſaazer Stadt ⸗Hopfen 
u SL, F Wbrfen 50-55 Fl., Roth⸗Auſchaer 30-35 Fl., Grünhopfen 

23 Fl. 


Breslau, 23. Mai. Gleich der geſtrigen war auch die heutige Börſe 
in matter Haltung und der Umſatz fehr gering. 
zweiter Emiſſion ſah man in keiner Aktiengaktung 

lProduktenmarkt.] 
haft zu nennen, da auswärtige Käufer nicht zahlreich anweſend waren und 
für den Konſum auch nur wenig, mit Ausnahme von ſchwerem Roggen, ge⸗ 
kauft wurde. Weizen war mehr offerirt, ging daher matter, aber nicht nies 
driger im Werthe. 
wenig zu haben, und für 
der Woche. Hirſe fand heute mehr Abzug und mit Mais war es ſehr feſt. 

Beſter weißer Weizen 140 —145—148 Sgr., 
mittler und ordinärer 95—100—105 115 —120 
135 140 Sgr., guter 110 115 —120— 125 Sgr., mittler und ordin. 85 bis 
90 95—100 Sgr., Brennerweizen 60 70-80 Sgr. nach Qualität. — 
Roggen: 87pfd, 107 — 109 Sgr., 86pfd. 105—106 Sgr., Söpfd. 103 bis 
104 Sgr., Sapfd. 101102 Sgr., Sgpfd. 97-99 Sgr:, S2pfd. 94—96 Sgr. 
— Gerſte 68 70 7275 Sgr., Mahlgerſte bis 76-73 Sgr. — Hafer 
38—42—45 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Erbſen 100 —105 bis 
110 Sgr. 05 Söpfd. 68 Sgr., Sspfd. 70 Sgr. — Hirſe, gemahle⸗ 

r. 

Oelfaaten unverändert; das Gefchäft ruht hierin ganz und die Noti⸗ 
rungen find nur nominell. Fur 
zu 7 „ fein, Sommerraps und Sommerrübfen 100—110—115 

gr. 


Rüböl ohne Handel; loco und pr. Mal 15% Thlr. bezahlt, pr. Herbſt 
14½ Thlr. bezahlt. 

Spiritus matter; loco 14% Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten geſchäftslos; es fehlt ſowohl an Offerten, als an Käufern, 
8 Land 604. und unſere Notirungen find nur als nominell zu betrachten. 


Jede Eck 
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Preiſe ungewöhnlich hoch, im Durchſchnitt wurden für ein 
15 Thlr. nach Qualität. 


Auf dem wiener Platze waren 1860 Stück aufgetrieben und 


Waare werden 


Außer in Freiburgern 
Begehr. Fonds feſt. 
Unſer heutiger Getreidemarkt war nicht leb⸗ 


Gerſte war in den feinen Qualitäten gefragter, doch 
Hafer war die Frage nicht ſo groß als zu Anfang 


uter 125—130 —135 Sgr., 
gr., beſter gelber 130 bis 17 Sgr. 11 


mithin ergibt 


im Jahre 1854). 


von Eupen nach Herbesthal, 


beften Winterraps würde 138—140 Sgr. 0 
ſchlug, genehmigt. 


der Legung eines 
ſchaͤftigt. Nach 
bis Burg, der 


Während der diesjährigen breslauer Rennzeit iſt noch folgendes Rennen proponirt: DDD 


Vereinspreis 100 Thlr. Rennen auf freier Bahn für Offiziere des ſtehenden Heeres. — 
Einmal die Bahn. — Pferde, die vor der Front gegangen ſind und nicht in Händen eines 
Traineurs find. — 2 Friedrichsd'or Einſatz, ganz Reugeld, 160 Pfd. Gewicht. Am erſten 
Renntage zu reiten. — Zu melden und nennen am Pfoſten. Wenn nicht 3 Pferde von ver⸗ 
ſchiedenen Beſitzern ſtreiten, wird kein Preis gegeben. Es haben bis jetzt 8 Herren unterzeichnet. 


[3646], Bekanntmachung. 

Bei dem am 19. Mai ſtattgefundenen Thierſchaufeſt zu Neiſſe ſind folgende Gewinne 
gezogen worden: Nr. 21. 74. 156. 187. 195. 246. 296. 317. 332. 347, 428. 439. 467. 528. 
658. 704. 712. 806. 817, 885. 904. 995. 1012. 1088. 1126. 1139. 1109. 1178, 1205. 1332, 

1338, 1417, 1435. 1497. 1521. 1547. 1632. 1724. 1740. 1807. 1821. 1958. 2073. 2095. 211 
2163. 2165. 2203. 2303. 2372. 2405. 2419. 2449, 2481. 2640. 2698. 2722. 2768. 2770, 2828. 
2883. 2926. 2935. 2945, 2965, 2996, 3058. 3064. 3177. 3189. 3199. 3246. 3261. 3299. 3334. 
3338. 3358, 3383. 3437. 3496. 3749. 3774. 3780. 3841. 3849. 3872. 3009. 3943. 3966. 3995. 
4002. 4032. 4052. 4058. 4085, 4119. 4154. 4201. 4234. 4367. 4406 4433. 4441. 4527. 4560. 
4572. 4586. 4599. 4633. 4636, 4671. 4814. 4871. 4904. 4905. 4923. 4938. 4945, 4952. 5030, 
5118. 5133. 5176. 5179. 5202, 5229. 5278. 5400, 5420, 5461. 5510, 5541. 5586. 5674, 5726. 
5727. 5858. 5864. 5884. 

Die noch nicht in Empfang genommenen Gewinne werden 14 Tage, bis zum 4. Juni, 
für Rechnung der Gewinner aſſervirt, dann aber verkauft und der Erlös an die hieſige 
Armen⸗Kaſſe abgeliefert. 

Das Direktorium des Reiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Der Wollmarkt in Deſſau 


ſoll in diefem Jahre Mittwoch, den 11. und Donnerſtag den 12. 
Juni abgehalten werden, was hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird, daß den Einkäufern auch diesmal eine große Auswahl unter den 
rühmlich bekannten Landeswollen in Ausſicht geſtellt werden kann. 512 


Deſſau, den 8. Mai 1856. Herzogl. anhaltiſche Regierung. 
(gez.) von Baſedow. 


— 


Heute Sonnabend den 24. Mai erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 36 des Gewerbeblattes. 


(Mit Holzſchnitt.) t x 

Inhalt: Bresl. Gewerbe⸗Verein: Geſchäſtliches. — Der Seidenbau, insbeſondere 
feine Einführung in Schleſien. Von C. Krauſe. — Die Gold: und Silbermünzen ver⸗ 
ſchiedener Staaten Europa's. Von A. Rudolph. (Mit 2 Tabellen.) — Käſe⸗Anſtrich. Von 
F. Sonntag. — Tinetura arnieae. — Engl. Aufhängen der Dachrinnen. (Mit Holzſchnitt.) 
— Pariſer Ausſtellungen. — Gewerbe⸗Geſetzliches (für Gasanſtalten. Innungskaſſen betref⸗ 
fend. Waſſermühlen). — Gewerbliches aus der Provinz (Grünberg. Ausſtellungen zu Liegnitz 
und Schweidnitz. Schleſ. Wollmärkte, Thierſchauen ꝛc.). — Fingerzeig. Schrift über 
Mineral⸗Dele. — Maſchjne für Schuhmacher. Zur Seidenzucht. Düngerfäͤlſchung. Grubber ꝛc. 
Stud: und Marmor⸗Polirung. Zur Papierfabrikation. — Vermiſchte Notizen. [3654] 


Neue Dampfihitfahrts-Linie 


= 5 zwiſchen 


Bremenung\ewyork. 


Das auf trausatlautiſchen Fahrten bereits als durchaus tüchtig erprobte, 
fehnelle und prachtvolle, 2500 Tous große amerikanſſche Schaufel⸗Nader⸗Dampfſchiff 


erſter Klaſſe der Vanderbilt⸗Linie 
North-Star, Befehlshaber Lefevre, 


durch deſſen Abfahrt von Rewyork nach Rremen am 10, Mai d. J. dieſe neue 
Linie eröffnet id, ſoll mit Paſſagieren und Gütern ! 
am 7. Juni d. I von Bremen nach Newyork 
via Southampton expedirt werden. 
Paſſage⸗Preiſe (inkl. Beköſtigung): 
In erſter Kajüte: Oberer Salon 160 Thlr. Gold 
x 1 Unterer Salon 15 %% „ 
n zweiter Kajüte 950 „ 1 
Fracht: Fünfundzwanzig Dollars und 15 pCt. für 40 Kübik⸗Fuß bremer Maß. 
Bremen, im Mai 1836. Finke & Comp als Korreſpondenten. 
[3463] Ed. Ichon als Schiffsmakler. 


Volks⸗Garten. 


Montag den 26. Mai: 


erſtes großes Gartenfeſt 


mit orientalifeher Illumination durch bunte Ballons und bengaliſche Flammen. 
Von 5 Uhr ab werden abwechſelnd Luftballons in ſcherzhaſter Thier⸗ und Menſchenform 
aufßeigen. Die Mufit wird von der Kapelle des königl. 1Nten Infanterie⸗Regiments unter 
Bein icher Leitung des Muſikmeiſters B. Buchbinder und der Kapelle des Füſilier⸗ 
Bataillons kgl. 19ten Infanterje⸗Regiments ausgeführt. Um 8 Uhr wird von beiden Kapellen 
eine große Schlachtmuſik zur Aufführung kommen. Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern find Billets à 3 Sgr. bei Herrn Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, und in der Reſtauration Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗ 
e, im grünen Adler, zu haben. — Anfang des Konzerts präciſe 3 Uhr. 
Entree an der Kaffe n Perſon 5 Sgr., Kinder 21, Sgr. 
ſein und das Feſt verſchoben werden müſſen, ſo Fl 


5 


Sollte das Wetter ungünſtig ſei 
dieſe Billets auch bei ferneren diesjährigen Gartenfeſten ihre Giltigköit. 


Für einen am 26, d. M. von hier retour gehenden Möbel⸗Wagen 2 
wird ae nach Poſen, Gneſen, Bromberg und Thorn angenommen von Julius Sachs 
in Breslau, Karls⸗Straße Nr. 27, Fechtſchule. [5254] 


Hochfeine rothe Saat 21—22 Thlr., fein 
20% Ihlr., mittle 17 —18—19 Thlr., ordin. 13—14—15—16—17 
nach Qualität, hochfeine weiße Saat 23— 24 Thlr., feine und feinmittle 20 
bis 21—22 Thlr., mittle 17%,—18—19-19% Thir., ord. 11—12—13 bis 
Thymothee 5—6 Thlr. pr. Gtr. 

An der Börfe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus bei mat⸗ 
ter Stimmung und etwas niedrigeren Preiſen ſehr unbedeutend. 
pr. Mai 78—77% Thlr. bezahlt und Gld, Mai⸗Juni 77 Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 72 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 65% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ September 
63 Thlr. bezahlt. — Spiritus loco 14½ Thlr. M 
Gld., Mai. Juni 14%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14%, Thlr. bezahlt und Br., 
Juli⸗Auguſt 14% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 14% Thlr. Gld. 


1. Breslau, 23. Mal. Zink ohne Umſatz. — Von London werden 
125 Tons Umſatz zu 23 £ 15 6 gemeldet. 


e und feinmittle 19½ —20 bis 
lr. 
Roggen 


Gld. pr. Mai 14%, Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Mai. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


N Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Köln, 20. Mai, Heute fand hier die General⸗Verſammlung der Actio⸗ 
näre der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Nach dem vorgelegten Be⸗ 
richte ergab der Betrieb des Jahres 1855 eine Einnahme von 1,011,113 Thlr. 


Pf., die Ausgaben beliefen ſich auf 387,203 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
0 als Ueberſchuß 623,910 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., — 4 


chem vorerſt die Zinfen der Obligationen und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien, fo 
wie die Amortifationen mit zuſammen 221,500 Thlrn. zu decken, wonach der 
Netto⸗Ueberſchuß 402,410 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. beträgt (gegen 336,130 Thlr. 
e 1854). Nach den heutigen Beſchlüſſen werden daraus an die 
Stamm⸗Actionäre 6% Prozent Dividende vertheilt, fo daß die Prioritäts⸗ 
Stamm =» Actionäre außer ihren 4 Prozent Zinſen noch 24 Prozent Divi⸗ 
dende erhalten, 2000 Thlr. werden dem kölner Dombau⸗Fonds, und der Reſt 
dem Reſerve⸗Fonds überwieſen. 


Ferner wurde der Bau einer Zweigbahn 
deren Baukoſten man auf 250,000 Thlr. ans 


C. B. Die Direktion der berlin⸗potsdam⸗magdeburger Eſſenbahn iſt jetzt mit 

zweiten Geleiſes zwiſchen 1 
Herſtellung deſſelben würde nur die Strecke von 
Elbübergang bei Magdeburg, und die nur für eine Geleis⸗ 
Breite eingerichteten Havelbrücken eingeleiſig bleiben. 


randenburg und Genthin be⸗ 
enthin 


Soeben erschien im Verlage 
[3663] der 
Buch- und Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau, 


Kupferschmicdestrasse Nr. 18: 


Phönix-Galopp 


fir Piano vou 
G. Heinsdorff. 
Opus 29. Preis 7½ Sgr. 


Paul und Clärchen. 
et 


&. Heinsdorff. 


Op. 39. Preis5 Sgr. 


Abschied von der Heimath, 
Tyrolienne für Piano von 
G. Heinsdorff. 


Op. 47, Preis 7% Sgr. 


Albrechts-Marsch 


für Piano von 


G. Heinsdorff. 
Op. 44. Preis 5 Sgr. 


Winter zirkel-Polka- 
Mazurka 


für Piano von 


C. Wendel. 
Op. 22.» Preis 5 Sgr. 


Vor Kurzem erschien ebendaselbst: 


Anders, C., Cath-Mi-Au- 
Polka u Souvenir-Polka- 


Mazurkn. 5 Sgr. 
Meins dorf, G., Op. 31. Clara- 
Polka- Mazurka. 5 Sgr. 
00. 52. Anna-Polka-Mazurlin 
7%. Sgr. 

Op. 33. Helenen - Polka- Ma- 
zurka. 5 Sgr. 


Op. 34. Tartaren- Polka. 5 Sgr. 
Op. 35. Kelpler's Hochzeits- 

reigen, Tyrolienno. 7½ Sgr. 
Op. 36. Varsovienne. 5 Sgr. 


Op. 37. Kobeld- Polka tram 
blaute. 5 Sgr. 
Op. 38 Sans womeil Polka-Ma- 


zurka. 5 Sgr. 
Philipp, E. Frankensteiner 

Poika- Mazurka. 5 Sgr. 
Könner, G., Polka - Ma- 

zurka, 5 Sgr. 
Wendel, C., Gruss an 
Breslau. Defilir-Marsch. 5 Sgr. 


Meine Wein⸗Handlung 
nebſt Weinſtube 


befindet ſich ſeit einem Jahre nicht mehr Schuh⸗ 
brücke Nr. 72, ſondern in dem großen Hauſe 


des Herrn Dr. Burchardt [5259] 


Altbüſſerſtraße Nr. 11. 
Aug. Schultz. 


—— — — 
Um der weiteren Verbreitung des Gerüchte 
daß ich mein Geſchäft verkauft abe, vorzu⸗ 
beugen, erlaube ich mir die Anzeige, daß ich 
nur meine Wohnung ändere und von 
Michaeli d. J. ab : 
neben an, Ning Nr. 15, 
te 0 . Kaufmann rt 
len, mein Putzgeſchäft aber nach wie vor 
fortführen werde. i „3655 
Minna Martini, 
verehelichte Cretius, 3. 3. Ring Nr. 14. 


531] Bekanutmachung. 
Konkurs⸗Exöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslan, 
Erſte Abtheilung, 
den 22. Mai 1836, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns E. H. 
Reitzig hierſelbſt, Nikolaiſtraße Nr. 27, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 

Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 21. Mai 1856 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Friederici, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 28, beftellt, e 

Die Gläubiger des Gemeinfchuldnerd wer: 
den aufgefordert, in dem 

auf den 30. Mai 1856, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dick⸗ 
huth im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumten Terz 
mine ihre Erklaͤrungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einweiligen Verwal⸗ 
ters . . 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabſolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 18. Juni 18566 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzulieſern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


1380] Oeffentliche Vorladung - 
Nachbenannte Perſonen haben wider ihre 

Ehegatten Eheſcheidungsklagen angebracht, 

und zwar: RE 

1) die verehelichte Barbier Zachert, Emilie, 
geb. Kieslich, wider ihren Ehemann, 
den Barbier . weil der⸗ 
ſelbe ſich außer Stande geſetzt, ſie zu 
unterhalten; 

2) der Kaufmann Joſeph Anton Paul wider 
ſeine Ehefrau Karoline Paul, ß 
Schwarz, wegen böslicher Verlaſſung; 

3) die verehelichte Schneidergeſell Witte, 
Amalie, geb. Neumann, wider ihren 
Ehemann, den Schneidergeſellen Karl 
Witte, wegen böslicher Verlaſſung, 

4) die verehelichte Fleiſchermeiſter Straube, 
Juliane Marie Sophie, geb. Boy, wider 
ihren Ehemann, den Fleiſchermeiſter 
Karl Straube, wegen böslicher Ver⸗ 


laſſung; N 5 3 
5) die verehelichte Gigarrenhändler Pauline 
Reinberger, wider ihren Ehemann, 
den Cigarrenhändler Michael 
Rheinberger, wegen böslicher Ver⸗ 


laſſung; 2 
0) die yershelichte Haushälter Drüder, 
Johanne, geb. Heyn, wider ihren Ehe: 
mann, den Haushälter Johann Drücker, 

wegen böslicher a a 
Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 
klagen werden daher die ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten, vorſtehend als Verklagte 


te Perfonen 
d. 11. uli 2856 Br. 11 uhr 
vor dem StadtGerichts⸗Rath Schmidt in 
unferem Sitzungsſaal der Deputation im erſten 
Stock des Stadtgerichtsgebäudes unter der 
Warnung öffentlich hiermit vorgeladen, daß 
bei ihrem Ausbleiben angenommen werden 
wird, und zwar 
von Zachert, er räume den Klagevor⸗ 
trag ein, 
dagegen 
von den zu 2 bis 6 Genannten, ſie ſeien 
der böslichen Verlaſſung geſtändig, 
daß mithin die Ehe ſämmtlicher Verklagten 
getrennt, ſie für den allein ſchuldigen Theil 
erachtet und in die geſetzlichen Eheſcheidungs⸗ 
ſtrafen werden verurtheilt werden. 
Breslau, den 28. Maͤrz 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung 


[532] Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des am 2. Juni 1855 ver⸗ 
ſtorbenen Kanzliſten a. D. Bernhard von 
Raedern iſt beendet. 
Breslau, den 20. Mai 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Dankſagung. 
Ich Unterzeichneter fühle mich verpflichtet, 
meinen Dank öffentlich gan Gott u. Menfchen 
dafür auszuſprechen, daß mein 14jähriger Sohn 
Ernſt Heinrich, welcher über 4 Monate an bö⸗ 
ſen Füßen litt, ſo, daß beide Hacken der Zer⸗ 
ſtörung der Knochen völlig preisgegeben waren, 
nach ſichswöchentlichem Gebrauche der Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife von 
rn. J. Oſchinsky in Breslau, Neue 
ſchenſtr. Ga, wieder gänzlich hergeſtellt wor: 
5 iſt. Dieſe Seife, welche in Freiſtadt 
be Fun“ Buchhändler Piltz zu haben 
kann ich allen ähnlich Leidenden angele⸗ 
gentlichſt empfehlen. 15264] 
Rückersdorf, Kr Sprottau, im Mai 1856. 
J. G. Hornig. 


Guts. Verkauf. m 


ein Rittergut Gaſchowitz, 1 Meile 
Rybnik, 1% Meile von Ratibor, dicht En ibn 
Wilhelms⸗Zweigbahn bin ich Willens, wegen 
Entfernung meines Wohnorts, zu verkaufen. 
Es enthält 1217 Morgen Areal; davon find: 
700 Mg. meiſtens kleefähiges Ackerland, 
120 Mg. gute Wiefen, 
27 Mg. — 85 und Hutung, 
ort, 


bitte ich portofrei 
Rothe, 


ne, Mineral- Oel, aus der 
Bann Fabrik, ein zehnmal billigerer 
fo als Rüböl, ift während des Som⸗ 
mmer aufs billigite zu haben und dar⸗ 
en zu machen in Breslau, Als 
5 bei Ewald Müller. [5245] 


mer x 
auf B. ell. 
brecleſftaße 


— 2 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 24. Mai: [3664] 


roßes Militärkonzert. 
nfang 314 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Thentrum mundi. 


Täglich Vorſtellung. Anfang 6 Uhr. 


Schießwerder. 


Sonntag den 25. Mai: 


großes Früh⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
[5267] Das Mufifchor. 


Fuürſtens⸗Garten. 7” 


Morgen Sonntag den 25, Mai: 
FrührKonzert. Anfang 6 Uhr. 


Zur Tanzmuſik, 


Sonntag, den 25. Mai, ladet ergebenſt ein: 
5253] Seiffert in Roſenthal. 


Kaffeehaus 
zu Goldſchmieden. 


Mittwoch den 28. Mai großes Horn⸗ 
Konzert von der vollſtändigen Kapelle des 
koͤnigl 6. Jäger⸗Bat. unter perſönlicher Lei⸗ 
tung des Kapellmeiſters Herr Demuth. An⸗ 
fang 3% Uhr, Ende 8 Uhr. Bei ungünſti⸗ 

er Witterung findet das Konzert nächſten 


pital, wovon gegenwärtig 


1071 — 


Klavier⸗Schulc. 


‚Den 1. Juni d. J. werde ich hierſelbſt, Junkern Straße Nr. 33, dritte Etage, eine Schule für 
Klavierſpiel und Harmonie Lehre eröffnen, was ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen erlaube. Dieſelbe wird 
aus drei Klaſſen und einer Selecta beſtehen, letztere für ſolche Schüler, die Virtuofität ſich aneignen wollen. In der Folge 
ſoll eine beſondere Stunde für muſikaliſche Literatur angeſetzt werden. Der Unterricht wird von mir und den dazu be⸗ 
ſtellten Lehrern in der Weiſe gegeben, daß in jeder Stunde nur 2 Schüler den gewünſchten Unterricht erhalten. Erſtrebt 
ſoll neben korrektem Spiel in kürzeſter Zeit auch werden: ſicheres, felbftftindiges Spiel überhaupt und wird das „vom 
Blatte ſpielen,“ keinesweges als Nebenſache betrachtet, wie es nur zu oft der Fall it. Das monatliche Honorar wird 
nach Maßgabe der Stunden berechnet und beträgt bei wöchentlich 2 Stunden in der dritten Klaſſe 20 Sgr., in der zwei⸗ 
ten 25 Sgr., in der erſten 1 Thlr., in Selecta 2 Thlr. 

Anmeldungen werden bis zum 1. Juni d. J. täglich Nachmittags von 2 bis 3 Uhr in meiner Wohnung daſelbſt 


entgegengenommen. N 0 . ette vereh el. Eittaur. 


Breslau, im Mai 1856. [5112] 


Die Koͤlniſche Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 


gewährt gegen feſte, jede Nachzahlung auöfglichende Prämien volle Entſchädigung binnen Monatsfrift nach deren Feſtſtellung 
für alle Feld⸗ und Gartenfrüchte, ſowie für Glasſcheiben. 

Für fünfjährige Verſicherungen findet eine beſondere Prämienrückobergütung ſtatt. 

Zur Garantie des Verſicherten ſeht, außer der Prämien⸗Einnahme, das auf 3 Millionen normirte Grundka⸗ 
a 2; Millionen Thaler begeben find, ſowie der ſich bereits auf 82,000 Thlr. 
belaufende Reſervefonds. 

Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung einfacher Antragsformulare (Saatregiſter) ertheilen die Agenten: 


Jakob ft 


Im Regierungsbezirk Breslau. Poln.⸗Wartenberg Hr. H. Feder. Priebus Hr. R. Kruſtus. 
Daun): ag und J. Schemionek, Wohlau Hr. Rentmeiſter Schön. Primkenau Hr. A. Diedtmann. 
rechtsſtr. 35. 5 0 5 7 Quaritz Hr. Stationsvorſteber 8 

„ Herr E. Jurock, Kupferſchmiede⸗ Im Regierungsbezirk Liegnitz. Rothenburg a/ O. Hr. Fa esta 

ſtraße 22/23, Bolkenhain Herr Spohrmann. Sagan Hr. E. F. Salzmann. 

„Herr. J. Bloch, Herrenſtr. 27. Bunzlau Hr. S. Spitzer. Saabor Hr. H. L. Krüger. 

Brieg Herr F. W. Schoͤnbrunn. Friedeberg a. O. Hr. Gaſtwirth W. Herbſt.] Schlawa Hr. Rentmeiſſer Kromrey. 
Dyhernfurth Hr. H. Deſſauer. Freiſtadt Hr. Gaſtwirth Strauß. Seidenberg Hr. C. E. J. Lorenz. 
Frankenſtein Herren C. G. Kolbe u. Comp. Freiwaldau Hr. H. Vogt. Schönau Hr. R. Luchs. 

Freiburg Hr. C. A. Leupold. Glogau Hr. J. L. Sonneck. Sprottau Hr. Gaſtwirth Krükeberg. 
Glaz Hr. Joſeph Siegel. Goldberg Hr. J. E. Günther. »Deutſch⸗Wartenberg Hr. Gaſtwirth Becker 
Guhrau Hr. Baumeiſter Heinr. Grunwald.]' Görlig Herren R. Scheibler u. Comp. [“ Wiegandsthal Hr. J. G. Mathäus. 
Habelſchwerdt Hr. C. Grübel. Greiffenberg Hr. Th. Raedſch. Wittichenau Hr. Stiftslehrer Carl Finke. 
Herrnſtadt Hr. Gaſtwirth Littmann. Grünberg Hr. C. G. Opitz. Im Regierungsbezirk Oppeln. 
Jordansmühl Hr. H. G. Schubert. Halbau Hr. F. W. Feſte. Beuthen O/ S. Herr P. Mübfam. 
Militſch Hr. B. Stoller. Haynau Hr. Th. Glogner. Conſtadt Hr. P. Beermann. 
Münſterberg Hr. Louis Sachs. Hermsdorf u. Kynaſt Hr. Reinhold Jenke [Gleiwitz Hr. Franz Wlaslowsky. 
Namslau Hr. Apotheker Wilde. * Hertwigswaldau b. Freiſtadt Hr. Dr. Lange.] Gnadenfeld Hr. Wilkens. 

Neurode Hr. Apotheker Thalheim. Hohenfriedeberg Hr. H. Linke. Grottkau Hr. A. C. Beck. 

Nimptſch Hr. Aktuar a. D. Sitte. Hoyerswerda Hr. A. O. Arnold. Guttentag Hr. L. Sachs jun. 

Ohlau Hr. A. Herz. Jauer Hr. C. F. Fuhrmann. Kattowitz Hr. Rendant Knappe. 

ß Oels Hr. Controleur Tiesler. * Kontopp Hr. Ernſt Mattner. Kofel Hr. M. Ring. 

Prausnitz Hr. Kaufmann Schleſinger. ] Landeshut Hr. F. A. Kuhn. Kreuzburg Hr. E. C. Thomany 
Raudten Hr. A. C. Kirſchke. Lauban Hr. J. A. Boerner. Leobſchütz Hr. Theobald Henſel. 
Reichenbach Hr. J. E. Bürger. Liebau Hr. Arnold Strecke. Loslau Hr. Fortunat Gregor. 
Schweidnig Hr. C. H. Mende. Liebenthal Hr. Auguſt Kindler. Lublinitz Hr. Friedrich Henſel. 


ittwoch ſtatt. Es ladet ergebenſt ein: 
5271] N. Palm. 


Diamant⸗Waſſer 


(Lait Virginal). 
Seit 1851 mit hoher pr. Approbation und 
Konſens beliehen. 
Ganze Flaſchen 20 Sgr., halbe Fl. 12½ Sgr., 
dutzendweiſe 25 % Rabatt. 
Mehrere hohe Herrſchaften ſagen in ihren 
Zeugniſſen, welche gratis beigegeben werden, 
daß das Diamant⸗Waſſer (Lait virginal) 
„ynach Prüfung der Ingredienzien, aus 
„denen es bereitet wird, erfahrungsmäßig 
„ganz geeignet iſt, nicht nur die Rein⸗ 
„„heit des Teint zu erhalten, ſondern auch 
„„die Haut zu beleben, zu kräftigen, und 
„„ſo dieſelbe von Flecken und Sommer⸗ 
„uſproſſen frei zu erhalten ꝛc.““ 2 
Seit der Einführung dieſes probaten Schön⸗ 
heits⸗Saftes hat ſich durch mehrere Jahre 
herausgeſtellt, daß durch Anwendung von täg⸗ 
lich nur einigen Tropfen die Haut blendend 
weiß wird, ſchützt und ſich bewaͤhrt hat bei 
Sommerſproſſen — Sonnenbrand — Sonnen⸗ 
ich — Boutons — Puſteln — Schwinden 
— Kupferausſchlag — Hitze — Leberflecken — 
Bleſche und kränklicher Geſichtsfarbe; das Ge⸗ 
ſicht bekommt und erhält durch Anwendung 
ein a gefundes Ausſehen und eine 


zarte Röthe. 2 ech 
Bandoline er Saarbefeftigung Steinau Hr. J. D. H. Volland. Liegnitz Hr. Carl Heinzel. Neiſſe Hr. C. Lange. 
. und Stärkung der Strehlen Hr. G. R. P. Kern. Löwenberg Hr. Aktuar Dreiſchuch. Oppeln Hr. W. Dombrowsky. 
S ˙ A Spoon Striegau Hr. W. Richter. Lüben Hr. E. Bauer. Peiskretſcham Hr. J. J. Orgler. 
2 Jasmin ꝛc. — 1 Flaſche 6 509 Stroppen Hr. Bürgermeiſter u. Lieutenant] Muskau Hr. A. Senftleben. Pitſchen Hr. E. J. Koſchinsky. 


Naumburg a. B. Hr. Aug. Küntzel. 
Naumburg a. Q. Hr. R. Effmert. 
Niesky Hr. J. P. Olufſen. 


Ratibor Hr. B. Toscani ſel. Erben u. Albrecht. 


* Ratibor- Hammer Hr. Jockiſch, Poſt⸗Exped. 
Roſenberg Hr. Paul Zemanek. . 


] a. D. Nickel. 
Tannhauſen Hr. Gerichtsſchreiber Beck. 
Trachenberg Hr. Regiſtrator Frauenholz. 
Trebnitz Hr. Wagenbauer Schaffer. Neuſalz aD. Hr. Steinberg u. Thiemann. Gr.⸗Strehlitz Hr. D. Creutzberger. 
Waldenburg Hr. C. A. Ehlert. Neuſtädtel Hr. G. H. Kloſe. Toſt Hr. Kämmerer Laska. 
ſowie die unterzeichnete zur Vollziehung der Polizen ermächtigte Hauptagentur der Geſellſchaft. 

Breslau, den 3. April 1856. 


Die Haupt⸗Agentur der Kölniſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
2885 H. Mandel. J. Schemionek, Albrechtsſtraße Nr. 35. 
Die mit einem * bezeichneten Agenturen haben zwar die Genehmigung der betreffenden kgl. Regierungen beantragt, indeß noch nicht erhalten 


Mr. 34. Büttner Straße Nr. 34. 
Eingang nur in der Büttner-Straße Nr. 34, 


werden 
Sommerröcke (in allen nur erdenklichen Stoffen) von 20 Sgr. an verkauft, 
Beinkleider desgleichen von 12 ũ = 5 
Weſten desgleichen von 12 . = 
Tuchröcke, Fracks, Naglans, Peliſſiers und Friedensröcke von 5 Thlr. an. 
Hier kauft man ſtets immer um 30 % billiger als überall, deshalb bemühen Sie ſich nur einzig und allein in 


Nr. 34. Eingang nur Büttner⸗Straße Nr. 34. 13002] 


e 
3 Stück 15 Sgr., en gros billiger, [366 


Hdlg. Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 42. 
P. S Abgepflückte friſche Orangeblüthe wird 
gekauft. 


O dontin e, 


von O. Regnard, Pharmacien à Paris. 
Dieſe neue, mit größter Sorgfalt bereitete 
Zahnſeife oder Zahnpaſta beſitzt alle Eigen⸗ 
ſchaften, welche man von einem vorzüglichen 
Zahnreinigungsmittel fordern kann. 
Das Etui 6 Sgr. 
13658] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Beachtungswerth. 


Zu einem ſoliden bergmänniſchen Unter⸗ 
nehmen in Oberſchleſien wird ein junger 
Mann mit hinreichenden Schulkenntniſſen und 
einem disponiblen Vermögen von 800—1000 
Thaler als Compagnon geſucht. — Bei einem 
ziemlich bedeutenden Wirkungskreiſe wird dem: 
ſelben ein firirtes Einkommen von monatlich 
20—30 Thlr. zugeſichert, und ihm außerdem 
Gelegenheit geboten, ſich binnen 2—3 Jahren 
diejenigen Kenntniſſe anzueignen, welche ihn 
zu einem brauchbaren Berg- Beamten quali⸗ 
Kr 100 

as Nähere erfahren ernſtlich darauf Reflek⸗ 
tirende durch frankirte Briefe unter en 


Eltern oder Vormünder, 
deren Kinder oder Pflegebefohlene noch der Er- 
ziehung, geiſtiger und körperlicher Ausbildung 


Bei Theobald Grieben in Berlin ſſt erſchlenen und bei Trewendt u. Graner 
in Breslau vorräth 3481 


ig: 
Hombopatbiſcher Rathgeber für Nichtärzte. Von Ludwig De: 


der C 11 5 s 

H. H, Nicolai poste restante. 624 venter. ach vielfeitigen Erfahrungen aus feinem ärztlichen Jourual bedürftig und hieſige Lehranſtalten beſuchen, 
re m un a — nn au zuſammengeſtellt. 5 \ 2, können unter Chiffre R. No. 16 paste restante 
Ein Buch, welches die Erkennungszeichen der Krankheiten, die bewährten Heilmittel, Breslau ein ganz vorzügliches und empfehlens⸗ 


werthes Penſionat erfragen. [5255] 
5258] Einem Disponenten 


für ein Wein⸗Geſchaͤft kann eine angenehme 


deren Wahl, Gabengröße und die Zeit, in welcher fie wiederholt gegeben werden müſſen, 
klar und verftändlich für Jedermann anzeigt, und ſich dadurch von ähnlichen Werken unter 
ſcheidet. 1 Thlr. 10 Sgr. 


9 
in Tafft, Atlas und Moirée antique, 


e e K ne ee Vcee Fe 

8 ute 0 . 2 7 7 

Kuemasi, 0 44 und o ege seine Die Pianofabrik von Theodor Raymond, eee Beer Beheier. ia Bresian, 
ücherp . 10. 


Elle, kleinkarrirte und geftreifte echtfar⸗ 
bige wiener Sommer⸗Kleider⸗Stoffe, A 
1 Thlr. 10 Sgr. das Kleid, bei 

M. B. Cosn, Ring 10 und 11, 
[5241] Sieben⸗Kurfürſten⸗Seite. 


— — —— — ͥ́ͤꝓ 4 öœü—? 
Ein Uhrmacher⸗Gehilfe, auf Spindelr 


alte Taschenstr. 30, empfiehlt Planinos und alle Arten Flügel-Instrumente. 

alte Taschenstr, 3%, empfiehlt Piaminos und alle Arten Flügel-Instrumente. 
Uhren gut eingearbeitet und mit eine 
Werkzeug verfehen, findet dauernde Bech. 


Ausv erkauf. tigung bei C. L. Pfahlmer in Landsberg 


Ich beabſichtige mein Leinwand⸗Geſchäft aufzugeben, und empfehle daher mein] an der Warthe. (3648) 
Lager von allen Sorten 5 Für einen 1sjähe N 
Leinwanden, Tiſchzeugen, in Damaſt und Schachwitz, Handtücher, Taſchentücher,] id eine Penſion eigen geſitteten Knaben 
Kaffee⸗ Servietten, Tiſchdecken, Negligeezeugen, Bettdecken, Drillich⸗Inlet und] nung und Weight t 
Schürzen⸗Leinen, Barchent, Piquee u. ſ. w., gewirkte Handſchuhe, Strümpfe, über fein Verhalten pr feinen prachiſch 2 


Beinkleider und Jäckchen in Wolle und Baumwolle, Rouleaux u. |. w. wo möglich auch Gelegenheit zu 
= Uebungen findet, Adreſſen werden unter A. R. 


— — — — 

Ein bedeutendes Fabrikgeſchaͤft in baum⸗ 
wollenen, halb und ganz leinen Hoſenſtoffen 
im Königreich Sachſen ſucht einen Proviſions⸗ 
Reiſenden für Thüringen, Sachſen und Schle⸗ 
ſien. — fferten erbittet ſich derſelbe mit 
Angabe der Referenzen unter der Chiffre 


A durch Vermittlung der Herren Herm. € Herre = a en⸗Wãaã e, Vo. 1 ten. [5257 
Ze A Fertig gearbeitet, zu — Be 8 . r 
der 150 Able innen in einer eben fe ge Moritz Hauſſer, am Tauenzien⸗Platz Rr. 4. e nee 
2 iufnahme Naben. En m Geſchäfts⸗Lokal nebſt Einrichtung, mit und ohne Wohnung, offerire ich zur Vermiethung. E Geſchäft . Planer, in Nalibor — 
in all S ? } 7 7 7 7 } 5 ’ SER 
Soracen, m armen a un Echt amerikaniſches Schweine: Schmalz, rr FlEIELEETE 


ER rel 
—ͤ — — — —— —— e — .d ae Brochü⸗ 
Ho a I 2 ren⸗ u 7 f 4 

Sager 5 tel garn! zu den 3 Linden auch Seiben- u. Blumenpapiere, und empfiehlt 
5 Ohlauer⸗Straße (par Terre, Herrmann's Reſtauration) 7 5 fih den Herren Gonfumenten zu geneigten 


\ N Aufträgen, unter Zuſicherun 8 
neu renovirt, empfiehlt ſich zu geneigter Beachtung. [5238] llichſt bi iger Bedienung. = 186186 


geprüften Lehrern im Hauſe ſelbſt erthei 

Stete Aufſicht und mütterliche Pflege — 
ſichert. Näheres unter A. B. Z.) poste re- 
stante franco Breslau. [5240] 


——— TEE u u al LE 
Paraffin: (Torf⸗Wachs⸗) Kerzen, 


offerirt Ewald Müller in Brest 
5 Albrechtsſtraße 15. = 


welches wegen ſeines 


vorzüglichen Geſchmackes dem ungariſchen bei weitem vorzuziehen ift, 
offeriren: [5243] 


A. N. Lore u. Comp., Karls⸗Straße 43. 


königlich preußiſche konzeſſionirte Seifen⸗ und 
von E. Wunder in Liegnitz 


Hof⸗Lieferant Sr. königl. Hoheit des Peingen von Preußen, Inhaber der Preis:Medaiuen der Induſtrie⸗Ausſtellungen aller Völker 


zu London im Jahre 1851, zu Paris 
empfiehlt: 

Die ſeit vielen Jahren nach chemiſch⸗pharmaceutiſchen Grund⸗ 

fügen auf das ſorgfältigſte und zuverläſſigſte bereiteten 


medicamentöſen Seifen 


bewährt durch die erfreulichſten Ergebniſſe vielfacher wiſ— 
ſenſchaftlicher Prüfungen und praktiſcher Anwen⸗ 
dungen, können in folgenden verſchiedenen Gattungen den 
Herren Aerzten und dem hilfsbedürftigen Publikum mit gerech⸗ 
ter Zuverſicht empfohlen werden: 
Jod⸗Kali⸗Seife Stück 8 Sgr. 
Schwefel⸗Kampherſeife 9 5 =: 
ieſe Seife erſetzt das viel ausgeſchrieene Kummerfeld'ſche 
aſſer vollkommen und iſt in der nwendung viel bequemer.) 


Daggat⸗ od. Birkentheer⸗Seife a St. 5 Sgr. 
Ms en 2 


a 7 


1% 
Fleckſeife, a 
3 


Parfümerie⸗Fabrik 


im Jahre 1855, 


Feinſte ſchwediſche 
Raſir⸗Seifen⸗Stangen, 


u Stange 10, 6 und 4 Sgr. 


Seife aus den Blüthen der Königin der Nacht, 


und 4 Sgr. 


Vfirfichblüth:Seife, a 4 und 7½ Sgr. 
Auanas⸗Seife, a 3 und 2½ Sgr. 2 
Mandelſeife, a 1 bis 6 Sgr., auch pfundweiſe. 
Cocosunß⸗Gel⸗Soda⸗Seifen verſchiedener Art, a „ bis 
7 S . auch pfundweiſe. 

1% Sgr. 5 

talieniſche Veilchen⸗Seife, a 6 Sgr. 
ee a 971 0 Br 

imſtein⸗Seife, a 4, bi gr., au undweiſe. 
Noſen⸗Seife, a 10 und 12% Sgr. ch pf f 


fund 8 Sgr. 


zantizmephitiſcher Eſſig. 


ä Flacon 10 und 6 Sgr. 


Eau de Liegnitz doubte, u 9 und 11 Sgr. 


Räucher⸗Eſſenz, a 6 Sgr. 


27 1 * 
Eſſenz aus den Blüthen der Königin der Nacht, 27 ½ Sgr. 
Eau de Lavande, a 3, 5 u. 10 Sgr. 2 a 


Blen P’Otzemere, a 2% Sgr. 


tentheer⸗Seife P Naſir⸗Seife, h 
— 1 k 83 4 - Schmelz⸗Seife, a Pfund 7 Sgr. 
Colmus⸗ Seife FIRE : 
Schwefelleber⸗Seife a: 4 Aromatiſch 
Kiefernadel⸗Seife A. a. er 
Leberthran⸗Seyfe a: 4 .: 
Eblor⸗Seife a 3 4 : 
Wallnußblätter⸗Seife a: 4 e Las: 
Honi Seife 2 St. 2 und 4 Dandeline, 35 Sgr. 
| l:Zeile N e St. 13 = Odo tine, A 15 Sgr. 
Dr. Welpers Badeſeife 2 1 


In den beigefügten Proſpekten werden die verſchiedenen 
Weiſen angegeben, in denen dieſe Heilmittel ihre zweckmäßigſte 
Anwendung finden, ſowie die Mannichfaltigkeit, in der ſie, ver⸗ 
möge der als ſo praktiſch anerkannten Seifenform mit 
Erhöhung ihrer längſt erprobten Wirkſamkeit verwerthet wer⸗ 
den können; denn die Seifenform iſt es, welche nicht allein 
dem Patienten den Gebrauch wirkſamer äußerer Mittel er⸗ 
leichtert, ſondern auch dem Arzte eine eindrinalichere und 
allgemeinere Anwendung ſolcher Mittel darbietet. 

Die medicamantdien Zeifen werden nur in Tabletten 
von 1%, und 2 Unzen Gewicht verkauft und find an beiden 
Enden ihrer amtlich deponirten Etiquetten mit meinem Siegel 
verſehen. Auf Verlangen liefere ich den Herren Aerzten gern 
zu dieſen Seifen gedruckte Analyſen. - 

In Breslau find diefe Seifen zu haben bei Herrn Apotheker 
Hede mann, Ohlauerſtraße Nr. 3, zum Aesculap, und in mei⸗ 
nem Hauptlager bei Herrn J. G. Patzky, Ring Nr. 38, 

rüne Röhrſeite zum goldnen Anker. — In der Provinz in 
den bekannten Depots. 


Warnung. 


NB. Briefe und Gelder werden frankirt erbeten. 


Londoner Bast-Kleider 


mit Mantille und Sonnenschirm, 


* 


welche den ſeidenen Baſtkleidern in Bezug auf Glanz, Geſchmeidigkeit 
und Eleganz den Vorzug ſtreitig machen, dabei noch das Angenehme ver— 
binden, daß ſie nie Brüche bekommen, daher ſtets ſauber bleiben und ſich 
ihres wirklich noblen und geſchmackvollen Ausſehens wegen 
ſowohl zum Gebrauch auf Reiſen in Kurorten, wie auch als feine 
Sommertoilette auf Promenaden und im Garten eignen. 


Es iſt unbedingt das Gediegenſte und vermöge der Billigkeit 


pro Robe nur 4 Thlr. 25 Sgr., 


zugleich das Empfehlenswertheſte für jede Dame. 


‚Gebrüder Littauer. 


Preiſe feſt! Ring Nr. 20, vis-a-vis dem 


Schweidnitzer-Keller. 
13661] 


Näucher: Pulver, a 1½ und 3 Sgr. 

Häncher: Papier, x Dpd. 5 Sgr. 
NäncherzKerien, a Loth 1% Sgr. 
Klettenwurzel⸗Haarsle, * 2%, 4, 5 und 6 Sgr. 
Macaſſar⸗Oel, 3 Sgr. x 

Pommande Phylocome, a 7½ Sgr. 
Nindermark⸗Pommade mit China, A 7% Sgr. 
Stangen⸗Pommaden, a 1, 1%, 2 bis 5 Sgr. 


u. a. m. 


In Folge der zahlreichen Nachahmer meiner 


B. F. Franke 


empfiehlt zur gütigen Beachtung ſeine heut eröffnete 
Spezerei⸗, Delikateſſen., 
Tabak. und Cigarren ⸗ Handlung, 


Ecke der Neuen⸗Schweidni er- und Gartenftraße Nr. 20. 
Indem ich mir die Ehre gebe, dieſes mein Grabliffenent einer gütigen 
Beachtung zu empfehlen, ſowie um recht baldigen geneigten Zuſpruch ergebenft 
anzuſucen, erlaube ich mir die Verſicherung zu ftellen, daß ich es mir zur an— 
gelegentlichſten Pflicht machen werde, durch gute Waarenlief ungen, 
als auch durch gleiche Berechnung der nur irgend obwalten⸗ 
den billigſten Preiſe mir das geehrte Vertrauen zu erwerben, reſp. zu 
erhalten. Breslau, den 22. Mai 1856, B. F. Franke. 


(3611 


Quedlinburger Futter Rübenſaamen, 


und zwar von der großen, dicken, velben Klumpenrübe, offerirt: 
(3656) Louis Dyhrenfurth, Blücherplatz 12, Riembergshof. 


MRenakiiur und Beieger, C. Zöſchmar in Brkoſau. 


Amtsboten die Güte haben mitzutheilen. (36 


men tauglich 
als. Wollträger find zu verkaufen und bald 


Das Nähere zu erfragen sub U. 


rei in Loſſen, Kreis 
freier Hand zu verpachten. 


von mir eigens fabrizirten Artikel befinde ich mich in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, das Publikum gegen ſolche zu warnen. 
die wohlbekannten Verdienſte und der längſt begründete Ruf mei⸗ 
ner Artikel die unberechtigten Nachahmungen mehrſeitig verur⸗ 
ſacht haben, welche das Publikum ſowohl als mich beeinträchtigen, 
ſo mache ich das erſtere in ſeinem Intereſſe beſonders darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Mehrzahl meiner Fabrikate direkt oder auf der 
Enveloppe mit meiner Firma verſehen ift, was nachzuahmen eine 
Verfälſchung ſein würde 

Liegnitz 1856. 


Haupt: Lager für Breslau bei J. G. Patzky, 
Ring Nr. 38, grüne Roͤhrſeite zum goldnen Anker. 
— Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Da 


2. Wunder. 


3630 


Umſchlagetucher, 
6 Ellen große wollene Double⸗Shawl⸗ 
Tücher, à 2½ bis 5 Thlr., durchwirkte 
Long⸗Shawls in ſchwarz und weiß, a 6 
bis 14 Thlr., wollene Sommer⸗Tücher, 
neueſter Geſchmack, a 2 u. 3 Thlr., die 
neueſten Double-Tücher in reiner Wolle, 
à 4 und 5 Thlr., 3 Ellen große halb⸗ 
wollene Umſchlage-Tücher, a 1 Thlr. 
5 Sgr., bei } 

M. B. Cohn, Ring 10 und 11, 
[5242] neben den 7 Kurfürſten. 


Gaſthofs Verkauf. 


Der zu Freiburg in Schl. auf der Bahn⸗ 
hofsſtraße hoͤchſt vortheilhaft gelegene, gut 


gebaute und auf das beſte eingerichtete 
Gasthof „zur Burg“ ſtett veränderungshal⸗ 


ber — mit oder ohne Mobiliar — baldigſt 
um Verkauf. Näheres auf portofreie An⸗ 
Nane wird die Expedition des . 120 


Schafvieh Verkauf. 


3 e, zur Zucht vollkom⸗ 
e unn 1 E., ele Schöpſe 


nach der Schur abzunehmen. Die Schafe ſind 
ganz geſund und aus einer . 
K. poste 


13599] 


. Ei DE 
ſche Gaſt hof und die Braune: 

Der herrſchaftliche € Brieg, iſt ſofort 895 
3023 


restnnte Oels. 


Chagrin⸗ 
Glace: 
Mpire: 
Marmor: ® 
in den verſchiedenſten Muſtern zu ſehr a 0 
Preiſen empfiehlt: 3652] 
Die Papierhandlung von J. Stein, 
Schuhbrücke Nr. 76. 

Ein leichter halbgedeckter Wagen, ein⸗ und 
zweifpännig ER ſchon gebraucht, aber 
noch in gutem Zuſtande, iſt billig zu verkau⸗ 
fen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. [5260] 


Steppdecken 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 
(5239) Louis Berner, Ring Nr, 8. 
Ein neuer Chaiselonz, ein Großſtuhl und 
ein gebrauchtes Sopha ftehen billig zum Ver⸗ 
kauf: Urſulinerſtraße Nr. 5 u. 6, im 
zwei Stiegen. 15261] 


Wollzelte verleihen 


Papiere 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 2 Monat 150'%, 6. 


[3660] an der grünen Röhre. 


Hofe. 


7 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [2949] 


Der Anbau | 
des Lärchenbaumes, der echten (ſüßen) Kaſtanie und 
der Akazie, 
in beſonderem Intereſſe der Gewinnung dauerhafter 
Eiſenbahnſchwellen f 
von Julius von Pannewitz, königl. preuß. Oberforſtmeiſter. 


8. brochirt 8 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Co., Verlagsbuchhandlung. (C. Bäfchmar). 


In unſerm Verlage ift fo eben erfchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Glar: 4 0 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſizirung der Güter und einer Vergleichung des Zollgewichts 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
Graß, Barth und Comp. Verlagshandlung (C. Bäfhmar). 
In unſerm Verlage iſt erfchienen: 2740 
Hodann, J., Wundarzt am Hofpital zu Allerheiligen, der Harnſäure⸗ 
Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in feiner phyſiolo⸗ 
giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. Nebſt 1 kolorirten Tafel. 


Gr. 4. geh. 15 Sgr. 
Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 
Gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlag (C. Zä ſchmar.) 


Mein erster Transport von diesjährigen 


R 5 (3053) 
Portland-, Medina- u. Parian-Cementen 


aus der Fabrik der Herren Franeis Brothers (früher Ch. Francis & Sons) 
in London ist eingetroffen und offerire ich diese ausgezeichneten Cemente einem 
geehrten bauenden Publikum zu sehr mässigen Preisen. — Ueber die Vorzüglichkeit 
derselben lasse ich unter vielen anıern nur ein Attest über den Portland-Cement 
von dem Abtheilangs-Ingenieur der königl. Niederschl.-Märk. Eisenbahn, Herrn Haupt- 
mann Pries, und eins dergleichen über den Medina-Cement (für Wasserbauten) 
von dem königl. säche, Ober-Ingenieur Herrn G. H. Zuehel endstehend folgen, 


C. F. G. Kaerger in Breslau, Reuschestrasse 32. 


Atteste. 

Dem Herrn Kaerger wird hiermit gern und gewissenhaft bescheinigt, dass der 
von ihm gelieferte Portland-Cement von Ch. Francis & Sons zu London, von mir 
vielfach verwendet worden, und als vorzüghiches Material zu Maurerarbeiten aller Art 
empfohlen werden kann. Breslau, den 10. März 1855. 

Fries, 
Abtheilungs-Ingenieur der Königl. Niederschl.-Märk, Eisenbahn. 


Der Un‘erzeichnete hatte im Jahre 1854 Gelegenheit, den Medina-Cement der 
Herren Gebr. Francis in London in bedeutender Qnantität zur Unterfahrung und 
Stützung eines auf Pfahlrost gegründeten, gänzlich unterwaschenen und im Sinkeu 
begriffenen Strommittelpfeilers, zu verwenden. Der hiervon bereitete Beton bewährte 
den Ruf dieses zu derartigen gefährlichen Arbeiten ausgezeichneten Materials in jeder 
Hinsicht. Die Erhärtung erfolgte nicht nur ungemein rasch, sondern bis zu solchem 
Grade, dass die erstarrte Masse sofort zur Tragung gewaltiger Lasten befähigt war. 
Ferner wurde mit Hilfe dieses Medina-Cementes nicht nur der zur vorerwä nten 
Unterfahrung nöthige Fangdamm, welcher bei 14 Fuss Wassertiefe auf 'gänzlich 
durchlässigen Schlottergrund eingebant werden musste, sondern anch die Sehlotter- 
Baugrube überhaupt bei volem Wasserstande, gegen den äusseren Wasserzudiang 
versetzt und hierdurch erst die Möglichkeit der Untersuchung vorbereitet. Der Me- 
dina-Cement kann sonach durch den Unterzeichneten, ausser seiner allgemeinen Ver- 
wendung, namentlich für vorerwähnte ansserordentl che Fälle, als besonderes be- 
währtes Bindemittel empfohlen werden. 

Zittau, im März 1856. 

Der königl. sächs. Ober-Ingenienr für den Bau der Zittau-Reichenberger Eisenbahn, 
Guatav Heinrich Zachel. 


Beſtes ſäurefreies 


Wagenfett 


empfiehlt die Fabrit von Cor. Gunske, 
Nikolai⸗Straße 37. 


N 65141 

Guts Verkauf. 

Ein Freigut von 350 Morgen incluſive 
25 Morgen ſchöner Wieſen, die Gebäude 
maſſiv, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen 
zu verkaufen. Der Preis iſt 30,000 Thlr. 
Die Anzahlung 6 — 8000 Thlr. Das 
Gut iſt Meile von Strehlen entfernt 
und im Befig einer Familie ſeit 350 
Jahren. Nur ernſtliche Selbſtkäufer er⸗ 
fahren das Nähere bei Herrn Gaſtwirth 
Reis in Strehlen. 3468 


Während des Woll markts 
ſind zwei elegant möblirte Zimmer am Parade⸗ 
platz, 2. Etage, zu vermiethen. Das Nähere 
Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10 und 11, 
eine Stiege, im Handlungs⸗Lokal. [5265] 


Reiſenden nach Berlin wird das 
Hotel Stadt Frankfurt, 
Kloſterſtraße Nr. 45, beſtens empfohlen. 

Logis 10 und 7½ Sgr. [5023] 


Fleur d’amandes, 
die Büchſe 6 Sgr. 


Feinſte Mandelkleie, 


aus nicht entölten Mandeln. Schachtel 5 Sgr. 


Königs⸗Waſch⸗ und 


Weißer Weizen 136—148 92 70 Sgr. 
Bade⸗Pulver, Gelber dite 132 14 4 30 
die Schachtel 2.6 Sgr., Seb Sue 205 107 0 95 * 
beſte 15 1 Mittel, die Haut weich und he Be ie 5 2 5 2 * 
et 5 fi 
zu machen und zu erhalten, Erbſen .. 103 100 06 3 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 23. Mai 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


Kartoffel⸗Spiritus 14 ½ Thlr. Gl. 


Praktiſches Raſirpulver, 
die Schachtel 3 Sgr. 
3639] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Seegras, 


22. u. 23. Mai. Abs. 10 U. Mrg. 6. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 07/1? 2½½⁰ 798 


Luftwärme + 10,2 + 10,1 + 14,2 
in großen und kleinen Poſten, offerfren wir | Thaupunkt + 32 + 4,7 + 85 
zu billigen Preiſen. 8 Dunftfättigung 55p Ct, 63pGt. apt. 
[5266] Gebrüder Pinoff, Wind SW 2 S 
Goldeneradegaſſe Nr. 7. [Wetter heiter überwölkt bed. Regen. 


Breslauer Börse vom 23 Mai 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Kusi.-Pir.|a | 99% G. eri e 
gd und Fonds-Oourse. |"iio Li B. 1 %% e ene Emid 10% 
Dukaten 94 % (. dito dite 3 0% n. | dito Prior.-Obl 4 | MX 6 
Friedrichsd’ur . - Schl. Kentenbr. 1 | 941, G Koln-Mindener 3, 1614 h. 
Louisd“ or 1:0% 6. Posener dito 4 | 034.6, r.-Wih.-Nordb. 462 U. 
Poln. Bauk-Bil 94% 0 2599 2 4% 100 hl. ogau-Saganer d — 
Vesterr. Bankn 112% oln. Pfandbr. 1 | 924 G |Löhau-Zittauer .)4 — 
Freiw. St.-Anl 4 | 60% % | dito neue Em.|i —  |tudw.-Bexbach.|4 |157% B. 
Pr.-Anteihe 1850 12 101 J 6. . N 4 — | eng 5 717 2 
dito 1552| 1% ditv Anl, 5 —  |Neinse-Brieger 4 h. 
dito 183304 1 17 6 | a 500 Fi 4 — N 7 944 B. 
y 1% 3 2 ; 831 Sr kin 
Bram Anl. 18844 %, 113% Ge N b dr 
St. - Schuld -Sch. 3% 56% G Minerva...:... 100% B. Oberechl. . 4 3 200% G 
Soch.-Pr.-Sch. . 77 Darmstädter — Fr.-Obl. 34 174% 8, 
Pr. Bauk-Anth.. 4 — Bank - Actien 150% B. — = hl, 4 MG. 
Brest. Btdı.-Obt 14 — N, Darmmäddt⸗t — to 3. 79% B. 
— we 17 = Thüringer dito > — 4% 172 
110 a a ee lierser dito —  |Mhemasche ....|4 AB. 
Posener Pfandb t 100 ½ B, || Oesterreichische | Kosel-Oderb, ../4 — 
dito dito |3% 906. Credit-mobilier = dito neue Em 4 5 
Schles. Pfandbr Eisenbahn-Actlen. dito Prior.-Obl. 4 | 914 G. 
a 100 Rehlr, 41 89 ½ 6. | Berlin -Hambur 4 7 


W. k Amsterdam 2 Monat 142% 6. Hamburg kurze Sicht 152% G. dito 
1 1 3 Monat 6, 23 6. dito nn Sicht — — Paris 2 Monat 
— — wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Brad von Wraß, Barth und Conw. (W. Friedrich) in Breslau. 


